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^, Was kommt darauf an^ ob Vfiv das .Oriecbi$chöi 
&o oder ^ aussprecheo^ vreun wir es nur verste«' 
hen?'^ So hörte icji. Qianchöo g^^taa.und. ubiif> 
gens einsiobtsvoUen M^i^tt ^Nnecbeu^. »Allein^ scbaw 
die Gründlichkeit erfordert.', nebbt «der Spracbb\ 
auch ihre richtige AußsprAcbi^ weil beide in deim 
eugsten Zusammenhange stebeu, mögliobst ta er- 
forschen und eine durch, diq atidereieu vervolln 
ständigen und zu belebesi« Be^ 4er igpiechischcHl^ 
Sprache ist es nun aber noch besonders ihre Am> 
muth) wodurch das Bestreben nach fri^htiger Axisk 
spräche und Betonung, atiigelegenilieber "fufi^r 
Wenn man bei dem Lesen der grie^biAobea Tra«» 
goedie, vom Genüsse jener gediegeuMtjQ'jDidbltung' 
durchdrungen^ selbst der^Sprache yolleildung be«H, 
wundern ijmssj dann vpraiiglich erwadbb<> das 'Ver- 
langeui auch deti Klang de^ .lieblichen Bede» den*»j 
aelbigen Wohlklang, womit sie auf atti^irJSiihne. 
getönet haben mag^ so treii|-als mögüoh^ älch zu^ 
vergegenwärtigen. 

Durch solche.^ Anregung enUtaikd 'dieser^ 
Versuch. . •.' 
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Uiberzeugt^ dass ifie ReuchHiüsche oder neu- 
gfuiecAischül ^/iuMiprachß nur ein Nachkömmlinge 
Csmelr die unter dem^ Nahmen der JErasmischen 
gwgba^ unercsmischp und endlich diese soü^ofU 
o^ auch die wiriäch JErasmische ungriechisch sei, 
arsahe ich mir in dem inneren der griechischen 
Sprache selbst ein Mittel zur Erforschung ihrer 
ursprünglichen Aussprache^ nähmlich ihre Fer>- 
' uHzndhmgen durch Beugung, Dialekte ^. s.w.;.in- 
dem> diese VerWandlungto auf' die ursprüngliche 
Aussprache, als auf ihren gemeinschaftlichen Yer« 
«nüigungspunkt, hinweisen. Das Ergebnis» davon, 
irelches in einer kui^H R^gef isntholten ist, be- 
glaubiget siidh durch -Binigk'eit* in sich selbst und 
mit seinen 'Nebenumständen. 

Ein anderes Haupterfbrderaiss zum richtigen 
Liesen des Griechischen, ausser der eigeDtlichen 
Aussprache, ist der Accentausdruck. Uiii nun auch 
diesen in seiner urspriinglichen Beschaffenheit auf- 
msuchen^ und dann beide, die Aussprache und 
den Accentausdruck, iti ihrem allmählichen Uiber- 
gange durch Zeiten und Länder bis in das Neu-» 
griechische lu verfolgen, liess ich keine Spur 'un- 
benutzt, die ich dazu ausfindig machen konnte« 

Seit des Erasmus ftoterodamus Zeiten erschien 
nach und naich eine erstaunliche Menge von grös- 
seren und kleineren Schriften über die Aussprache 
des Griechisehen^ eine beträchtliche Anzahl auch 
über die Bedeutung der griechischen Accente. In 
diesen beiderlei Schriften fand ich bald mehr^ bald 
veniger Gates; Befriedigung aber nicht« Ihre 
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^lyröhiifidbsten: Fehler sind i) MlmfoSaiändlgleit 
der ^efiieismittely. a) fCernachlc^sigung: der thnir-*i 
no/ogischen imd geographischeh Ordn^ung^ 5) Bei* 
fiff^ßheit in vorgefcmter und einseitiger Mei^ 
nung* Denn man hat tbeils die Cresatnmtheit der 
Beweisimttel zu *w«ni^. umfasst^ theils ttnzuArerläsM. 
sige oder zweideutige und darum nichts beweib 
sende Umstände als Beweise aufgenommen^ Alles, 
nach Zeit und Gegend auch noch so Verschiede-- 
nes, ordnungsjios unter einander geworfen^ und auf 
vorgefasste Meinung — £ur oder wider Beuchlin — - 
gewaltsam hingedeutet. 

Um diese Fehler, bei denen die Wahrheit 
nicht gedeihen kann, zu vermeiden, habe ich fiir's 
Erste die von Anderen 'schpn gebrauchten Beweis- 
mittel sorgfältig gfepriift, die zuverlässigeren und 
bestimmteren von den unzuverlässigen und zwei» 
. deutigen gesondert und ausgehoben -, die alten grie* 
chischen und lateinischen Schriftsteller, so weit 
ich bei ihnen irgend eine Belehrung hieriiber ver« 
muthete, vorzüglich die Grammatiker, Bhetoriker 
und Musiker, femer die Sammlimgen griechischeic , 
Denkmäler und Miinzen zu diesem Zwecke auf- 
merksam dürchgesucht^ den dadurch reichlich ver- 
mehrten Yorrath gesammelt, nach Zeitaltem und 
Gegenden geordnet, und zur Ausmittelung der 
Wahrheit unparteilich benutzt, so, dass mir jeder 
Aufschluss willkommen war, wenn er auph meiner 
Erwaitnng nicht entsprach. Die Richtigkeit des 
Einzelnen bewährte sich in der 
lining de^ Oan^en^ 
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: Auch ulier die lateinisdbe Accentuation iand 
ieb bei. dieser Gelegenheit in dea Schriften der 
Alteo mandierlei Angaben^ -vronach sie als treues 
EbeDbild der griechischen erscheint. Danun hiek 
ich es der Muhe werth^ sie ans ihrer Yergessen«» 
hdt hervorzuziehen und um der griechisdien in 
Vei^gleicb zu stellen. 
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BekalÜltikh giett öä iri Detitscliland ^wer • verschie-- 
dehe- Arten ^ daa GTieöliiscl:^e* au8zu8pre6heil : die 
Reildhlmi^chö oder nefiigriechische , ui'iA i\e'-^oj^^^ 
nänfiteJ ilräl^misiijhe.' Ihre unterschöid^hdött und 
streitigen' I^iinkte sind hauptsächlich: ct^, «t;, *x^ et;, 

Die Renchlinische Ausbräche, nach ' Ivelchör 
m fne ein deutsches Ue^Hxv wie a/, «tr Wie^^^^^ oi 
und ^ w'i«» 4' lauten ^ ist ^etzt imtör den deütschien 
Oelehrtert^ • weniger übliöhy-äfe ehenii^fs. ' Sie Hat 
mehriCte bedeutende) GMndö gegen sich; Ich nenne' 
sEfttefr^ 'di^'vcm Anderen • schon angefahrten^ danh 
meine' eigenen; Jene sind? 

• i) "D-er Widerspruch^ in Vrelöhferit äle mit 
de^ Schreibart steht ; denn ^s ist nicht abzusehen, 
wie die Griechen hätten darauf konfmen können^ 
die Diphthongen u und.o* tnit ^ Und o zu schrei-» 
ben^ Wenn sie dieselben Van jeher blos iyie i aus-' 
gesprochen hätten« Auch hätten dann die meisten^ 
und zwar unter denen gerade alle eigentlichen D^fih^ 

A 
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thongen diesen Nahmen nie erhalten kfinnen, weil 
sie nach jener Aussprache keine Diphthongen sind, 
sondern tlieils ganz einfache Vocale, ai, h, Oi, ov, 
tlieils sogar ein Gemisch aus Vocal und Consonan- 
ten, ccVy eUf J?v, (ov. 

2) Die Undetitlichkeit der Sprache , wefl- 
che nothtvend?jg 'daraus enistehen nilis^ , wenn so 
vielerlei Bestandtheile derselben ^ t] f t; H^ oi^, einer- 
Ui Ähftg^htfteM) und aläö'' voA . Gehöre liicKt ver- 
wecliselt werden honnen. 

3) Der Uibel klang, welcher, theils eben von 
jener JE^Qtonijgkeit ,' tlieils v.on der .Uibem^^nge der 
duifipfe^U Voqale a^,.«^^'©^, >, i^, vt, ,oVy gegen die 
wenigen, helle» Vocale . a , .o .und-Ä),- erzeugt wird:. 
Es komi^en {lei den alten griechischen Schr^i^stel- 
lern , , seH)st bei den , besten * Dichtern ,. SteUen . Vor, 
die^ nach jener Ausspraclie, unerträglich ^klingen« 
So : z. ,B. . I l{l8st SophokUe' : iin Oüinoug 'rvQciihfog , 
Y* 854. \ ( Ef !• Ausg, ) den CUpr anfanget : ;> Et fiM 
hrvdn — ^^* Selbst der entdcljiiedcnste Reuchlinianer 
muss diese Worte, nach seiner Weise .gesprochen, 
h^sslich klingend £nden: und griecbisdher !&e- 
Bchmack hWe Diess ertrage]:» können^, . n€töh ;d«ZiU 
auf der Bühne, in der Tragoedie, ja sog(»* ijn An-. 
fange eines Chor gesanges, wo, doch der hophste 
yVolilklai?g der Sprache ganz vorzüglich Statt fand? 
Eine andere Stelle dieser Art ist Sophokles* AxiXig&n. 
V. 444.: „o:v 8\ htib ^woi, {An junxgg — ". :Würde 
Sophokles diese WortQ .wqh] ^.o gestellt . Jjuiban ^ 
wenn die Griechen damals jene AüSSprUciie! gehabt 
hätten?.. 
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Auch der F ^-^ Klang des v er«etigt'ih gewissen 
SteUimgeny wie in xaleüvTav, vonip u. dergL m., eine 
Härte^ die dem Charakter der griechischen Sprachcf 
völlig entgegen ist. • 

Zii diesen ISngst bekannten Gründen füge ich 
nun noch llihzu: 

1) Die vielfähigett Verwandlungen dcjr griechi- 
schen Vocale und Diphlthorigen dufch Beugungen^ 
Dialekte 11.' s. w. ermangeln bei jener' Aussprache 
des natürlichen Zusamhierihanges > den sie doch 
wahrscheinlich haben muSöten* Dieser 'tJtttstand, 
den man bisher wenig. oder gar iiicht beaifehtet hat, 
scheint niir gerade von vorzüglichem Gewichte dabei 
zu "sein j und wird daher weiter unten , ^o von der 
ursprünglichen Aussprache die Rede ist, tnehr er-' 
örtert und mit Beispielen- belegt werden. Hier wähle 
ich für jede Eigenthütiilichkeit der Reuchlimschen 
Aussprache nur wenige- Beispiele j welche -zum Be- 
weis obiger Behauptung genügen: Kixiio' nnd. die 
altera* Form xccvtd , woVon das'Fut. xa{f&(oy xXalca, 
F. xhxvaoficcc) £ia und itva^aeuo und t^üry^tot^fia 
und TWfirfig att. und aeoL für noirifia und noii^trigj 
^oviog und (poivu)g ^ eäQ " uiid ' tjQ ; xiaQ und xfjo ; 
^M ^^"^ ipafia. Mehreres weiter unten. ' ^ ^ 

• In ä\\6n diesen VerwaiiÄlungen ist, nach Reuch- 
llnischer oder neugrie<>hiscJiör Ausspracht, ded'Klän- ' 
ge8 Abstand s^ö gross, ' dass duröhaüs' dei^ ' ''Zu-' 
sainmenhatlg ffehlt, ^ürch Welchen sie 'chtsteheh 
konnten. * * 

2) Viele Zeugnisse des Alt^rthums, in Betreff 
des av', £t, ^^t ot und' if,' welbÜe, des - «hronologi- 



sehen Zusammenhanges, wegen , weiter tKDfQp> f^lgö"? 
zeugen wider jexie Aussprache. . Siehe die chrono- 
logische Tafel und die Zeugnisse^ woraM .^ie, yer-* 

weist. • .: . > . 

3) Di« heutigen Griecljeii behaupten zwagr, ihre 
Aussprache müsse rein von ihren Ufvätflrn auf ,siß 
gekommen sein, weil ihr Geschlecht sich rein* von 
fremder Beimischung erhalten- hab^. Alleip^ hat 
ihre Sprache selbst so sehr entarten können, so ist 
schon Um d€<9swillen voraus ?su setzen , dass ihte 
Aussprache, nicht minder entartet sei. Uiberdiesa 
ist es ja nicht blos die leibliche Vermiscjiung der 
Völker, was die Veränderung der Sprache und Aus- 
sprache bewirkt Die geistige Mittheilung dersel- 
,ben, und ihr gemeinschaftlicher öder eigenthüra- 
licher Fortgang im Denken^ «in den Sitten und im 
Geschmack haben wolil nicht geringeren Einfluss 
darauf. Daher lässt sich nicht wohl ännehmen| 
dass ein Volkj auch bei der möglichsten Reinheit 
seines . Stfirameä j Jahrtausende hindurch seine Spra-^ 
ch^e .,und( Aussprache ganz unverändert erhalten 
könne.. , i. . 
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Die andere in Deutschland übliche Aussprache 
des Griechischen ist die fälschlich soget^annte 
Erasmiscjie. Ich sage^ die fälschlicJi soge- 
nannte«, wjeil sie von der wirklich. Brasmischen 
s^hr yersphi^en ist.. Da^ ^i' und iv, spricht man 
aus, wie das deutsche tiy eu; und nennt diess 
E^*a§mifch. Erasmus hat es ab^r nirgends so an- 
gegebnen,, und dieses'^fy; euhi also ,w,ohl, nicht» 



anderes^ alB eiii leidiger Oermanlemus,- ^iie 
falsche JMüilze, die^ ungeprüft ^ in Umlauf kam. 
Weil imn dieses ei ' mit dem Erasmißchen ap ziem- 
lich gleichlautend ist^ so entstand daraus* ein zwei- 
ter "WideTSj^ruoh j dass nämlieh viele Erasmianer 
sich'-beMrogen fanden , das e» nicht £rasmisch>j son- 
dern Reuchlinisch auszusprechen 9 um die Aehn- 
licllkeit zu vermeiden, die aber nur in dem Miss- 
verständnisse liegt. Auch das ov giebt Erasmus 
(s. unten) viel anders an, als ^ es die Erasmianer 
nusspj^echQn. Die sogenannte Erasmiache 
Aussprache der eigentlichen Diphthongen hat 
also mit der wirklichen nichts gemein, als das av 
lind? Ol. Alles Uibr ige ist verfälsch t^ 

Einige' Erasmianer sprechen sogar das 0» und 
£V , ,wie ein deutsches oe , ' aus. Dadurch entsteht 
eine neue Gleichtönigkeit , indem man der alten 
entgehen will; und die Abweichung von Erasmus 
ist noch grosser, als ohnehin. Wie müsste Eras- 
mus sich wundern, wenn ^r diese sogenannte Eras- 
niische Aussprache horte! 

Vergleichen wir nun damit weiter unten die 
Verwandlungen der griechischen Sprache und be- 
sonders die Zeugnisse der Alten, sp erscheint diese 
sogenannte Erasmische Aussprache nipht 

nur u n e r a s m i s c h , sondern auch selbst n h- 

< H' • ■ ' 

griechisch. 



•■^ 



Die, iifirklich Erasmische Aussprache 
lautet nach seiner- eigenen Angabe (Dialog, de, recta 
latini graeci<][ue sermonis pronunciatione ). also : 



aif wie das deutsche ai In dem VVorte Kaiser ;' 
av, wie au in t^aulus und audio; 
H^ wie das holländisphe .(nidit wie das deut- 
sche) eiy in den Wörtern ;Ei, Fleisch, bereit, 
das heisst, wie ein deutliches, bedtinuntes e 
mit flüchtigem und schwachen N'achklange 
des ii 
n;, wie das lateinische eu in enge, doch .so,, dass 
man e und i£^ jedes ganz bestimmt unterschei- 
det, also nicht wie gewohnlich; 
o^, wie das altfranzösische oi in foi, loi, roi, 
moi, toi, soi, das heisst, wie p und ij zu- 
sammengezogen ; 
ov, wie das batavische oi« in oudt, kout, gout 
(alt, kalt, Gold), das heisst, wie p mit flüch- 
tigem, schwachen Nachklange des «. 
So die Diphthongen; das ^, als Mittel zwi- 
schen a und e, 

Wie steht es aber nun um die Kritik dieser 
eigentlich Erasmischen Aussprache ? W^elche Gründe 
giebt Erasmus dafür an? In seinem, mehr scherz- 
haften als gründlichen, Gespräche zwischen dem 
Bären und Löwen öagt Ersterer: „Frustra sunt 
distinctae literae, si sonp nihil differunt.*^ Diess 
zugegeben, so folgt doch daraus weiter ^ nichts, als 
höohsten^ die Wahrscheinlichkeit, dass diejenigen 
Vpcale un4 Diphthongen, welche nach neugriechi- 
scher Aussprache wie f. lauten, ehemalß nicht gleich- 
lautend gewesen, Wio sio aber, und wie die übri- 
gen Diphthongen gelautet haben, Diess zu bewei- 
sen, bedarf es noch anderer Gründe. Und welche 
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finden' sicH' in jöiiem Tliüörgeaprä^he ? Es h6i'ss(t da: 
,y Utaus, Heferam, quod in eenatu Grammatiüöi'um 
äixäiti. 'Leo. Sat erit; Ur^äüs. CofijectnWÄ' Tr^litant 
ex Iingui& popularibus , in 'qüiBus ütcuh4u]e*5cofi*u-.' 

. pfis 'resiSbht antiqnäe' prbnuifciattionls' thtigiL ofr 
diplithöhgü^ Gdiis qüibü^d^^ 'est famifiänssimäi 
quiim viilgari modo dicunt^iniKi,- tibi ',' sibf''(mbi, 
toi, 8oi)2 aut'quum pronunciant , fidem, legem ac 
regem (foi, Idi, Toi). Hie ^him audis' evideiiter 
ittramque vpcklem o/ et i. ' LeX). Sic est pfofecto; 
Vrsus. Ad hnrid prope modüm sonnisse veteres ar- 
bitror, fiöi^l' aot\^olf roÄgf? ^i ilrtJ^iot. " Und so 'wer- 
den die übrigen altgriechis<^en Diphthongen -Klänge 

bald aus der hblländischetiVhald aus der deutschen, 

bald aus einfer anderen heüerfen Sprache ehtlehiit. 

* • • ' • ^ , « 

An Diesem allen erkennt matt' den Scherz, b^sou- 
ders an dem Mangel feirife*»' ernstlichen' Beweisfüh- 
rung.' Demi aus Hier ähnlichen Schreibart zweier 
Diphthongeil verschiedener' Sj^ädflen folgt bei VlTei-» 
tem nodft' nicKt Äie gl^icli«^ Aussprache derselben. 
Wie versdhieden'Vird z/B'. der Diphthong i^ii/^ 
Deutschen, Englischen, Französischen und Italieni- 
schen ausgesprofchett ! ' Auch sohöiht Era6m'u§ selber 
diese Unzulänglichkeit einzugestehen.* Dehn er fügt 
hinzu: i,Alioqui quorsuim ap]pcllanttir diphthoiigi 
propriae, nisi eadem syllaba gemihae vocalis sohüni 
edat ? *^ Dass ein eigentlicher DiphÜiong aus zweien 
tauten bestehe, wird "allerdings durch seine Benen- 
nung angezeigt. Wie nun aber in jedem besonde- 
ren Talle die beiden Laute auszusprechen sind, ist 
'^ dadurch nöcK' niclit ausgemacht. Krasmus selbst 
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Iiat VQn dieser Ausapj^ache keinen Qel)rauc|^ ge-r 
mapht. , ... ,, .1 , 

* . ,4»- .»» 

I)^lfnz^olge sind ineinf G|*ün4Q gl^n Eras;^ 
9IU8' ausspräche fplgen^e : * 

1) ihr gS|izJi9.her..Mang^l an trrffti 
Bewe^isen,. d^^?l .wsser .dqm hiei» schon Ange^ 
feierten i^ndet sich .i^ichts ^ vre^s als Bfswei^ dafür 
gelten k^fnnje; :. ,., , . 

\ !J3[ ^i.hre (ncot^se.q;Uen9S9 weil sie in einigen 
Diphthongp;n (a^, ^, p^) beide ^arin enthaltene V07 
cal^. angiebt; in and^i;ei? (ojv, ^v, oy.) Mri^d^r glicht, 
d^;i ,in diesen. drei let^jsterep lässt sie anstg^tt d^9 t( 
^in u hören: 

3) ihre ynYeJJtrjäglichkeit mit den 
VeryT^ndlnngen, der griechischen Vocale 
un^ piphthong^n,^,di€J nach dießer Aussprach^ 
keineiji natürlichen U^bergang haben. Q^Q^es da^zu-: 
thun . "VKähle ich an3 den z^lreichen Beweisen, für 
jedoif hieher gehprigen Fall nur wenige: 

JSam vLTi^JL vmoi, ich wphne,^ va|ft> uii^d v^v^o)^ 
ich ^ipsße^ schwimme^ yc^(o und ij'cwico^ ich bin fyoh^ 
die ipn. Yerwandlui^g . dö9 «V. in ai) un^ on;, wie 
^VTog: un^ «irp^für wrog, ß'wvfuc (iiT 'ß-pcii/ia u. s, w,*, 
das . Aiigment i?tj von av und «V, mViO-Q/^iu und mf^ 
^0^«*^ Fiat. yrriJao^af, iph forsche, ;ffi}ai und xV^i 
iph giesse, ^niatg VtX^A ^$<^f6i( das Flie^a^n, y^ev^qg 
. un4 t//i5^9S, die Lügej ferner die Verwandlung d«?f 
^ Pr^es. in v Fut. und Abr, 2. und der. davon ab- 
ge^^i^jten Substantiven, xyi^ y^vyWy qnfyciy (iffrvyoy^ 
^vyii \\f 9. w.; die ipp. Verwandlung de^s av in riy^ 
wie. nvicoiwg für ivxoßogt die dor. und aeol. Vei*- 



wiKnd}ung dös^ ovAn o^, wie ^pKÜt fäa^i^vaa n. 6. w* 
^^Tßre Beispiele fcrlgen weiter unten*. ! ' ^i i • » 

In allen. dieaen Verwandlungen. ist ^ nach Eraa- 
jnns'^ Anssprache, d^r Unter$phied des Klanges so < 
gross, dass ea am ji^türJicl^en Uibergange felill. 
jyVie . konjite z. ^^ .das, au in PJf, ää und ai .fiberr 
gf)ben? w^e da^ eu'in ü und äü? , Ein Versueji, 
Diess- z\\ erkll^^eriy mpcbte. wohl s^r gezwungen 
erscli^ii^eurf .i.:_ .. 

^) Der Widerspruch dey Zpugji|s8e 
fies Alter thums.trifFt diese wirklich Erasmische 
Ansprache ^, *wie jene sogenannte Erasmische. .Siehe 
die cht'pnologiacli.e Tafel upd die«JZ^ißni.sse, wgr^airf 
eieverweü^t, ..,'., 



•*•* 



, So ist dehn keine der bekannten Arien, d^ 
. Gxiechische ausz^isprechen , füc acht lu^griechisch 
^nz):^erke^nen ; aber, ganz unächt^ g^nz ungrie<)hisch, 
ijx der frühesten und in allen apflteren Beziphungen^ 
ißt die Erasmische, die wirkliche ui|d di^ f^^chlicb 
$qg^nannte Erasmische Aussprache, ' Letztere zi^maji, 
pbwolü die beliebteste imd ii^ d^u Modß ^te|i^nd% 
^st gerade von allen die schlechteste ; deiu^ ßie ist 
völlig grundloß, ein Gebilde tt xt\^^ wejs^ i^icht, 
voij wa^m^n es kaxp, ein Gepiische, wel§he§ Jieider 
sich zustutzt nach eigner Lust und Willkühr, 

Diese Babylonische Verwirrung kann für d}e 
Liebe zu der altgriechischeri Sprache uiid Jhren 
Werken nicht anders als beunruhigend sein, und 
erzeugte daher das Verlangen naoli befriedigender 
Auskunft. Ich suchte für» Erste, die Ursprung- 
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liehe Ausspjräahe>.ded Omchisdlen^ däiiii' ilire 
allmählich« 'Fioribildung'duTcdr Z^it^n '\itÄ 
XiSnderhiiidxR-ch.bis aitf gegenwär^gen Sfändjiitnkt. 

^ Die ursprüngÜDhe Ausspräche' slichtb ich \2U- 
nächst ih dem hihefen- Ztisaniraehhange der' griechi- 
sehen Sprache selhstl Ihre Ver\^andluugfen 
schienen mir besonders geeignet, den besten^ 'Auf- 
scliluss hierü]3^r zu geben, Denn es ist vor^iszti- 
setzen^ dass diese irgend einen natürlichen üibei^- 
gang unter einander' haben, niud däss folglich auf 
der Spur dieses Uibergänges die ursprungliche Aus- 
sprache- zu finden sei-, in welcher sämmtliche Ver- 
wandlungen, wie tlic Strahlen eines Kreises in ihi*eiA 
Mittelpunkte , zusammentreffen. Darum durch- 
musterte ich alle Verwandlungen der griechischen 
Vpcale und Diphthongen in allen ihren Beugun- 
gen , Dialekten u. s. w^ mit sorgftltiger Vergleichung. 
Das Ergebniss dieser Forschung scheint mir um' sö 
glaubwürdiger, weil es mit allen anderen Umstäir- 
deh , die etwa dabei in Anspruch kommen können^ 
eich 'wohl yeWrägt^ Es ^st kurz und einfach : Jeder 
Diphthong sei ursprünglich so ausge- 
sprochen worden, dass man beide darin 
enthaltene Vocale bestimmt, aber eng zu- 
sammengezogen, hörte; und i;, als langes ^. 
Also; 



m. wie a-fc oder a-£, 
av, wie a-v oder a-w, 



Hj wie f-t oder €-/, 
w, wie S'^v oder 4J-«, 
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o^y Wie 0-1^ oder P-i, 

ov, wie o-i; oder o-w. *) 

• . . • • • 

So die ursprüngliche Aussprache. Das ov mag ab^r 
wohl schon frü|izeitig in den Klang ^es reinen u 
fiberjgegangen sein, . 

Als Belege dieser Aussprache dienen folgende 
Verwandlungen, bei deren aufn^erksamer und un- 
befangener Vergleichung man finden wird, dass sie 
nach keiner andern, als eben nach . dieser Aus- 
spräche, den gehörigen, natürlichen Uibergang uiid . 
Zusainmenhang haben konnten^ 

Ai. Gegenseitige Verwechslung mit 
Uy a, aif aeC\ ay^ als: Kaico oder xao^ und seine 
filtere Form xavcDy wovon das Fut. Tiaiaia^ ich brenne \ 
xWo), att. 7(ka(0. ipn., dor. und aeoL xla(0. Fut. 
TiXavcfa' und xhxyao/iai, ich weine; yafo^ yccm und 
yavia , ich freue mich ; via> , , vc^m und vavio ^ ich 
wohne; vaiio und vavfa,^ ich fliesse, schwiinme; 
ataaia. aXaafa und aaatOf ich breche hervor; die 
Verwandlung des ap Praes, in a Fut., bei den Ver- 
bis liquidatis': wie ^cQto, üQci u^ s. w«; yeXcag, aeoL 
für ysXag-y tttpai^j dor. für Tvy/ag (JPart.); cctoa^ und 
asigooy ich hebe; aixfo^ und äuxux^ Schmacl^; cuxi^Cfi 
und a£i^xi^(o\ xceTäl, naQcUj aeol. fiir xara und ^a^e^; 
aei und ai fl ; die wahrscheinlich aus m entstandene 



*) Der Queeratrtch in dieser D^rftt^UDg bed^ulet die genaue Uoteiv 
«cheidung, der Bogen die enge Zusammenziehung. Das a-i/ 
oder e-u ist nicht mit dem französischen eu eu verwechseln» 
denn in Diesem sind e uiid ii versthmoUekx , ia Jenem'* nur eng 
zusammengezogen. 
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Dativ-Endung der i. Decliii.) 9; die Crasis attica, 
wie xaxitvqg ». 6. w.5 die Diaeresiöj wie Ttai^, aeol. 
für nat^. Ai^y als Endigung eines Wortes, das kein 
Perispomenqn ist, scheint selir flüchtig ausgespro- 
chen worden zu sein. Diess erhellt daraus, weil es 
in splphem I?alle öfters gerad^szu kurz gebraucht 
wird, und deshalb ^ogar auf Penult. den Circum- 
flexus und auf Antepenuli. den Acutus gestattet, 
als nQO(prjj(€Vj fieXioaai» Daher dpr leichte Uiber- 
gang von xal (iyxuvog in xaxeivoq* 

Av, Gegenseitige Verwechslung mit 

atf a, a,,av3 V^ und toi], als i) Obige: xcciiaf 

xcita^ xaviaf Xfxvaco^ xhxiui^ xXa(a y xhx(a, xkavaco; yaiOy 

yam^ yccyui; vc^cOf rc^/o?, ifavo); fernpr: xXaa), aeol. 

^hxpcDf ^ph breche; ovo) und ava, ich tone, schreie; 

überhaupt die Diaeresis des av^ wie avXioSbg für 

^vhoSbg; das Augment rjv von av; die ionische 

und dorische Verwandlung des Augments 

rm in av, als: av^jtap, ion. für rpi^raiy Perf. pass. 

von av^av(a^ ich mehre; avtsvv, dor. für rjiuTOvr^ 

Imperf. von avTm^ ich schreie; die ionische 

Mundart füiroff un4 «i/rog für ovrog, wvrbg für 

cnfTog, tcjvTQ für tb avtbf aecovvqv für atawov^ ewv- 

TQV für iävxoy y &cjyfia für &avfia* 

Ev* Gegenseitige Verwechselung mit 
Cy ee^ €i'y als: Die gleichl^edeutenden Verba 
^uf.£ta> und i(a:,yX€i(o und (piMo, ich quelle; ^eio 
und x^^f ^^^ giesse; iuiio und xid), ich spalte; i?i«ö 
und poet. S-eitOy ich laufe; ifjLvm und po^t. vuveiat, 

ijch prejse; nfp(>^i P^^^ F^fH^? ^^^ ^^^f'^®» 4^^ Ver- 
wandlung des f^ Praes. bei den Verbis li<ju^a- 
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tis in 4a« « Futi. ^.j ftld ami^i arnQÜ ^vi. «i. w^s 
di^ Vpri8y:andliing,.de8 «bei deii^ Verbis Hqtiidari 
tis in «i^-Aor* i. , ajs- uniXkui^i ^atki^ u- e-.w.; die. 
Zusammenziehung^des ^€f in *«£,. als /^^i9'ie0 
in ahi&H^y ßaift^Hgrm ßaa(>)6£tgt.^Mü(fop ^T^A^Qftß-^ov, 
der Flixss; £r(p;/(i», poet; %rw t|nd ii^yp^y ich henui^e^;. 
die Auflösung .4^.^^^^ in e«, ab ^jbt^eg' iDn,: liin 
7i(mqy M^hg ion. für, 't^^g; die ,Diaej<^8.i8 des **,. 
als:^^, att. . Dativ ivon ^(^i di^ ScJilailgey igjvv 
o9>£e> ßäo^Xet und ßa^kiV^ ion. ßa<f4^i.f U^X^iSjig^^ 
JltjM'i'Snet io"' nnhitSYi^yXeiroq und JaiXxoq^ puWicus^ 
Aii'i^oVy publicum; d^e attische und ioniechot^ 
A1;)werf.ung des * nach dem *, .9\s. ^iaamv iur x 
xgiäiaiiw^ f jAB^v ion. für.jMi/gwv, .j7riÄ«>v.att, und^iort*^^ 
fgjr nXeicDVj Comp« von nokvg, Jt^vqieaixiP atti^filri 
ix^rvcpfiOccVf^igy att* und i<m* für.«V;>dQr. i^oliswcbai 
Zu^aits'des t nach dem e^ als ^li^^Og £ixt '^ivog^l 
aTS^vog-fiit UTivbgy /iv^jfiEt fiir 'iv^a^ ^v ion. für wj-^ 
fiifft/ und €aA>j nlsCog und nUogi voll; «/jöpg.und lipoj^:^' 
die Wolfe; «ag und «Sop, der Frühlings ^^agunÖ^ 
^{jjaff.^,4^ Ende; eiQQfuxi po€t.: für, iipc^^^ i«h frage;; 
V7ff\Q j^oßU .{ixr :fnßQ i j(i^OQ jgoetj füCMi^t(>o^, gern- von.. 

X^ Zi9^^ J ^^^ ;»J^ee««' ' 4ori ifw ^^t^ei . :un4 .;|:«^£r^r ' 
iccv f zusarhmengei^ogen aus h av; da, &t und eicc, 
eja; ififü, dor. für eifil; dkiaofo und IXtaata^ ich 
drfehfe ; ' »A>t*5 uh4'' a^l f ^^oi^iß^ ;ttha #f/t<)r/k , 'die 
rierrschatt. Iii jjen fendüngen d^s, .y ctf |»um J>arjrto- 
niun.'Wturde das 4^^ ^ahräoheinlioh so flüchtig aud^e^ 
sproohettj* dasd daar löicirtere « vö^ derii schwerer'en 
f, vorherrschte. Daher die dorische Mundart Tvnrpg^ 
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TvVftiV. Ja , sogar der znsdniniengezogene ' Inftnitir 

ixiHV wird dor. in hy aber ftiich aeol. inijv, lyv 

. und ^i; verwandelt. Als: (p^yvuVy dbr. ipQOviv jB,hol, 

Ev. Geg'Qnöeitige Verwechselung mit 
€t?, i?v, e, iii'ißyau Fürs Erste die gleiclibedeii- 
tehden Y^rbä auf £i;a> und ^(o, auf £i;c()| ^en 
und von y auf fi;A>, etco und t;(o, auf svcHf £(», 
€«cv und i)a^, vA^t ,noXsv(d xcnA. Hoiiai ich wende; 
a9(QiFm;ift> und #>^:i;£6(i, ich spähe ;^7]fT£tfco und ^r^tio), 
ich suche ; ä^ivc^ vaiä cc^io^y ich ti'äuf e ; vars^co und 
wrJE^icd^ ich Komme später; fiy^iiovev(o und tiysfiovm^ 
ich« leite; oiygiid) xvkiA äyqmy iöh jage; TtQOörccviva und 
n^ätatiifi^y ich biii Vorsteher*, <^£i9'A£t;a> und &€&Xi(a, 
ich« kämpfe^ 4^r^1;ä> und cia)T£0^ ich blaöe; xtjSeva 
und ^»/difit», ich sorge; iTCt^Stjfievo^ und. e;r^?i2i^;Eca^ ich 
bin ili den' Heimäth ; &m , , Fuh &6va(0 , ich laufe ; 
m^fft), poet. '^a'eo und ftvvidy Piit nTsvaia, ich athme; 
nidttJf] Fut, ^Afiacd^ ich schiffe ;'i/^ö»j Fut, iftvdw^ ich 
schwimme; isem'/üeboa^&vfo^ ich t>ewege; ;ff(»^ ;f«^ö^ 
;f^Ä», ;^V6)|ich giesse; daher j^eopia und j^vfit», äsLS 
Ausgegossene; Qjii»j qvH-, l^nii js^avffa , ich fliesse; da-- 
hjer i^iF&7t^ und. ^tj^^'/das Flieösen **)» Ferner Äe 
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/) Nach der.hi^r [^^g^i^cnen Au^spmke. ist >«s anch erklarliotif . 

'Warum die Lateiner daa et bald in e, bald in i übertmgep^ weil ^ 
'•sie beide ^ vielleicht "bald mehr das eine, laid da« andere, in 
. , jenem hdrbar wanon. ,So entstand ^xss'JldjfhdjgHai Alezandvea : 

und Alexandria , fius IdpjioyB^a : Antioobea und Antiodua-« aot 

teigoff ich reibe, das lat. tero, u. s, w« 

'**^ ' IVsvm , ich nicke ^ lat. nuo. Nähmlich das lat. u , Tonüglich 
i<:%ohl dM*ki|r3ie>*wui6e 1^ rnnnchea'FiUen^nach Art des gti^h. v. 
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Yep^iindiung.d«8 £V- in v Beird«?r Forma tiö.^ 
tftwp.orum und. de»n .Sivb^t^htivum uh.^ 
Ad)öotirii|iL veph»al'^ als: (psiy^t^i-qivyäy^ptfyöV'} 

also wie ein deutsches ii » ausgesprocKen. QuinctiUan sagt j(ln^(jjlu 

• 'orat. libl i. cap-, IV.) ^usdrÄcklich : „MÄdiui'^est quidam D et / 
.iJilerae »onus, ' I^on «nha'sic .optämiaini d&Lltttitt, ut- opiimim.«^ 
. üid P^iacwn (hb. L .5^. B?8. i^45^:l?g-.'3jet.4.).^ .^,j^t.'<ti:4j 

Tocales, quando inedi/e itunty altemos inter se sonos videyittir 
''^oslmidere , teste Üonatö. jT, ittvir. C^/ nt optumns« Et /, qui- 
, ^,i)«m:.quap4o i^4 £^| ^cjpnsoikabt^m'iQlcp .il^gpmma JP, Ibneiam' 
Aeolici ponitur brevisi sequente d^ Vel im^ V?| r, Vel ^. ^vejl ä^ 
' iontini\>'i ]giaeie fidehir habere ,* nt 'vi3eo , Viiri, vlrtus, vitiuiQ« 
r, ' tiiJ; i ' 17 auteiür qua|ii¥iil\di«itracfctim •, eun^in' * tameii sonhm; *' hoc^ 
r^estj'i A»betv infer y, f ta^ SreL *> 'v^lrdf dvMho.i>8W».l»l»i«um/^ 
ut que, qiiis^ quae. Nee noi^ mter fi*, et eaad^m Vocales,, ou^^.fn«- 
' una^tf^rH^a sicloyeii^ttiir^'^üt jpiiigne,' sanguisV linguae." f)afeef 
., j4!U^..%Uc;;'Sciixeil}artCAmpUt«ua^ bevötj^das Sic^i£tzeldheii:;y dMH'* 
gr. v.nacheebUdet^im^ aufjjeijyjpjm^ M»r^ Ij^ mai^/df^qi^fl^V 
tryö 'schriejb; daher .Sulla, und S;ila> Tl^ule \ind Tbyle^ ein^ 
e- »lose?/ Thuta und Sfh^ia, t\ti '3aum, ii: s; w.', ' däher^ f uga Von 

su^ Ton oii?» sub von ^Tko^ süpev^ypnVTr^/ vielleicht, .aoeh. fittAf 

. ..-. .-. ., ^ ■.'i-' "'11 '^ '■* *«V-' • \^*^ "^ t 1 -s''^'" ; ' "^" 

* von tplvoif ich quelle.,^ walle), und. umgekehrt xm'ü^ioiv yom 

lat. ceutarie.^' McutimfM^ j4ctbrindk iii'Arte'öranl^aiica, de^pronl^ 

^ ^ P-y 4a^ sagt ; ^iliit^^a^ ^^l^gnnae jsup^ 4S? f |^ Ffllicm propter^aeca 

^ ' quaedam assumtae sunt, ut i^eph;^us; qaae Ji, non^essept, Dm*?^ 

"* ^ ' piiums dlceremtls. ^ Auch halt Victonaus das y für nöthig in 

; . ^>.pn)X}trnus^vÄ||tjitaiife^ SyllaX >XMher lä^Urt^^ab^t 'Su^lÜ^ 

ausgesprochen 
.Jhfbeny-wie wir.efi je^zt. x>a.ch unseüar d^uta-öh»!» ifVei^^^ tihM"^ 
M>recheny sondern eben so, wie ich die.Allff^^che d^>|l'^ &%gegfp 
' l>en habe. ' ISiuige ineiaen ; das 1; sei in den älteren Zeiten wie 





also auf einem MissverstandniSse, 
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Ue&&(0, rth)&wi üiEvS^a^ isw^Ofinwi fyiyuvfii^ Aöl?. 2v 
P498i i^v/fjv nVid -^b^ iQiif&iKi^^ ieh rothe^ iQV&ffQ^f 
Tß%h 9 4^^vyißf y » TXKQio f igivyfwg ' aind • igvyfibg , Tuctitsi*'} 
yjiiuSdi^f i^h liig^^u^f^vSog ^nd^t/za^^, die Lüge;, dafl 
Augment rjv von ev, wie tivSov, Imperf* oder^ 
Aor. 2. von £i;dio, ich schlafe; und die Verwände* 
lii'n'g ^d'i.ese^ Aügmarits »qv, in «jw,. nicht nur. bei 
sVf ßoniern avtiAk'hei^tcPf als ct^^&tiacev^ 3. plun 
«cyr.'l.' ind. piass; füt' fii^&tjiTäP^ von ai'|ai/w, ich 
liiehi:e, und a/^oi^ ^ . lo^iisdh^ Mundart, anstatt ded 
obigen iiv&}Pi ioh eoMief; die ron/ Verwandlung 
des «v ih fjvi als: Wg^ ion, ^v^., gut; ivr£^ lon- 
7ivu f als ; £VX0f4Qg » ion. 9j>V;^jE40^i; die aeolisöhei 
Verwandlung dös ^ü'in %; als ^Aj^iUJttq für 
^ji^iXhig ; die. Dl ä e r e ö.i ^. '^^s ev^^,. als : ivaeßsig für 
€yfF,(ß€tg, iv Advfc von Adj^ .«Ü^i.a: Und noch andere 
Vetwechselrni^eh' des' «v'mit t^,' * ^ oder et, als: *£v- 
&(ö, ic£V&(xv(o und xv&c^fo, ich ,p^n iverborgen^ ,.«/«, 
elß^ äaj ia, eju; aq>evxtOQ txaiAr&qwxTogj unvermeid« 
lith; ' ngi&ßüg hiai yi^sdßeyg'^^^ hQiaßevaig 

imd.f^fffV^Wfö^, die^.Gesandtechw^^ 8; w*. 

s^'suiOu Verwrechseluilg tfiit o, w, ot, ooi; ai, 
oit; öfw, uiid'zwar mit o oder an nach gennei- 
ijf^J* M.undari^.ala: ;^Ao/i7 und j^Aoi?/ Laub rj^(M>Mxr 
l^nd'^^d^ iPterbe; '^0^ und ^oa,*'det' Orknatlbäüni 
tfA3'&söeh"Fruclit; 6&I oa, aia, und *»«, QchafFell; 
fpai^f^ «und qpov^Oß.^ mörderisch ; oijiio^ , äfioi , iSfw& 
ftteiS^^i*), wehe mir! die gewöhnlichen JSu- 



•«- 



•^j JT^.' Vossii excerpti^ ex ApoUonü D^scoli gtanmviticjiy in tpij» fine ; 
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sammenzieliungen dee o^^i o^, of and ox>i 
in 0^, des aoi.in <^, als: a/!$6i' (dat. von cuSc^g, die 
Scliam)^ m^oT; r/;f6i*, »;;|ffl>r; i/oo«, vor^ oi^, o7g; y«- 
XaoifAV^ yeXwfu; S^XoäiiA^y StiloifAi; ^Aoa^, ^ilor^; , 
Sißofis^ SrjkoTg,; das Augm« O) von ot; die at>tische 
und dorische Ver M^siudlung des o^ in (0, ' 
«, B. der Gen. und Dat. Dual, der 3. Declin. o^J^ 
alt. 0)1/,, als: nolioiVy alt, nokewv , der Gen, und Dat. 
von jJvo: ät^o*!/, alt, dv^V^.Bo auch xAotö^, das Hals- 
band, att, xhfog ; im Aor. 2. Opt. Act. , als : Soitp^, 
alt, S^ijv ; npifievtxbg y pastoralis, dor. ntffievixbg; oe 
ävSQag^ dor. w^'vdQsg; die attische und aeoli-'^ 
sehe Verwandlung des o* in 0, als: nor^iu für 
noirifia , 7ioriT}jg für no0]Tf]g , nodStjg für nouuStjg, 
grasigj die dor. Verwandlung des o in o^ 
als m/o//; für rrtj/oo?. 

0^, am Ende eines Wortes, welches kein Peri- 
epomenon ist , hat wahrscheinlich in der Aussprache 
der ajten Griechen sehr flüchtig gelautet. Diess 
vermuthe ich daher, weil das o^ unter jener Be- 
dingung öfters kurz gebraucht wird , und auch desa- 
wegen in den Properispomenis und Proparoxytonis, 
wie vijaoi^ und av&Q(anov<, nicht jenen VVechsel der 
Betonung bewirkt, .welchen die langen Endsilben, 
wie in vriatav und av&gdsuav , verursachen. ^ ^ ^ 

Ov^ Verwechselung mit Op 00, o^, 010^ 
qSy als: Die gewöhnliche Verwandlung des 
00 und OS in qv, wie: aldoo^^ aiSovg , j^^ao^rov, 
jl^vaovrov; die dorische und aeolische Ver- 
wandlung des ov in ovj als: (lotact für iiovöa^ 
€xoun»£üx exovaa; die dorische Verwandlung 

B 
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des ov in, 0| als: StiXcm für i^i^Aow» inf. ; die ioni-' 
eche Verwandlung des ov in oio beim Gen. 
jLer 2. Declin. , als loyoio^ für Xoyov, Diesp Ver- 
wandlungen sprechen dafür , dass das ov ursprüng- 
lich wie o-tf sei ausgesprochen worden. Dass es 
aber schon in den iQtern Zeiten von dieser ur- 
sprünglichen Aussprache abgewichen, und in den 
Klang des reinen U übergegangen sei, schliesse ich 
aus Folgendem : i) VVeil es kein Augment an- 
nimmt; ovro^w, ich verwunde, hat im Aor, i.ai/- 
raaSf ovQÜi mejo, Imperf. ovqow^ ovqtoSQOfiiw ^ ich 
laufe nach dem VVinde,» ovQwSQOfiow. War es hier 
als und v ausgesprochen worden, so würde, dem 
Sprachgebrauche nach, sein Augment gewesen sein^ 
wv, entsprechend dem ok und 7]v von ö^ un4 fv. 
2) Weil die Griechen das lange U lateinischer 
VVörter durch ov ausdrückten, wie in TCovanaSia und 
Qvyyia oder qvyxia *). 

JBT. Verwechselung mit e, e«, ea, a«, a, 
als: Die Zusammenziehung des ee und £a 
in' iy, als: aXfi&es^ aXij&ri (N. A. V. Dual.); ^ccq, 7]q; 
xiaQ, x^q; yea, y?/. Die Verwechselnng des ti 
mit € nach gemeiner Mundart, als: wqrifia 
und' &iQe(ia^ die Erfindung; xaXriOia und xakiata^ (po^ 
Qi}a(» und (poqiofOj tp^ovriaia und <pQovia(o u. s. w. 
Die attische, aeolische und ionische* Ver* 
Wandlung des e in r;, als: xal^fiai^^ att., ion. 
und aeol. für xalsfun; riS^fuvog^ nach denselben 



*) Dass auch die Lateiner das ov durch ibr lange» {rauidri^cktfeo^ wie 
in MuM u. f • w. I stimmt damit übereio. 
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Mundarten 9 für tiid'ifievoQ ; xäXtiiOf aeol. für gtaXivOi; 
^Qi ion, für evq; iivte, ion. für «/re, als;.^i;xQ/io^, 
ion* für eijxofwg; ^ji^M^^ogy ion. für * Axji^iXifag ^ 'uij^iX^ 
.Xiig,sieo\, fiir '^;ftA^^.. Die ioni-ache und aeoli- 
sehe Verwandlung des ij in e, ajs: ti&r^fip, 
aeol. Ti&£fific; 7]0av, ion, eacev, poet. eaaccp. Das 
Augment ??, p un)i*9;i; von £, £* und ev, als: 
.ij&sXov, ySst^v und i^i^^ov *). 

Vielleicht hat das 17, wenigstens in manchen 
Fällen, das Mittel gehalten zwischen a und e^ ohn^^ 
• gefähr wie das deutsche ae. Die Gründe zu dieser* 
Vermuthung sind: i) die Zusammenziefaung 
des as und ea in ?;, als: XQ^^^'^f XQ^^^^j &*«^i 
???> teixeaf reixv^ c:Xt]&ia^ alrj&fj; 2) das Augment 
77, 77 und rjv von a, at und av, als: rJHovoVj rp^a^ 
aa und ^;i;^(»; 3) die dorische und aeolische 
'Verwandlung des 1; in a, als: tp&fict^ don für 
fprififi y ctvXa , aeol. für ^vAiy. 

Diese Verwandlungen sind es, welche die oben 
angegebene Aussprache, als die urgriechische, 'dar- 
zuthun scheinen, weil alle ^uf sie, als auf ihren 
gemeinschaftlichen Vereinigurigspunkt und Uiber- 
gang hindeuten. Auch ist diese Ausspräche vmi 
den Vorwürfen frei, < welche der Reuchlinischen 



*} AnMer den angeführten Verwanclloogeii ist föi^ dlete Aiuipncbe 
de« ij anzaführen : 1) die Nachahmung der Thierstimme- in ßff . 
nnd fkfJM&f oder (ifiKaofUtt , 2) die gewöhnliche griechif che Uiber- 
' Setzung des lat. langen e durch 17, wie Pompeftff, Jloftmiiogf 
3) das Zeugnifs der alten Lateiner, welche das 11 durch ihr 
langes e ai^drUcktcn« 

*B 2 
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und Erasnifsclien gemacht woräeii sinA^ uncl sie iia(t 
vielmehi*, anötatt der Gebrechen jener beiden^ die 
entgegengesetzten Vorzüge. 

1) Mit der Schreibart eteht sie in Völliger 
Uibereinstimtniing , da sie, selbst in den Diphthon- 
gen, jedes Schriftzeii^hen besonders, und seiner 
eigerttliüniHchen Nättir gemäss, angiebt. 

2) Zur Deutlichkeit ist keine Aussprache 
mehr geeignet, als diese, weil all' ihre Klänge genau 
^von einander verschieden sind, und sogar die An- 
gabe der Schreibung zugleich enthaltbn. 

3) An Wohlklang scheint sie dem Charakter 
der griechischen Sprache angemessen. Anstatt der 
übermässig vielen / der Reuchlini sehen Aussprache 
hat sie mehr hohe Laute, und anstatt der vielen U 
der Erasmischen, in txv und iv^ das feinere u* 

4) Zu den Verwandlungen der griechischen 
Vocale und^ Diphtliongen hat sie das natürlichste 
Verhältniss, und gewährt dadurch nebenbei den 
Vortheil der Leichtigkeit im Lehren und Lernen 
der Sprache. 

5) Mein Beweis für dieselt^e ist in dem inne- 
ren Zusammenhange der griechischen Sprache selbst 
begründet, und von zahlreichen Belegen unterstützt. 

6) Auch Consequeuz gehört unter die Vor- 
züge dieser, Aussprache; denn ihre Hauptregel ist, 
jeden Sprachbestaudtheil besonders und bestimmt 
auszudrücken* 

Demnach scheint diese Aussprache den nothi- 
gen Forderungen zu genügen, und, eben durch das 
Zusammentreffen uud Zusammenstimmen so vieler 
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gänefiion, Umstand«., m^lbr |i^4 mfj^ J^tßliisnng 

»tt gewinn«»*)' . . . .;: . . , 

• . ■ . *" 

» ' . ' ...-■.. i'> • ; « I \ • . < t j 






^*) AU ich bto hierher geiichrieben bitte, m^ichte mir Jeinand, den» 
ich da« Gttchriebene zur Durchsioht und BearthcÜnng vorle^te^ 
die a&gtfnehm überraschende Edtdeckong, daas 'beiimfae dieselbe^ 
Vflrfiihm.ngsttrt i^ur Aiismitteliittg dev altgriecbiselMo Ausspraolie; 
bereits anderswo, wean auch nicht ausgefährety doch anempfoh« 
leh seL Und so fand ich' in 2 n Godofredi Hermanni dd 
emendanda ratioiM Graecae gramtnaticae P- I. Ups« ap« Gerbti 
Fleischeinim GkßoQCQh^* . S. b, u* f. Folgendes! MTejterem 
Graecae linguae prqniinciationem qiii explicare studaerunt, {^a- 
tinae inprimis linguae nsl' exerapld snnt^ qnae ^mn magnaiÜ' 
partem- Graecaa ofi^et^fajdH^ät ,.aptissima ad «am tfnEft^ visa fsti^ 
Nee dubitari potest , <]uin isla harum liaguarufo- cqmparatio pluri-^ 
mum lucis attuierit. Verum tamen mihi quidem aliud esse yX-' 
deiur^ad ^ru^ndam reterem' Graeeae linguae prouuBciatioüaiOk' -an 
certius J?)uUq c^t uberius . ^ adiumeo^um 1 quod m|ror a plerlsq^s« 
oiiuubns loDge minus , quam par erat , adhibitum es^e , qompa- 
ratiohe'm dialectorum Graecae linguae. Btenim tantum abest, ut;- 
haec dispuiatio, quod' fortdäse <^tiä opinetur, m« cirenlnm redeal^' 
quia ni)Ua aUunde no^a prpnunciationis regi^la adhibeatnr^ UV 
ipsa illa variarum vo^um permutatio, quo certius cognatioaem 
sonornm indlcat, eo apertitis videatur singulantm litterarum flifap 
et naturam jostendere, ISst enim'hpc in ea re, ingiona et incofn-» 
parabile commodum , quod Graeci , secus atque hodie in pleris-' 
que unguis fieri videmus , . in scribendo Utterarnm virn y quant 
vocabulorum scripturam, constantei* seryare maluerunt. Nam in 
q^ubus liiiguis eaedem litterae diverses soaos notänti eae linguae 
postquam labentibus saeculis' intei-ierunt , eärum ptomiiKiSatio 
liulla rattioue potest reslitui^ . Graeci. autem, ut i» omiubvs rebus 
mira ac prope .dtvina.simplicitate fuerunt, ita etiam in scribendo 
. parum curaruut , iisdeic^ne litteriß . an aliis eadem yocabula tibi'* 
que scriberentur , dumm<|do, ,quae cuiusque vocabuli diverai^ in 
locis pjrouunci^tip esset,. Utteraiuin const^ns ^sus indicaret^ Qua 
ie hoc sunt consequuti , ut pqsteri , dppec scripta Graeca ezsta- 
bunt, quasi vitalem vim |iU ftcriptis addere , ipsosque priscos'ho- 
mines, quos taptopere admirantur » c.oram audiie. loquentes pos- 
sinn . Hoc autero, quocj dUi^ in Utte|-^rum usu^npn in vocabiH 
lorum scriptuva, coo&tantes fuisse Graeco«,| .f^uajx^ late pateatf' CK 
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Uibrigens kann man^ bei Betrachtung dei^ Uiber- 
g&nge der Sprachlautung (oder Articulatiorr) über- 
haupt, sich wohl vorstellen, wie diese frühere^ 
kräftigere und volltonende Aussprache, im Laufe 
4er Zeiten, durch Nachlässigkeit und GerfiSchlich- 
keitsliebe, durch Verweichlichung, sinkei^iden Ge- 
schmack- und 2uletzt vorzüglich durch Naehahrhung 
4er ^ unterdruckenden Römer in die spätere,* zwar 
leichtere , aber minder schone und minder deutliche 
Aussprache übergegangen sei. Es versteht sich von 
gelbst, xmä ißt. darum vorauszusetzen, dass dieser 
b^deut^ndio Uibergang nicht innerhalb weniger Jahre, 
sondern erst in grosseren Zeiträumen zu Stande ge- 
kommen sei. Vorauszusetzen ist, auch, dass. nicht 
die ganze Ausspräche ziigleich^ sondern diese und 
jene Bestandtheile derselben zu verschiedenen Zeiten 
ihi'e Umwandlung erlitten haben. Vorauszusetzen 
ist endlich noch, dass diese Umwandlung nicht bei 
aUen, zujtn Theile so weit von einander entlegenen, 
griechischen Völkerscliaften gleichen Schritt hielt, 
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eO'CogQOScitnr^ qnod aUa ojnnla potlus in scrlbendo negligenda 
.ceo^^funt,. dum yeram.proiittDciationein notarent. 

Qnäe qintm ita aint) poterit dialectomm comparal^oti« facilll- 
- me ^Ipgi^larum pronunciatio lilteraniiu definiri. *' 

äier wird'also die Verglcichung der gi^ieclii» cheu 
Mun harten aU das besle Mittel zur Erforschung der altgriechi- 
schen Aussprache anempföhlen; von mir ist die Vcr- 
gleicliung säxnm tlicher Y erwan dlungen der griechi- 
schen Yoc^le uüd Diphthongen zu demselben Zwecke durch- 
geführ'et' worden« BW Zustimmung eines solchen Mannes ist 
" gewiciitvoll.' 'Darum utiterliess ich nicht, diesen merkwürdigen 
Aüssprucli hier ansufähreh. " ' 
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sAndem in elacr Gegend finOber, in ondef^ epSter 
vor eich gieng» 
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Um nun theils die als uroprünglich angenom- 
mene Aussprache des Griechischen der geschieht-!- 
liehen Prüfung, so weit diese zurückreicht^ zu 
unterwerfen, theils die verschiedene Gestaltung der 
Aussprache, den verdp}iiedei;en Ze^italtern und Ge- 
genden nach, zu erforschen^ und somit den allmäh- 
lichen Uibergang der urgriediischen Aussjprache bis 
in die neugriechische zu verfolgen, habe ich mir^ 
es angelegen sein lassen, die hieher gehörigen Zeug- 
nisse des Alterthums möglichst vollständig und mit 
sorgfiiltiger Auswahl zu sammeln, nach ihren Zeit- 
altern und Qegenden zu ordnen, und zur Aus- 
mittelung der "Wahrheit ? — unbefangen von eigener 
oder fremder Meinung *— zu benutzen. 

Zuerst die allgemein en, auf eämmtliche Diph- 
thongen sich beziehenden, dann die besonderen^ 
für einzelne Diphthongen oder andere Sprachlaute 
geltenden. 

Allgemeine. 
In den ersten Jahrhunderten ruich Chr. Gebt, *) 

Stephani in Dii^nysii Thracis gramma- 
ticam scholia (Inunanuelis Bekkeri , • JProfesso- 



*)• IKbcr das Zeitalter dieses Stephamis finde ' icb nirgends etwas 
Näheres augegeben» Aus den I^dea Un^standeil , d«M er des 
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ris Beroünensis, Anecdota graeca. VoL secundum. 
Berolini^ apud G. Reimerum. 1816 — 1821- p- 804-): 
„Ilahv r£v Sufd-ayydny ai iiiv_H0v Tuxt imxQOTHav, wg 
inl tijg TT Suf&fyyfov xcu v^gp xal rrjg S xol vijg 2, 
Ttjg i}rövai2g to T avatipwvriTOVn im rovTfov 6 (p&oyyog 
rov tvog ^(avi^iVTog miXQcuat xal ccvrbg *) i^cexoverai, 
cSav Niikog, Tjf 'Ekivjjf rw xorAof, ry MtiSaia, xal ro 
0Qa^, ai Si pcara XQaaiVy ovra xara Su^Sov Hxortog, 
wg oreQti&eiqaif rov idiiofiarog raiv Si^&cr/yo^ j ianQr^ 
'd'tjaap xcci rov ^qovqv tov naQenofiivov ring Sicpd'oy" 
yoig^ xal tovtov xaovv avjat fiovov ix tüv ditp&oyyiav 
TW roifvxS naoayyeXiiaTV avxl xoivilg naQahx^ßotvovr^ 
TuA n^bg eva ijfjLUJW XQ^^ e^bvoir^ ^^ 



Vm 1200 nach Chr. GeL **) 

Manuelis Moschopuli Cretensia Opusoula 
grammatioa (e cod, niiper in Bohemia reperto. 
nunc primum edidif graece Franc. Nie, Titze, 
AA. LL. et philosopliiae doctor, historia?tun in 
Caes. Reg. Carolo-Ferdinandea umver§itate Pragen^i 
Professor p. o. Llj s. ap. Cnobloch. 1822. ).-S^^# y\ 
(pag. 24.) „^i Tonvv dUp&oyyoif w (juv buil xot 



DioDysius Sclioliast war, und dasa er als Alexabdrimscher Gram-« 
jnaükei? aufgeführt wird {JPahrioii hibh gr. ed. Harle^i Vol. VI. 
pag. 379. ) 6chlie£6e ich » dass er ia den eisten Jahrhunderten 
nach Chr. €re]i« ,^ lange Tor ]V|o4ch<^Blufl , gelebt h«be, 

*) avTQg hier ao viel, als.^oyo^, 

**) Dieser Moschopulua lebte, nach Martin Crusius ( s. Vessen Tnr- 
cograecia, Bas. l684. )> ^^oo nach Chr. Geb., aber, nach T^^e 

. (Diatribe'litcraria' de Moschopidis ) reichlich lOo Jahre. Mher, 
also um laoö nac^ Chr. Geb. Wo? ist uobesUmmt. 



kii^tQotHfOf , ig in^. 1%M ^TT , x^l x^gpJhrHiä. rf}^. fp » x^i 
^e 5R0- (sie: yo-) ^^TQ/$ o qi&iy^o^ isiiH^ar.4i^.^^ 

^cirqg , ti/j^pv • tfi^ 5i Vttr^ ßl'i^oSfiiny wg^ 4pil r^g tip y ,iuü{ 
sitiOTcog wg aTSQt^T^W&k ToS läUifj^jpg. taiv S/^&6y;(fffi^ 

%w(y«^., •<»« cfV^^vi^^i Q^ö^-" Uxi4;ii5«y. ?* (p^ija 30.) 

71 räv avi,l&ßcSv ?roaer>;g* toSto di yivßt:e6p inl (Jt'OVQy^' 
rov r, o xal .7tift}}jyQdq)STCi,i /tf] . ix^(a.v,0VTf: 
fAavov." Der, Hörau^gfber mao}it^^^>^,,di« l^ft 
merkung: ^^Exhino plemseime confirqiatur ,,,quQä 
supra in dootrina da Diphthon,gi6 0(eq>^y,.') aca^ep^if^ 
nempe in ei sonam : voc^s > ^ pra xno^re nim^i;i9j^ 

ivif^e ejcauditmn, qr^omam in eHJ^^ip .fililW^ P^?^b?fV 
tur.cum illis, q^ib^s- * ^^bsqribitur.'*^. . r . - ^^ . ;•, 
JVJan sieht , ^sLSfß JWOoachopul^s , , naich ^b^ *^^ 
meisten, späteriit griechischen Qr^t^ma^iker, v^4 
Spholiaatfoi^ seinen) . Vargtlnger trßuijc^ uapheo^i^l^A 
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ViiS* meiiU^ dA89 gey^ide <diis f in dem Diphthong^!» 
ifti.ietM?» Qo^ ^^e i« a, i? und (ji, der unausge- 
sprocliene Theil sei. Dieser Schluss geht wohl :a^i^ 
wfiitj' denn.^ie yVipi'te ,, oyte^eq^nui^i^rov ixovatjgjh T'^ 
erstrecken sich nicht bis auf. st, zurück. Wäre dies& 
d«r Eall, $0.. würde anstatt ^oiHFi/g stehen ixß^WVf 
weil sämmtUche vier Diphthongen daxunter . be* 
gfiX^n yrären^ : Da . nun das Eine, nicht i^t, he)>t 
sich das Andere, 

l. :;D^i^8)a if^t^ \i;a^s*c^U8 jenen Steljeu mit Bestimmthi^t 
sich folgern lässt. Alles Uibrige darin ist zu unbe- 
stimmt, um als Beweis dienen zu können. Die Worte 
,/jyf ixffiovovact Si ro i/at S'Kp&oyyoQ y xal fj'ol^y — 
kfettnten' schei¥ife?n, als sei damit die aus^ückliche 
Aussprache des- i\ • als ^, gemeint'. Dass. es, aber 
nicht so gemeint sei, sieht man ans dem Folgei^- 
dös: ,;ovÄ^ iS? e^oSov»" Denn jene Aussprache ge- 
IfMtt .^h^n . unter ' di& Rubrik : ,y S^ e^äov* ^ 

,3.e&pild^re^ auf einzelne Diphthongen und. 
andere Spraohlavil;^ sich );>eaiieliende , Zeugnisse; : 

w 

* I 

\ 

a-i ' ' • ' .,.• . ' > • 

ai' 280 tfor Chr. Geb. in jilexandria» 

^1,:. Die .siebenzig'Dollmetfrcher drücken das, 
hebrSisdbk« lange i?. durch la^ -«us. Joh. Mudotfi 
ff^etwtenii Eloq. deiü L. Gr. in JV<^ad* Ba3il. Prof* 
pr^ gra^^ca et genuina Linguae, graecae pronuncia- 
tjpn^ orationeß apol^getioae. Editio secunda. Ba-« 
^ilene,. 1686- Prostat Amsterodami apud Henr,. 
Wejtstenifun. Or^t. IX. . pag. JOS. : „ Tzere seu Jt" 
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longuiti Hebtäeörum qitotie« per er* expressum in 
Graeca versione videitiiis? (Gön. 12.) belhel * gtaece 
ßcci&fjly (Gen. 36. 11.) theman &mfiav (v. 34.) ha- 
thettiani, &ixiuava)1^, (Num» l. 9-) chelon yaihaVy 

• 

(Jos. 17. 11.) betli - sean , /ya^ö-cro»/ , (Jos. 19. 43i) 
telon atlwv, (Num. l. 16.) enan aivav , (Jos. 16. 3.) 
bethhoroii ßai&coQoiv , (Ex. 16. 1.) elim aiXdlfiy (1 Par. 
1. V. 17.) elam aiXafiy (i Par. 0. 42.) ethan at&ccfi 
(1 Par. 26. 5.) heman aifiaVj transscribitur. ^*' Ein 
trielfacher Beweis, class ai schon ' damals , wenigstens 
in jener Gegend, wie e ausgesprochen wurde. 

ae um 275 ^or Chr. Geb, in j1Lexandri<u 

Caüimachi elegiapiim fragmeiLta — col- 
lecta atque illustrata a Ludövico - Casparo Valcke- 
naer. Edidit, praefatiöne atque indicibus instruxit 
Joannes Luzac. Lngd. Bat. 1799.^ Pag. 19- ,, Paulo 
emendatius, quam in Edd. optiniis vulgantur, ex 
epigrammate XXX. duo hie versus adponam:^^ 

Avacnfiriy av ys vai^i^ xalog, xaXog • akXcCy tiqIv iinnv 

Pag. 20. ,,Quid sibi velint, partim Bentiejns indi-, 
cavit: Antequam amator suum xaXog, sonora voce 
repetituttt, dare esset eloquutUs^ Echo quaedam 
hanc et vicinam, J>aulo aliter, quam nos öole- 
mus^ enunciatam, S^^i. SUosy ingeminaVerat^ Quod 
antem hinc notandum judicabat Behtleius. virum 
tnagnuni vel Mus^£, iMovaai^) docere potuissent 
Latinae; Graecorutüque lideo m Hom^e^ cum Gr«eca 
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jreciperentiir in clvitatem, certe postqiiam illuc ve-» 
nipsent Gracculi, pronunciatum , «, ae." 

JScUx^ ^^^^^ Kallimachus iriederlialleii : e^H* Zeigt 
offenbar, dass ihm a«, wie £, und ^*, wie,*, 

lautete. 

Hingegen das von Valckenaer gegen Bentlei an- 
gefiilirte Mxis AE iMovaav) mochte doch weniger 
Beweiskraft haben. Denn erstens ist es noch zwei- 
felhaft^ ob die Lateiner 'ihr ae so frühzeitig schon 
wie e ausgesprochen haben; und zweitens, wenn 
Diess auch bestätiget wärq, so bewies jene lateinische 
Beugung immer noch nicht den , gleiclien Klang der 
griechischen, eben so wenig, als das * in Homeri 
beweisen kann, dass das ov in 'Üfii^gov wie i ge- 
lautet habe. 

at^ i nach Chr. Geb. in Griechenland. 

JBei Strabo heissen die Praenestiner ngaivsoxl^ 
voi^P bei Dionysius von Halicarnassus , etwa 30 Jahre 
• früher (30 J- vor Chr, G.)j nQeviaxrivoi. 

ai um 50 nach Chr. Geb» in Syrien. 

Der syrische Uibersetzer des tieuen Testaments, 
für den der Evangelist Marens gehalten wird, hat 
in vielen aus dem Griechischen beibehaltenen Wör- 
tern iu bald 4iu*ch Zere, bald durch Saegol, und 
(eben so auch das c ausgedrückt, folglich darin m 
dem e gleichgestellt So in den Worfern mtpUcwrVf 
Kcuaa^iaf Ttqaiwqiov , ^sa^xocrr^ , wie JSrasmus 
Schmidt in s% Discurs. de pronunciatione graeca. 
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contra Ni6q>ifTOV, Witebergae 1615 , 8. 319, i^eigt. 
Marcus lebte | eo viel tnan weiss ,, im i« Jabi;- 
Jiunderte. 

Ebenso hat der syrische Uibers^zer das äh über» 
«elzt in den Wörtern ifAiväu^g (l. Tim. 1 , 20O Äaf- 
aaQ (Apostelgesch. 27, i.y Ktuad^eia (Apost^lgesch. 
25, 1-) TtQaiTciQiov (in mehreren Stellen), ^ie Jo. 
Aud. Wetsten pro graeca et genuina linguae grae- 
cae pronunciatione (Bas. 1686.) erat, IX. pag. 205. 
darthut. 



a i 69 nach Chr. Geb. 

Eine Münze des Kaisers Nero (Impp. Roma* 
nor. Numism. a Pompejo Magno ad Heraclium. 
Editio altera, mtiltis nuramorum millibns aiicta, 
per Adolphum Occonem, tnedicum Augustanum. 
Pag. 136.): 

NEPO KA12AF Ai:. 
. nOnnEA CEBACTH (für nonTtcda). 

Eyi bedeutendes Hülfsmittel zu der Erforschung 
der alten Aussprache gewähren die alten Münzen 
xmd Denkmäler mit ihren verschiedenen, oft sogar 
unorthographischen Schreibarten, die, mitunter wolil 
von der Hand eines sehr ungelehrten; Künstlers, 
offenbar nach der Aussprache gebildet, sind, und 
diese daher zu erkennen geben. Solcher Zeugnisse 
habe ich eine reichliche Anzahl gesammlet, um sie 
hier an Ort und Stelle anzuwenden* Auffallend ist 
dabei,, dass die ältesten Inschriften der Orthogra-r 
phie am tr^Uesten sind. $<^on dieser Umstand 






. ^ führt auf die Verinttthung , dass die älteste Aus- 
sprache ^ hl Unterscheidung der Spraohbestairdtheiley 
genauer , und darum dem Recht $chreiben günstiger 
gewesen s^i. Dertn, wenn man annehmen woUte, 
jener Umstand könne daher kominen , dass in den 
ältesten Zeiten ein'e gelehrtere Bildung unter diesen 
Künstlern geherrscht habe-, so steht dieser Annah- 
irte entgegen j dass eben die grammatische Gelehr- 
samkeit erst später ausgebildet und verbreitet wur- 
de; und man ist daher^genöthiget , bei der ersteren 
Meihung zu bleiben. Bemerkenswerth ist noch 
dass, unter so vielen Verwechselungen auf alten 
Münzen und Denkmälern, nicht eine einzige von 
entschieden ungleicher Aussprache sich fand, auch 
nicht solcher Buchstftben, die an Gestalt einander 
sehr ähnlich sind, wie ^^ und ^, © und 0,- und 
• dass dieselben Verwechselungen öfters wiederholt 
aind, während das Verwechselte doch auch wieder 
nach gewöhnlicher Schreibart vorkommt. Beweise 
von Nachlässigkeit fand ich nicht, wohl aber von 
grosser Sorgfalt, selbst bis zu strenger Beobachtung 
der gewöhnlichen Zwischertpunkte. Um so ihehr 
ist man berechtiget, diese Verwechselungen keinem 
anderen Grunde, als der Gleichheit oder Aehnlich* 
keit der Atrssprache zuzuschreiben, 
... . , 

aL um 185 nach Chr. Qeb. in Syrien: 

Eine Münze des Kaisers Commodue <Impert. 
tc^rum romanorum ntimisraata ex aere mediae et 
miiHmae formae: desoripta 6t «narrata per Carolum 
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Patinum^ Doctorsm nKLäic^ PsriajenMm IWisU«; 
1697.« Pag. 4l4. find«']): v ; • •.. • . . 

'ißikJ KATEBATOr KYPPBOTS^ • 

(für iCccTaiääiüv)?'\^ -' 



c'-* ■* 
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ce^ 1/771 190 nach Chr. Geb. in Griechenland. 
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.Sextu^ Empiricus inqbg r^afj^fjuxrixoiigii x«qp. ^.>: 

„ Kai oifatnQOfcüg ea^a&cu riia (paal» Ivixh^ tmf ipiXo^ 

-aoffaviSÜtSiova armxüa fzSiaopfkgov %oiira> ävvofiiv räv 

avvfj&cDQ naQaSidofiiviov * aiov xal rb ai^ '.xal . tö oti, 

,xo^ nj^ p ;Ti^.i^fioifi$g iati ipifsatg^ .To^.7,^ atot^x^Xov 

.y.C(^. fi^afo^Qip^ «ilf^fV q)^6yy^\ qlog latw p Tov^ag,x^ 
je, xaiM9,i^ci^iT(ov Aoc<^i^^;^in;a ow.-ojqv ai^.xql.u 
'SUp^%Y99Mf!fM^S '^Tt^ }^\ WfVOudng, j^^Tqp .xod ravva 

TO kex^f^Ofjiavov* '0 (üv yaq avv&trog <p&6}^g ovjj 
oiog an aQ^^g nQoammu ty aia&i^dsi^ rovoirog ä^^t, 
riXovg naqafiivskV nicfvz^^ aXka y.ata naQcctaGiv hs^ 
QOiovrai,* Q di anXovg xal ovrag rov aro^x^iov . loyop 
ex(aVf roirpovriov an ä^fpjg P^^X^^ tihyug'AfiitaßoXog 
.laTtv.\,Oi(m fop fjUv.^Qc^ fid-oyyov h naQcaruaei. nqoq>iT 
^fihfQVf dijkpydg ovx^^tfqcvrt^ cxvroiJ.xq^q tipf 7tQ(i^ 
Tf]V ngoTttcocnv avTt^h]ipiraL 7] aXcrd^aig } ^ xav fcara ttjv 
reXiVtaiav " akka xar äg^ag fiep vnb rrig q iiC(po)vriat(og 
xivfi&rjfferai* /lerav&ig Si, l^aq>avv0d'£iarig avriig^ ti- 
/LLXQi'VOVg Ttig Tov a owafieiag nonjacrai rtiv avrilri'^fiv • 

<xffr<S^ ,Ei S^ TQV TOV ai tff&Dyyw liyouv ^ ovSiv iarcc^ 
toiovxwf.: aiX 4>tpv ad i^x^s iSfitscoisrai %iig qwv^g 

C 
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tb ai^ TovTov Si ovriog Ijfdvrog, inel^Hai 6 rov a 
ip&6yyoQ9 x«l'ü rov ov /Mwosiäiig xal aavv^^cg xal 

7CCU ovTog öToi-jf aov. " 

Demnach sind at, (p und ov Urlaute (elementa^ 
aroL}(6ta)', ihr Klang ist unzusammengesetzt^ einfach, 
einförmig, einig, wie der del^ c, s, a a:.'8;"vir. , er 
wechselt nicht während . seiner ganzen Dftuer, son- 
dern bleil^t von Anfange bis zu Ende unveränder- 
lich^ einerlei.. , • - . 

Alle diese Angabeii |»as3en vollkomtilen )aiji£ die 
noch jetÄt irt Griechehlatid übliche Ausöpraöhe ge^ 
inannter Diphthongen , die M^ir die Retichlihisehe 
nennen, ' p.nd können also füglich auf dieee- Aue^ 
Sprache gedeutet werden. Ja, wir müssen sie sogar 
dahin deuten^ da jede andere Auslegung unstatt- 
haft istw . ,: . \ 

Ät 218 nach Chr, Geb. 

• * ■ 

Münze bei Occo a. a. O. S. 384 : .' \ ■_ 

AYT. KAIS. M. AYP, ANTSINEINOC n. CE- 
ÜTIMIOC. r£TAC NEOrHAEOC, 

(für vioyiXutos) 



« / 



at um 300 nach Cht. Geb. in Italien^ 



'^«.v» '. 



Bei TrebelliuB Poltio^ Am Claudiuflf- c. 6^ und 
.Flaviua Fopiacua^ im Prpbxia c- 17, heissen die 
MP^nmSegf ekythische Völkerschaften^ Gipeded. Sie|ie 
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Salmasiut .2u^«r angefflhrteh Stelle des Trebelliwt 
Pojlio. 



V , « 
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*)'tt^ um ^iSnadk Cir* 0itt* k^ AUxanätia* 

Thean j^älius von Al<xätidriih/ Redner xmS iSophrst (negl ttpi*^ 
(pifloUcfg) : „ 'Aawffi ob t^v iQ^rtiav noul uai ^ Uyoiiivij ufMfiir- 
ßoXla 7€Q0^ z&v Jialttnixay, nagä t^v xoiv^y toy ädiaigsTov t« 
xal ifi7]Qrifiivov WS h tw, AvhtftQlq nsaovaa , Siifiöalä eoxto*' *£p 
fiiv ydqtol'ifnh %6 ^ Ik^ sMfd adJetl^av, etvXfp^ Üw ntao^aa, 

fioaia.*' Diese vielbesprochene Stelle soll, durch die Auflösung de» 
neaovau in natg ovact, die gleiche Aussprache des ai und' « hewei- 
«MD. Allein , ^ob ich gleidi" akia aiKierenJ Gründen ubertengt bin, dtm 
fiH %Vi Tfaß<vi'« Zeit wie f ausgesprochen wurde ; so ]«t mir doieh 
diese Stelle nicht sicher genug, um als Beweis dafiir gelten zu kön- 
nen* Denn Joannes ChecuSf de pronunt. llngu. gr.^ (li^ Sigeberti 
Havercampi S}FUoge scriptoruiDi qal de lingna« graeca« ver» et recta 
pronuntiatlone Commentarios reliquerunt« Lugd, Bat« 1736.) zeigt, 
dass dir Lesart n»iq ovcra verdäctiäg^ tind 3as Sitdliinot <ind Jiij- 
Qrjfiirov auf Avltirglg und ASXti tglg, zu beziehen seL . Er sagt näm- 
lich pag. '422. *„ Locus Theonis' ita legendus: avXfitglg nioovaa 
fbrai SriftoaUf h^ yag toiiin0,96st^\ ht uml Aiit^i^tat^} uvlv^ql^ 
coro» niaovaa Ö7ifi09ia, hegov öi ro dtj^QfifiivoVt ttvXii y^lgniaovan, 
scrr« IhjfAoalm. Ut avXijiglg ^ ^^ H*i 'i^ iÖMilqnop nal xo dijj^ 
gijfdtfOP\ In '^dtg oStfU enim, praetetquam quod ritio snbesse noia 
Tidetur f nisi hoc jjtiod dictürüi isti^**, arroganter a ine dictum ess« 
putares', äuderem confirmäre ,' In '^ifllö^Graeco rhetore Ant philoso- 
pho, qui quidem Impresius €xaui,^ i^^'töuxi^w ital x6 Öiff^fiiva^ 
esse, Ubi in Ilteris et scriptura, qhae sonutn Imltabattti' olim» et 
nanc iautati debati Aliqua discrepant«« aut raxieU»^' «ksiatat»'* Und 
pag. 425- — 4ä6. ^Quid eo pptest esM manifestiiU;, qnod apud 
Ijaertmm. iB:Tito Zenonia acribilasr.| iibi. ez.^ftficociUl^iMi^iiitia, quid 
<^^cqpi/?(fisii aity «atendit. Ibl enim eieemplo hoc äft^ißoXlafutthaL-^ 
tur, quo «tiam S'heon usqi esc^y^AfffC^ n^trmpMjC .iSignificatur 
enim hia Ticdiia {ifortlm : oJaU» tgl; .nij^wMi pastio» Tero^^ etvhftgla 
«ranrrtaNff. - £s .h99 autem ^ vM »üUtk dfi^ifloXim, H qao m rtrho 
posita fUerlt« facile llquet, • ut ne . ad «ovas •mbigttitaiea gignendaa 
corrapta aiutoirain looa quasi lupanaria conseetefDor* <' Fecner 
pag, 446!«» 497* i>Uhi aoltm de .«kabignitftto QulnctiUMiii» loquitur^ 

■ Ct. 
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oi 325 nach Chr. Qeb. ut Hieaea: 

In der ersten allgemeinen Versamm- 
lung der Kirchenväter, zu Nicaea, wegen 
des Arius Lehre : dass Christus von Gott -geschaffen 
sei j verwarf jtrius Aon Ansdruk „ 6twovei>0g " , und 
berufte sich, dabei auf : die Yoxscfajift des Apostels 
Paulus; IxTQiTUCfd-M tä^ ßeßrilovg X€¥<f^4a%f4a$y und: 
TUQitaraa&ai ' rag ßefiipMvg zhvotffäviag. Iii beiden 
Stellen 4e'6 Apostels ^teh%'Xm:>q>wviä mit de^u ^ ge- 
schrieben.' Aritts aber Verstand es, wie mit m ge- 
schrieben. Ein Beweis., dass icavoaMvia und xivo- 
Mfwvia^ '€C$ und ^, in der AusspriSche einerlei waren. 
Sonst hatte dies6 Vertv^dHselüng nicht Statt finden 
können *). 
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ai f4in.$50 nach C/ir. Geb^ in Caesarea^ 
Säsilius Atoffnus Erot: Gramm, p. 595. : naaa 
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haee verba ba)^et: ^««jAUeriun eat, in quo alla iate^o T?rbo aignifi- 
catio, alia diy'tapz.o^ ingenua t\ ^mamß^tum et^coruinum, Incptae 
•unt caviUatioiif/if tz qaa t^inAA G^aeci cootroversiaa ducunt« Inde 
OiU;^^i( .jlla^valgaUa.cui?) 'fii^jiti;!:^ utrum aula q^9 ter cecidarit, 
^n tjibiciiiA, M ceplderit., ^ebeat publlcari. ** ^' 

*) Sy<Umdchmidtf L GraM; <ec Mathemat. PrtffcM. Wiubergeiu. 
Difcuytu« de pvonunciatioBe 'gvaeea , contra NtSq^wovi Wit«- 
bergM/'MDCXV. pag. aigr' y;'!)« Ario rant qid dieant, quod 
▼oecm ?;ii»avaM»$ • tifd^iam noiram avenaius , prs^efeenäcrit illad 
1, Tim. 6*.Vj 10. imjfi&tiptwoq tat: ßißi^Xoi^ ntmwfWflaQ^ et 
.3. Tigii> 9r. T*. .16. Tfl^ ^^ ßeß*ilovg xwo^viog <nB^ataQo: et 
•quam tfKMi ApostöUcua babaat «c^H^pcdy/a;, voeviti ti^niiakea, ipie 
intfaiigi voltierit %av0Wfmvtuq, Tocum novitai««; - Qua fbllaeia uti 
QOQ -potoffaMt, ai ilhid KeriophonUs , boc Kaioopb^italaa Aiiaael 
•proDiiinta<taiii: qnuni ili(er i^ ei JTai palpabUe aii diaeriman« «« 






Und ,p. 610. ; /75aff ^«^t^ «^ T^s; jf anWÄ^//v,%ifQ- 

9^£ra^^ ol<?V:.;f^w, frAj^v r^ ^i^ft>. Indem Basi^i^$,. dia . 
verschiedenen Vocalkltoge nebst ihr^n ScUrftibarteii . 
durcligelit , lehrt er , dass^ der Klang f, deni;! davon »^ 
ist in dem &£y ve Ut^d y« die R^de., ? nicht .mir tait 
£, sonflern auch txiit af geschrieben^ und folglich 
das ap yviß' ^ ausgesprochen werde 
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-. '«^ tim 450 nach Ohr» Gebi *> :* 

Geor^iua Choeroboscus ( Immahu^lis Bekkeri . 
Professpris Berolinensis , Anecdota graeca. Berolini,. 
apud G. Reimerura, 18;16 — 21. Vol. III. päg. 1256. 
Choerobosci in Theodoeii qanoiium caput ^fffteQi tciv 
«/ ratg nxiaa^ai, tovcdv^^ GÖmmentarius ^ qui ,et in 
Coisliniano fest et seorsim in cod. Reg.' 2426 et 
Monac. 310.):' „Kctvovi^H t^V" y^viTCriif rwv nkiidv^vxi^ 
^iSif ToittöV TOP TQOTtov.' 'ÜSecc iv&äa^ nT^tf&wxitXÜP 
iIq Tg' hffyö^aü SujvXkäßo's'opofmTtüV ^qVjkS^irriif iSiau' 
2^tvtxyVy oiov fUjitsg, firiv&v xi r. X. ' JSijfxetöVfli&a h 
T(S xava^c^ hvia tivct^ w^ fjoi' nBQianaa&ipttc xctxa ttiv 
yevi^xr^v räv niaj&vvTMÜp* sial d^ irovrcc TgtSsg Tqwfüv^ 
rivsg Tiv(ov , nctvreg navTioVf S/xoSsg äfitifaVf TUxiSeg nai- 

■ ■■II < 1 11 ■ ! ' ' 
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') FUloison Anecdot.' Vctf.^'iT^r. • Tom. ,11. pag. io3. not. 
„ . . . . apparet, haue Geerginm (Choeroboscum) non miiM ^u«m 
qtitnto poit Gbn »ecnlo florvissc.i^^ ., ^» 
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A»y, &£€g d-cifinß (^Sari 8i dJjQWV eJSbg' ol ya^ taxtti 
^ool IfyovTai^, XQaTig XQOrrwv (a£ xstpäXai'), SaS^g 
SadfOVy XSeg Xaiav. rcnka 9i ra awtifin^aiiivtt Soxovai 
Tt'Vsg vnb &paXoyicnt ayuv. Xfyovat yicQ, iri^ rb TQweg 
Ti^dtov xal Sfimg Sficotov xal' -d'iifg ß-ämv xai natSeg 
ftaiSmf ißaQvv&tjdav nqog aVTiSüxaroXrjv töv al Tguai 
(arjfiaivsi^ S^ rag Tgcoücag yvvatxag) xal ai Sfiioai *) 
(^atifiuiviv di rag SoiXag^ xal al &(oaif) Inl r^g fiy- 
fiiag xai al niSav inl xäv dedfjuSv. 
' Wenn man naiScov und mSSv nur mit Hülfe 
der Betonung unterscheiden zii können glaubte^ so 
waren nothwendig jene VV^örter an und für sich, 
selbst in dem ai^ und e^ gleichlautend« Und gleich- 
lautend mussten sie schon viel früher gewesen sein. 
Denn Choeroboscus entlehnt es erst von Anderen, 
indem er sagt: „Joxot/ö"/ TtVfg." Auch selbst Jene 
wieder hielten diese Aussprache für uralt, denn sie 
hielten sie für Slter, als die Betonung, die erst nach 
ihr sich gebildet haben sollte. 

^ . ^ ... 

ai 407 TUich Chr. Geb. in Konatantinopel. 
Münzen des FL L^o (bei Occo a. a^ O. p. 576.) 

LEO BJ.S'. CONST-d TriacapitacumptB^oribus. 

BuiSJL. CONZANZI LEON. EN 

« * ■ 

BuiSI^IS ROMEON. In medio nummo. 
(pro QCD/uuanf) > . 
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LEON. BASILEFS ROM. 

LEON.EN. CHO.BASILErSROMEON.lnm^Liwxta. 

(pro QfOfum$ify Ortelii. 



*) t) ifMoil und öttal »lehen dort beide mit ti. 



39 



Diesen ähnlich ist »eine' Münz« im Museum 
Paeschiantim : ^ * J ^ 

COnSTATiTI. Ce ZOH et ab altira paito 
COlfStAnTItiO 

ce zoiibA 
siLis Romeon. 

(C@' zweimal filr xal; und ^ofiiov für Q4a^ 

'S . ^ 

ui um ^so nach Chr. Geb. in.KonatantinopeL 

In des Kaisers JusHnianus JS. Novelle steht 
Qaiq)€QivSaQiog {ÜT das lateinische referendarilis« 

a ^ um 600 nach Chr. Geb. in Hom^ 

Aus* einem Psalmenbuche des Papstes 
Qregorius*): ,, Macharios anir os uk eporefthi en 
buli asebon ke en odp amartholon uk estike epi 
Kathedran limmon ekathisen. Alli en to nomo . 
Kiriu to. thelimma aytu ke en to nomo avtu me- 



*) fVetsten a. a. O. Orat..y. pag. ii8. ^ ,,Uftserias Praesul Psal- 
terium Papae Gregorii, in Bibliotheca Collegü Benedlctini apud Can- 

' tabrigieDBeaasBenralttOL prQdticIt, in qoo «ntiqnitiD fidei aynibo-, 
Inm Lalino-GotHicis in Codice ille membranaceo depictum Ute- 
ria repeiiri ait^ quod tarnen Ule Graeco charaetere imprimi cu-< 
ravit} itaque Yerltatem explorandi cnptdo pnesidem ante duo 
circiter luatra inflammaTiti ut Dperi D. Joh* Jaeohi Bu9tQrfii\ 
txukc texnporii in Anglia degenlia, apographnm illius sjmboli 
accurate deacriptnin impetraret« quod beneficium ^cata- ment« 
agnoscena publico praeconio dignum aestimavit ; non longe post 
ipsömet' Gantabtigiam invl^nte^: anücoruiti adjutna fayere j codi- 
.(bem 'praeAftitixi «bis T^tyit ' nianibHs , in quo Psalnii üiiiv-ersi, 
Latino prllbüm, dein Grae^d idiomate^ led Latinia Uteria deU- 
' tfMi', eonapicnintur ^' ut^üe^demietiam aUia Hujua r«i- faaeret, 
iPn^äm "^Htnütli ' cit ibdem ap^eWuia loco atudiose depiibtir. '< 
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Iciisi inieraake niktos. JjLe eAte .6s tpJlKilon tp} pe- 
•itemnomenon para tas diexodus ton idfitan p ton 
Kärpon autu Aoei en kero avtti ce to pbiUpnv avtu 

' uk aporisete ke panta osa acapon katefotipthisete. 
Uk iitos Ol asebis uk utos alli os o chnU9^ 0)i^ en- 
tripti o anemos apo prosopu ti$. gis. Dia« tufcp uk 
anastisonte asebis' en krisi amartoli en hjjüi diceon. 
oti ginoski kirios odon diceon ke odps as^bon apo- 

' Ute." Kiö und ce für xal, este für i'arcu^ kero für 
icaiQ^f aporisete für anoqriaatac <nicht aTtö^iastVii, wie 
bei WietstenX^ ^ katefodothisete 'für xccT^oSad-tipiJSTap, 

, anastisonte für ocvaarriaovxaVf diceon für 3i;caiwv, 
apolite für a7t6l?.vrau 



i . » 



at.70d nach Chr. Geb. in, Brit{inni§n*- 

Aus einem Psalmenbüche des Königs 
jiethelstan' *) : „Pistheu is tÜfen patera'päntocratero 
ce is criston ihiT yon aiitu ton monogentoit quirion 
imon. ton genegeiita ac pneumatus agiu ce mariä tis 
parthenu. ton epi pontio |^ilatu staurothenta^ tafinta 

te trite imera anastanta ec nicron anaunta is toa 

t. 

uranos^ catimenon en de«ia tu patros^ oten erchete 
crine zontas ce nicroS;, ce is pneuma agion. agri, 
afisin an^artion j aarcos anasta. amin. ^^ Ce für xal, 
ercliete "für cQ^^at^ , crine für' xgjivai^* 



Hii.< n«<4> 



•■•-»«»•■fit«*' *f ' •»' ;> , », 

,. .Pnifliul.ütftetius (In Diatr.U)^ d?, ftjxxiw, «poU. ,IU;^«) AriUajjha- 

, ..na« sepJiogfuifrsUuo tertio per£C)*tptu|t) .^, nobidi .pr^jp^t^ «fi,-^ co 
'•«»^^ll»-i«Mfi»«eU l^mhAv^o^i^i^cxf. «2H>T5Wfn|,.i?r»fh? 
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. .ai..ufrk,8%().nach Ch^- Geb. in Griiefi^enlanf^ , „j 

Tt^ognoatits y^Tts^l, 'OQ&.oyga<fiag^^^ lehrte inr' 
40 ' Regiein ^ • wo • man > i» i 'Uif^d wo min £ y- ^üd wüsd^rt 

. » . < I ."> »/■ [>'*.' ; • ' > • • i 

*) Anecdota graeca e Regia Parisiensi, et e Veoeta S. Marci Bi- 

De Viüoispn, Tom. IT. Ven. 1781. pag. 127. Nota: „Nono 
' ^utenk saeculo receptam vulgo fuisse/ et.|^|UMim, h^Talulsse ristaxn 
pronunclationem , quae ai, et € , 0( et v confundit , et tot tanto- 
Tumque mendornm causa füit, hinc eviDcitux'y quod summus ille' 
-Bentlejas pl 38, et Sq. • Mupendae illiiu ad • MUiiiuin Epistolae, 
ex.edit. Veoet. in fol. 1.733^ in qua Joannis M^lala« Chronlcon, 
JosepKi Cenesü de Rebus ConstautiDOpolitanls quatuor libijs, 
nunc primum et^tis, subjectuin «st, in publica Okonii Bibllo'- 
theca librum repmsae^ se obs^vat^ antiqtta 'tuami notatum^ con- 
tinentem .mille regulas de recte scribendi ratione, quarum XL, 
docent^ quando Oft scribere oporteat, et quabdo' ej totidemque, 
ubi 0», et ubi V\ buucque librum esse Tlieognosti Grammatici, 
quem laudat aliquoties Etymologici auctor (qu'i pvoinde nouo 
•aeculo anterior esse non. pot^st,). hnjusque ..Tbeognosii, apud 
quem ea'omnia reperiuntur » quae Uli accept« ;^*pC<BTuptur in^Etj- 
mologico magno , aetatem resciri ex Praefatloue., cujus initium 
<sv. . ^ SeanoTfi fjion, miI 009)^ (rieg)^q)o^ ,4^offt^^ %^ ^qcl- 
javnt ninay iv Ao/pi;, ^loyit^atQq^ ^vyvmnog ug äv, ^g 
olxixTig. ,C1. autem ^^nilejus noo dedaravit, cmn^m e iexLeo- 
nibus Impe^atoribus dedicatiun fuerit Ulud de Ortbographia opus. 
Haöc quidem Praefatipuis verba : T$ 09(pt}t nißl ndvtmv ntga- 
'Tourti iv loyoig uißojfxi , . indicare yiderentur Leonem tllum 
corguomine Sapleoteira , suisque operibjaa celebefri^um) sed. recte 
Fabriciua in Bibliotbeaa 6me«a L. Y. c«. 7. p. 47«, Tomi.septi- 
m^taffirmaty hos , grf^ii>in;^cp« Ortbogxapl\ia9 Oänonea ultra mille, 
quos in codice BargccUmo Jj. exatare dicit> Leoni Armeno '4«^^-- 
. , f;^)tos fuisaei ^uod v^ruiOr. ess« de^onstrant baee'^ q^ae legi^ntur 
., in Constantinl Porphjroigen. Cpntiuuat. L.. ^I. p^ ^j,»' .^istoria« 
Bjzantinae scriptorum pos( Theophauemj^d» f^ris« a685; ubipost 
jpar^fitioiiea^ cuju^d^m fapti, .fup^d .i'lPli>«r«9t9.M[tdU0leBalboti:on- 
^ i'ig^t: öiilol dfi .fßVfa ,aiffpi(nßnß Mal nltnvmf*fifr ^ %W.tQ»^ 
qiUffa Otoy%tuaj(aj i§ 'Tugli'Od&oyQWpias yjiygotgio'a, twl Big 

H01&* cxaoToy dvadiiÖQiX'&rfaiiat: unde eonstat noai9nuy»...Xfaeor 
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in eben so viel Regeln, wo man ot und \fo man y 
schreiben sollte. Ein Beweis, dass (U und e^ oi und 
Vf der Aussprache nach ^ nicht von einander *za 
unterscheiden waren. 

at um 1155 nach Chr. Gßb. in Thessalonich. 

Unter den von Eustathius aus der Iliade und 
Odyssee angegebenen Beispielen von Klangähnlich- 
keit verschiedener "VVörter oder einzelner Theile 
derselben (Parisose und Parechese) giebt es viele, 
die für die Aussprache beweisend «cheinen, viele, 
die als Beweise dafür schon gebraucht worden sind ; 
aber nur wenige finde ich darunter, die für diesen 



gnoBtum non solnm Orthograpbidm BCripsisse, sed et, tempore 
Michaelis Balbi II. Amoriensis, ex Amorio Pbrygiae oppido sie 
dicti, Historiäm edidUse eomm onininm, quae codem Michaele 
regnante acciderunt ; ( de qua qtiidexn Historia nihil duLit Faln:!- 
cius) cum autem ille Michael II., Amorlcnsis, o TqOfMg^ 
auno 829« ezstiDCtus, Leoni Armenio fluccesserit anno 821., hino 
aeqnitur, nostrum Theognostum, qui tempore Michaelis Balbx| 
cujus, dum regnaret, historiam scribebat, * Tir'xnaturua esse de- 
buit, non Leoni Sapientt, qui luulto post, sc. ab anno ^89« 
Qsque 'ad 911. imperayit, sed-'X/eoni Armenio suam dedicasse 
Orthographiam ; in qub cum tradiderit praecepta necessarisf ad 
Titandam eonfusionem, ortam « promiscuo ui, et ff , 0« et v sono 
ac nsu , hinc quoque colligitu/, hanc pronunciationem , qnae tum 
iniraluerat> et Tulgo recepta erat pono saeculo, ubi jam oihnia 
confuderat et permiscuerat| longe wateriorem fuisse; quod rel ex 
antiquissijtno patet Alexandrina Codiee , e tot monomentts l^nge 

• etiam antiqoloribns , ubi hae literae passim confüsae et pro« 
misoue usnrpatae sunt, et e Copticarum literarum nomin'd>us, 
Tida, zida, hkla, thita, mi, ni, quae Graecos characteres^ eomm- 

' que pronunciationem tiuc' temporb vigentem, perfecte reprae- 
-Mnta«t.-<< •• '•■ 
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Gegenstand etwas feeweisen konnefn,* Wfid unter die-' 
6en kein^ einziges, das von dem Dichter selbst beäÜ^' 
siclitiget schien, denn i^n einziges verrätht einen 
dichterischen Zweck, der zumal jenes erhabenen 
Sängers würdig war. Darum gelten sie nicht als 
beweise für die Aussprache des Dichters', sondern 
nur für die des EnstathiüSy dem sie als Klangähn- 
lichkeiten erschienen. 1) Seine Auszüge aus der 
Miade, Baseler Ausg. S. -94. Tb Si navri] rovroy«»- 
vovq alvat rag naQtix^aHg^ anccviov xal fii€fi£TQf]fiei/&v 
fUXQu T« ÜOitiTy* oiov xal ro, ;|f6Aog Si fivv ayjQiog 
riQH/^JH^ d^ ovx exctSe ptij&og %okyv, (Iliad. Rhaps. 
ä. 23 n. 24.) Toiovxon^ %v xai ro Ttqh oUyov Qfj&iv^ 
TO aXXa miß'Ba&s xal vfifisg, eTtsi nei&aa&ai, 
afieifVOV .(Rhaps. A. 2740 xccl yccQ xal ro naU 
'd'Bod'Bf fieaov aoQUftov Sevrigov TtQoavaxTixov Tiht 
&wtixoVf xal t6 nei&BÖ'd'äVf anaq^iAifaTov ^ iv Sia- 
qfOQfa yQcuf^f TOP avtaif rixov ix^va^ Das zweimalige 
n £ i &£(T&£ , anstatt des Homerischen n i &ea&€ , ist 
wohl Druckfehler der Baseler Ausgabe, um so wahr- 
scheinlicher , da Eustathius selbst den 2. Aoristus 
ausdrücklich bezeichnet. So ist denn ni&sa&s 
mit nei&eo&^iyu mit i, «nd «^ "mit «, Ifach des 
ifeüstathiiis Aussprache, völlig gleichlaufend. 2) Auf 
derselben Seite : Twrou wv udt^s iavl xal tb ovx 
iw&rjaTi XBvbg iva'iftiov [tov, aXX SXXov 
T^oji^o'U x-aivog^ xal yag xal ivrdv&a i^evojg filv xal 
mivog ra <xnta xatic toi> %oy '«;w5()dU«bcTias' «/ar 
nXriv to fäv nQÜtoV 8uc toxi € ipcUv YQ&cperav^ th 8^ 
^^e(j&H %h^ 9Uf öi4fi9^ayyw yQ^tph^ uutpfiyxaxo. Hier 
werden xevog und xai^vog nur in dei» fiobreilmng 
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y.ei:8phieiden; im Klange aber, uns^bweiphlich g|shanut;<. 
ganz in Uiberein'stiiiimung mit Vorigem. *) 

•. (Vcrgl. I »ubscr.) 

a um 14 nacA C/ir. Ge&. jbu Ephesus. 

, Voyage d' Italie, de Dalmatie^ de Grece, et dii 
Lev^nt, fait aux annees 1675 et 1676* P^)r 7apo6 



^) Inficbrift^ (|eien Alter uube$timmt isi: 

TÖIC TA 
IC XC 

' . KFBoiöi Tö^erPA 

* "reo IC TA .' .\ \ . \ 

Jani Gru^i,jCtQVpnA uwcriptioAuxn^ ex . rr cemione et cum «nno- 
tationlbus Joaunis GeorgU Graeyü, Amfltelaedami 1707. pag. 
1049. !• -. .. . .. , 

^ 1}?]4 Bi^zv -Cktuiii SplmMif' in FlyirimnvVospiscQm X^o^e* 

Par« i6ad. Tabulae veteris luaoriae fpmiam ex .Tbesanro (nicbt 

l'hesauro, sondern Corpore, denn ' in Gruteri' Tbesaürü^ 

> ' findet sich nichts davon) antiqnarntu «inKriptionrun^ Grutterit-pte^ 

.■ latam heio^ ^'sabÜGiexnus : R^ma^ .tjtb^Ia . tnarmorea repma ici 

piscma publica prope Am^lastrinm ip vinea* . — • Sic aUtein ^ide-* 

tnr scripliiÄ fttisic m maitoöreV '«OiJfJB IlEZJlNTÖJ^f l£"TA 

\v^BJlAfÄ,X2 XC <IV/iOi \KE.')BOiei ,TOT\S rPAWANTAS 

. . A^rON KAI nEZ9lsiTA2\i:? TA BOAIA AMBN. Qiuie 

TCrba ita confititueDda sunt: ojÖB nai^ovttov ug tä ßoXict *Ifia<^'g 



,-. «j*«i « 
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Sponi Docteur Medecih Aggrege k Lyon,' 4t &i^orjffe 
Wh^leT Göntilbofiime-^^Anglois. A AiußterdÄiiij i^79. 
Tome I. pag. 409- A deax lienes d'Ephese siir le 
chemin dfö.Scalä nöya:v£UF*iinrAc(tiQ^Cy .qui alloit 
.a.jEphÄBe: ^ .: \, !j - . ., .^^ . . . ..^ 

APTEMIJrt:(bESlA KAI AYfOKPATOPT • ' 

'iJf'rö.' ^j- T/. cAiisARi Are', ''p.''' ' ■ ' ' '; 

KÄrSÄPI SESJ^^ai KAI liBEPJSil ' ' ' * ;' 

HT ciHfAtrE^MroRrM'6:äfi^h '" ' ' '' •^'' 

KAI JHMÜI TßiV E0E2miS FAIOS 
SEX^lttJ^S P. "F. TOT.' ' :■:... 

SESTIAIO'^nonAIQY riOSÖVOTOtFM 
JP'OLAIÖ CTFM Ö^JLZIA A. F. i -' . . r.'l 

jaOytAIÜN STN O^EÄAIA AFYA&T ^YrATPI 
BASSA FXORE-ßr-A'ET C. •■■•■'■■■^ üi Loe.;» 

BA22HI TH EA YTOY rYNAIKX KAI FAISil 
OFILLIO PROCVLO i?. SV.Q . . 

O^IAAmi nPOKASil TmJSA3T0Y Yini 
CETERISQFE LEIBSREIS «FiSSa» 

KAI T0I2 AOinOIS TEKNOLS,: ,.., ,f 

/> ONTEM DE , SrA , PECFNIA FACIFND VM 

' CVRAVIT ; / r, 

THiV rE^YPAN EK TUN fJfSißi ANE0HKEN. 

E0ESIA für E0ESIM, OYOTOYPIA für 
OYOTOYPLdI, O0EAAIA für O^EAAIAI, denn 
das sogenannte'*^ Jota- SubscriptiÄ ' ("Jörb ^oypayo- 
. jitffKtt}^ , 'JEeS^to^ vnoyiygafifjiivov >, ^lätce^ ' m^Atfumfcbü ) ist 
auf alteren Urkunden in gleicher Reihe und Gröasp 
mit ;ddr übrigen fiiihrift , eben ^ ^^ \M<Je" das * Jota ad- 
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y,ei:8phieiden; im Klange aber, uns^bweiphlich geiionut; 
ganz in UibereinBtixnmung mit Vorigem. *) 

r • II»-» ■.■i«w^.-^' 



J ^ ■' ^' ** 



•. (Vcrgl. I »ubscr.) 

a aTn 14 nach dir. Geh, zu Ephesus. 

, Voyage d' Italic, de Da^matie^ de Grece, et. d}* 
Lev^nt, fait aux annees 1675 et 1676. Pft^ JaQob 



*) Inficbrift^ (leren Alter nube$tiinmt isi : 

/ OJ : nG^LüTi 
TÖIC TA 

IC ^C 

' KFBOiöi r 07^ er PA 

WAN TOC.A0, . - 
' - : BOAIA . .. 



•\- • 



Jani Orut^cri ,ilQv^x^ inscripUonum^ ex recensione et cum anno- 

' • • • » • • ' 

tatloolbus Joaunis Georgü Graerii, Amftelaedami 1707. pag« 

• 1049. 1, ' 

Par« i6ad. Tabulae veteris luaoriae fprmam ex .Tbesaaro (nicht 

Tbesaaro, sondern Corpore, denn in Gruteri* Tbesaüriitf^ 

' ' findet sich niobts davon) antiqaarntu ^imcrlptioofam Grrutterit-pyo<M 

latam beic^ ^subücleiDUB : R^mae .tjtk^Ia . tnariuorea repprta ia 

pisclna publica prope Am^lustriiim iß vinea. — • Sic aUtem Tide-* 

tnr scripliiin (msU m'matttiöTe: O^fB JlEZANTÖIf I^'^TA 

\v. BSlAiÄtS XC OV/iOi KE.'BOiei .TOT^ rPAWAI^TAS ' 

^ . Af'J'W KAI nEZQlSTAS- 1^ TA BOAIA AMBN. Q«ae 

Terba ita constituenda sunt: (aÖa nai^ovrcay ug rot ßoXia 'lijaoig 
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Sparte Docteur Medeclh Aggregek Ly<»n,v4t"49^br]pe 
Whvler Gentilhoittm&'Anglois. A' Amsterdtni,' A6-79- 
Tome I. pag. 409. A deiuc Heues d'Ephese sur le 
chemin ilei:ScaIa nev.A:v£ui<iüi<'AcpiqditC) .qui alloit 
.i..JBj>h«se: ,• .• ., .!: • • ... ... ... ., .y. 

'D)k)iNAk EPHEISUE ETlMP. tJESARl \'^' 
ApTEMIJr£(i>E2iA KAI AffOKTATOPr/ ^ 

"jrc: E^r Ti: cAEsÄRi afg: k'' 'f ■ '■' "; 

KÄtSAPI SESfJSi^i kAI tlBEPiSlI ' " * * '• 

ET ciHfAtiEPTiESroErM'mm '' ■■■■' '^ '-'■' 

KAI JHMSil T£}]S E^E^lSiN FAIOS 
SEXfitlJ^^ P.k. rüT.- ' '• '■"■ •> • 

2ESTIAICl^'lTCJnAI9Y riÖS OVOTOtPlid 
JP^££,IÖ CTTM -Ö^JZLIA A. F. - - ' • •'! 

nOytAMiN STN O^EJAIA JVA&T »YE^iVPI 
BASSA FXORE'ßrUi'ET C. " ' - ''■'■ \'-rK::i 
BA22HI TH EAYTOY FYNAIKl KAI FAISII 
OFILLIO PROCFLO E. SVQ . 

OmiuiAmi nPOKASU tüiejistoy ytsii 

CETERISQFE LEIBEÜEIS «rJSÖl» 
KAI T0I2 AOinOm TEKNQLS. , . . . . , » 
PONTEM DE . SJTA , PECVNIA * FACIFNDFM 
' CVRAVIT . ■■:>(, 

THN FEfftYP^N EK TSIN UISiTi ANEOHKEN. 



* 



E0ESIA für EQ^ESIAl, OYOTOYPIA für 
OYOTOYPIM, O^EAMA für O^EAAIAI, denn 
das eogetianiite^^Jotar subscriphiÄ ' f ^c5ra ^oypayo- 
/fämmf y^Iätci vntyyiygufifji^ *Mta.)ä$tikqmpfjTÖ&) ist 
auf alteren Urkunden in gleicher Reihe ntid iOroasp 
init/ddr übrigen ^öhrift'; ebeix '5Q^Vi«tJ^' das »Jota ad- 
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xovsraL Sl Sva tb fisj^s&og rcSv ficucQ^, (pfavfi&tfajt.' .tl 

,navTCt)v rüv .ywy^ej^rwy , i/v/xa sv^ipij fjura rov «■ /u»- 
TiQov, i] (leta Tov,^,^y ^^rh/iov ja iv jua avXhxß^y ovpc 
i^axoviTM Sue rb fify^d-og tovtiov. " Die Grammatiker 
also sagen, das untergesetzte t werde nicht ausge- 
sprochen / die Musiker Kiiigegen , welche sich der 
Gienäuigkelt Befleissigeri/ sagen, es 'Werde üwat aus- 
'gesp^ocH^n'; doch wegen des vorhergehenden und 
Vorstecherideii^Vbcals' nicht vernöwimen. Aufreden 
PaM also wurde' in den Diphthongen a, y' und öi 
lääfe «,' ii' ödör «"allein^ öliAe'das v, gehört. ^'^6 
Viöi ist .aus di^söi** Stelle mit Bestimmtheit" Üu erär- 
lieii. ^V^rmtitliWh Iffsst'sie hodh, däss jen0ö^*t'*vifel- 
ifeicht mC Oisange tfeiitKcher j tils'iii gemeiner 5lede, 
ausgesprochen wurde. Uibrigens muss i^h 'bclkih- 
nen, dass ich in den vorhandenen Schriften griechi- 
scheF Mus^ill];^tet'y«*so'anfm'6i['lti^äW^ibh sie '^le vnach 
Belehrung ufa9er;.:Aii8dpraohei ..undv-fietonüng durch- 
auchte^ die.Bel^mptung^ die. iChöopoboscuahi^r^^i^ 
Miisftkern i zuschreibt ,< nic^t gefiknden habe.- öIqIi 
«'c)»lij>6se dagranay 4as8 ^ sie fiittwedisr aua Solutifl^ 
^4ie . mi& verlogen , gingen , . od^ aus imuuilichf f 
Mitth'eilu«jg''«ah«i. . / . - . . .t . :. 
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. a um ±%oo nach Chr.Gepiirh GHeehenland, 
. Moschopulus in obiger Stelle: jiiroivw Süp&oj^ 
yo^, al (jtiv dffv vmt imxQat^&ap , m^ ml rijg 7^, xctl 
tfjg fi, Tiai rijg (py Xttt'.Tfjg a, av^äxq^wvfjTOV i^ov-^ 
at^g rot» rov yccQ tmq ff>(av^£v:ras 6 q)&6yyoq mLXQaraif 
TiqLi aVTOg i^axoveiitc , Mg JSdXio., ^JElsptj , MriSaa. Si« 
stimmt mit dem Ausspruche der Grammatiker ^ di* 
Choeroboscus anführt^, überein« 

A Y 

av 28ö i^br Chr. Geb. in jilexandricL 

Die siebenzig Dollmetsch er übersetzen 
das hebr* Vau in David durch ß und auch durch v : 
JaßiS und Javi'S. Folglich lautete av, böi ihnön^ 
wie a0. V^rgl; Sylväe Cratyli^ seu variae in varios 
scriptores veteres lucubrationes. Augustae Vindeli- 
corum, sumtibus librariae Wolffianae* 1822. Pag. 
52—56. 

av 64: <^ör Chr. Geb. in Gfossgriechenland. 

• ' i. ' 

Von M^ CruBsus^ der 54 vor Chr. Geb. in Bruri- 
disium mit einer Armee zum Kriege gegen die Par- , 
ther sioli einßcliiffte^ und 53 vor dir» Geb. jenseit 
des Euphrates ^ nach Vei'nichtung seiner Armeej 
mit Schimpf und Schände * unterging *) , schreibt 
'Cicero **) Folgendes i Cum M; Crassus . exercitum 
Brundisii inipöneretj quidam in portu caricas Cauno 
aÄvectas vendens, CaUnedSy clamitabati Dicamus« 



iOOm 



. ^ Cic. de DiTinfttione 11. 9* * .• 
.!•*) Dt PW« U, 4©* . 



•5* 



a V w?/ axv rm<:h G(w^ P^fe mf , Tfew^ 

(.fetzt Tine , einer Insel püdlich von Euboea ). 

Denkmal iSpon i^, a.^ O. Tom. I. pag, 37i) A 
Tille : . 



• I 



9 f ^ 

alt um 160 nach Chr. Geb. 
Münze des Ja. Jlureliua (Patin, pag. 192>: 

' JbPJpoc BAoijieiic ' '"^ 

av.^m ±70 ,ni^q/i Cjkr. Geb. 

Münze de» /:>ra4 (i^f^z/k.pag. 207:)X •* -/: 

ABr^POC JBAClJieYC. . :• 

Abgarus Rex ut Marco Aurelio suHÄi linmmrim 
AcftäVerat 5 sie Wem. eundem . KAiibrem ISrifebih' 
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av.ifz». 194 nach Qhr. Gelf^ ..;.; , . ._ 
IMcixnze A&s Severus (Patin, p^ 227): - 
A. CEnrCEOYHPOC 

BACnt. 3fm ABFAPOC. Magnus Atganis 
• a SeVero appellatüö'.^ ' ■ 

> 

ttv um 240 wacA CAr. G^fr* 

.. Münze^ des Gordianus Piu^^{Pq^^ 

AYT. rOPJIANOO ABPAPOC BACIAEYC 



''*** ***^'' - ■»■■■«' '» I <: * ;n 



' *- ■* 



AB CAPOC BACLAG YV - 
ABFAPOC BAQJASiYC 

: 'I 
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.vjjf^f^jfo^ia^.wirdandel:^^ mit. dem' 1^^ Avfoqo^ 
gespjiriel)^ , av also dutcjfii aß erklärt; . , . . 

\ , «t;*332 nach Chr. Geb. in Carthago^ 

,Dad. Concilium Cartha^finenae Schreibt 46i^ 

N4I1TUW Nt^atus : Nav azo g und Noßavqg (Epi- 

^ofiK) ,grfieeae.Pala^ogji:aphiae,et de recta Qr^^ci Ser-^ 

monis;,proiMin,ciatione, Diss. auct. D« Greg.. Place fU 

///z/q> Rom. 4j7^5r pag- 136 K 

; , «V 41^ nacA CAr. 0eb. in CarthagQ, 

Das .(^Qndlium Carthaginenae schreibt N(waius:^ 
Navävog (Acta Conciliprum. Parisii? 1716. Tom. 1.. 
pag. 9ß3* E. ) und Nqßärog ( ebend- pag. ^36- D^^ 
und pag. 940. C^y Laurentiua bald: AavqivTi^^g, 
(eben,d. pi^gr 940- C. und Codex canonum ecclesiaa^ 
Africanae, Christophorus Justellua ejt.MSS. codici-. 
bus edid^t .et(^. Lutetiae Par. 1614^ r pag. 324. und 
339.) ^ bald: ^aßqivx vog iWetaten. a. a, O. orat. 
IX.. pa^ 209.)*}. ' . 

. : i .- • , . 

at;.449 noA^h Chr. Geb. in Chalcedo. . 
Das Concilium Chaicedonense schreibt FUiuia^ 
nua: .^i^utv^^og (A«t Conciliorum. Pari 1715. 
Tora* IL pag. ,9. A.) und Q>}>^aßi.avog {^end. 
pag. 4. D.> ... I . 






*) Henr, Stephani Thetanr. Uognte gr^ Tom. II. p. 543. j „^at3^ 
^og> idem qiiod Xdßgos tte,** Des^L Varint Phoparini Ca^ 
jnertis^ Episcopi Nucerlni (circa i5oo) Ltxieon i^ „ Ao/^goff, noi-^ 
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«V um.tl$$ nach Chr^.Gebi in Thessahtiic/i. 

JSujtathiu8'(;JtoW0töV öi^ovfjiivTjg nfQttfyr^o'i^g, ftita 
räv Evata&iov vnofAVriiiaxtav. Lond. 1688. zu Vers 
37&.)« Kax6iVö' 8s laxiov y otl ri^vig naaav tr^V una 
tovg KaXaßgovg, 'Anoviihv hiaXow , xaV t6 e&vog 
JtnovXovg* xcu ori^ KceXaßgia öv 'dm r^g ^t? 'Stf&oy- 
yov , alXa Sta rov ß yQcupovavv ' ot axQißng. 'Und zu 
Vers 499.': Ttpf Si KakccvQicn^ vijaov oi nitkcciol oy^o^ 
h^aarai 'jtQog avTiSuiaTo)Ji]V rijg ruh Keckkv^if X^9^^ 
rä xavovc rdv ^ojqcjv naQo^vvof>i£vrig , TiQonago^vvovai, 
KaXavQiccv " avayvvdaxovteg ' rtiV rov iära iievrov xal 
övTfa (pvXttoaovTsg yQcccprjv» xal ovSi Sia^toC ß yqa*' 
wovav ravT7]V , aU,cc Sca rijg av Suf&oyyov i h ry na- 
QaXfjyovarj. Also KaXaßgia schreibt sich der 
Landschaftsnahme^ KalavQid der Insel- 
nah me. Wie Theognostus lehrte, woman ao 
joder ( , und wo man ou oder v schreiben sollte ; so 
Ifehrt hier Euötathius , wo man aß, und wo man av 
schreiben solle. Ein Beweis, dass av und aß in 
der Aussprache nicht zn unterscheiden, sondern: 
gleich waren, und zwar lange vor Eustathius, denn 
feine Gewährsmänner sind ,,o£ Ttakacol G^oXvaaTaL 
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av M7?i i400 nach Chr. Geb. in Griechenland. 
JIrgyropulus von Greta sprach vavvj yqavv nicht 
anders, als nafn^ g^^f'^i eMSy und versicherte, dass 
^s in Griechenland von allen Gebildeten so ausge-« 
^proghen werde. 
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ist in^dem Folgenden bald mit dem lat. Yai;i| bald 
mit dem liebr. Vau , bald mit dem Y, aber a m 
ällerliäufigsten mit T vertauscht. Doch 
unter den manSierlei, oft noch so unorthographi- 
sehen , Schreibarten fand ich es nie mit dem II 
oder CP verwechselt. Diess alles verräth deutlich, 
dass das /9 äusserst weich, mit kaum sich berühren- 

* 

den Lippen, und olxne Berührung der unteren 

Lippe mit den oberen Zähnen, also nicht wie das 

deutsche B in Band, auch nicht als ein i^, wie 

Manche behaupten, sondern wie das deutsche B in 

Liebe, oder wie das deutsche ff^ ausgesprochen 

wurde. 

<• « 

ß 280 i^r dir. Geb. in jilexandria. 

Die siebenzig Dollraetscher übersetzen 
das hebr. Vau in David durch Beta: JaßiS. 

ß um 1 nach Chr. Geb. in Griechenland. 

Strabo (Geogn 1, 5.) schreibt Novum comum 
ffoßovfixofioviA. Strabo hat hier den lat, Klang, so- 
gar bis 'aiif die lat. Endung, treulich beibehalten. 
Desto zuverlässiger ist dieses Zeugniss. 

ß um ßo nach Chr., Geb. in Jerusalem^ 

Flavius Josephus übersetzt das hebr. Vau in 
DaHrid durch Betau /taßiS. 

ß 69 nach Chr. Geb. 
Münze des Nero (bei Occo pag. 135.)* 
OKTABIA SEBA2TH. (Octavia, Neros Gemahlin.) 
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ß 70 nach Chr. Geb. 
Münza des Titas iQcco pag. 161.): 
T. iPAABIOS. Flavius ist' auf anderen Münzen 

/ 
• I 

des Titus von den Jahren 69 und 7i (.Ooco p, i©i.) 
mit OY geschrieUn : ft^uiAOYIOX* 

ß '79 nach Chr. Geb,. 

Münae des Domitianua {Occo pag. 172.): 

AYT. KAIS. T. <PAABI02 SABIN. JOMITIAN, 
SEBAST, 

.ß um 85 nach Chr. Geb. in Boeotien und Rqni. 

/ 

Flutarch (^mql r-^g ^P(Of/.. ^%'7?) schreibt Servius 
Seqßtog und SeQomog. Varro schreibt er Bccq^tav. 
Andere 9 ihm gleichzeitige, schreiben Ovuqqcjv. 

, /? upi 9Q nach Chr. Geb. in Rom. 

Juperialis SatjT. 14^ 209. .' Hoc discunt omnes 
^nte Alpha et Beta puellae, Vergi. Martialis Epigr. 
jj, 27. Diess zum Beweise ^ dass das gr. JB nicht 
von jeher Bita, sondern in den altern Zeiten Bet^ 
genannt -vv^urde. 

ß 99 nach CAr» Geb^ 
Zwei Münzen des Trajanus (,Ocoo pag. 194.); 
MAP. OYAH. TPAIAJN. CEO Y ACT. 



MAP. OYAU. TP AI ATS. SEOYAS. 

. Sißaarog, in beiden Inschriften mit 01; , anstatt 
fies y?, geschrieben. Eben 30 in folgender Inschrift 
fines Denkmales des Trajanus (bei Gruter a, a. 0, 
p«^ JjJL 6.): 
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JIl. JXATPim 

KAI. APTl ILA2A 

A. O AB 102. nOAEMCöM 
AHEAEJ. MAP. OYAH 
TPAIAN. 2E0YA2. 
ANEOHKEN 
agri/ATiaaa Venue ooelestis, * Herodotus lib, 9. 

ß um 130 nach Chi:. Geb. 

Denkmal (bei Gruter a. a. O. pag. i084> 8> In 
riünis Lytti): 

AYTOKPATOPA KAI 
CAPA. TPAlÄl^fQY. üAPeiKO 
Y. eEOY. NEPBAl 
TPAIAISON. AJPIA 
NOK CEBACTON. APXIE 
PEd. MEFICTON. JHMAP 

XIKHC. EaOYCIJC. TO. s" 
YnATON. TOT. AITTl 

SiN. H. nOAIC. JIA. nPSi 
TOKOCMOY.AIOTEAOYC. YIOY. _ 

Und drei andere Denkmale? (bei Gruter aijf 
derselben Seite, N. 9, 10, ^l.) haben NEPBA mit 
JBj hingegen alle Münzen des Nerva (bei Ocoo 
pag, 187 — 192.) NEPOYAC. 

Ä 144 nach Chn Geb. 
Münze des Antoninus Piua (bei Ocoo pag. 256.) ; 
4YT. KAICAP AJSTÜNEINOC CEOYACT. 

EYCEB. LEKTQY, 
Wieder CEOYACT, für (fe^ccavö^. 



\ 
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• ß um 160 nach Ckr. Qeb, 
Münze des M. Jturelius (bei Patin a. a. O. 
pag. 192.); 

ABFAPOC BACJAGYC 

Anderwärts Av/aQog* 

ß um t^o nach Chr. Geb. 
Münze des yetna {Patin p. 207.).' 
ABFAFOC BACIAGJC 

ß um 194 nach Chr. Geb. 
Münze des Severua {Patin j>ag. 227.)i 
A. CEn. CEOYHPOC 
BACIA. MET, ABFAPOC 

/ff 200 und 205 nach Chr. Geb. 
Zwei Münzen des Seperus ^ eine von 200 (Occo 
p. 3510? die andere von 205 (Occo p. 356.) haben 
CEBBPOC, mit dem B. Auf anderen Münzen und 
Denkmälern des Severus und seiner Nachfolger ist 
dieser Nähme bald CEOYHPOC, bald CEYHPOC 
geschrieben {Occo pag. 344-^363, 383, 394, 395; 
l^on pag. 381, 394, 396, 397, 403; Pa4;in pag. 227, 
2810. 

ß um 230 nach Chr. Geb* in J^icaea und Rom,. 

Dion , gebürtig aus Nicaea in Bithynieu , Con- 
sul ' und Geschichtslehrer in Rom , schreibt die 
Nahmen Severus, Naevius, Valerius: Uaßfj^og^ JSai-- 
ßiog, BccXtjQtog. Auch Herodian schreibt Severus': 
SsßiJQog^ und Veriseimus : BriQiijaiiiog. 'JatOQwv ßl^ 
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rjQ^g (liv iyivovTO nlHOV^, aQQsy^Q ,Si $VQ^ räv äi 
aqqivaav tovTOt)v 6 (liv 'ixeQoq^ xofijLdfi vigg rov ßiov 

ß um 240 nach Chr^ Geb. 
IVfünzeri des Gqrdianus Pias (Occo p^ 301.): 
^YT. rOPJIAlSOC- ABrAPOC BACIAEYC 

ABPAFOQ BACIAGYC ^ 



ABFAPOC BACIAGYC 

ß um ^2^% nach Chr. Geb. in Mesembria (Stadt in 
ThracieHj Colonie von Megara.). 

Zwei Münzen des Kaisers Philippus (Paiia 
pag. ao6.): 

AYT. K. IOTA. mAinnOC M. OT. CeBHPA 
MHCAlABPIANilN. 

Dieselbe Inschrift zweimal neben einander, nur 
ifiit etwas verschiedenen!. Reversbilde, Vorderbild 

gleich. 

^ . - 

ß 249 nach Chr, Geb* . 
Drei Münzen des Kaisers Philippua (Occo 
pag. 446.): 

MAPK. SiTAK. ^CEBItPA CEB. 



■ '» > ■ '1 I I i « 
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MAPK. SIT AK. CEOYHPA CEB, 



MAPK. SIT AK. CEBBPA CEB 

•Marcia Otacilla Severa ytax die Genwhlin dei 
Kaisers Philippus, 



I 
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^^i^i^i^»^^»^i^ 
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ß liH nach Chr. Gab. in Carikago^ - 

Das Concilium Oarthaginense, de Bä- 
ptismo, I. schreibt Jot^ianua: 'loßiavog. Act. Con- 
cil. Par. T. I. p. 154- 

I 

ß 268 nach Chri Geb. in Carthago. 

Das Concilium Carthaeincnselll. schreibt 
Jovianua : *loß^xvog (Sacrorum Conciliorura nova 
coUectio. Florentiae. T. I. p. 967. )j und Victor ; 
BixT(OQ (ebendas. p. 990. )• 

ß 259 und 261 nach Chr. Geb^ 
Unter den Münzen des P. Liciniua yaleriani4,a 

* 

liaben zwei ^ eine vom J. . 259 ^ die andere vom J, 
261 nach Chr. Geb.: BAAEPIANOC, die übrigen: 
YAAEPIANOC ( Oqcq pag. 462— 466.). 

ß 306 nach Chr. Gab» 

Zwei Münzen de» Flap, Valeriua Severua {Occa 
pag. 531.): 

0AA. OYAA. CEBHPQC KAIC, 

» 

AYT. K. fA. CLBHFOC EYC, CEB. LJ. 

* y 

ß 325 nach Chr. Geb. in Nicaea. 

Das Conoilium Nicaenum schreibt Siluoi» 
nua: SvXßavog (Act. Concil. Par. T. I. pag. 369- E. 
und. Sacror. Concil. n. Coli. Plor. T, IL pag. 799- )> 
&iWe$ier\ ^ilßsarQog (Act, Conc. Par. T. I. pag, 
376- B.)y yito; Bircov (ebendaselbst). 
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•, ß 364 TUBuih Qkt: G^. K.j 

Denkmal des Jovianft« (l>ei '^9^'^'^l^J* !• P* 370- 
A Cftrfou sur le po^tail/d^ VElgKaie de. Palaeopoli): 

mCTIN EXÜN BACJiMäN JEMiiN M£N£nj:f 
CYJSEPieON , 

COI MJKJP YmMEJON TONJ lEPONECTICA 
,.IfffON . ■. .».-. /v.V) :,-.nn ? > ■ 

EulAHNSlN TEMENH KM BSi^OYC MfiAAA- 
nJ^AC \. ' . 



'^ 4o s. 



XEIPOC AnOYTIJAJSHC lOBlANOC EJNON 
ANAKTI 

, » < i • 1^ 

Jovianua : ^loßucvog, und zwar mit kiirzem a in der 
vorletzten Sylb^y wi^^ X^ty/a?^5 mi^:pte:r vorkommt. 

, ., Ä 366 nach Chf^ Greif, in, Ham. . 

, : Xißß) Conciliuin: Romanunfi -^tl^T^iht JTiß'i 
hiMtianu9 : jB. £vq, vo t t^i» vß^f AcV jC^^ü* jPat< : T^ ; i^ 

p. 744. B. ... ,:n? 

/? «m 400 nach Chr. Geb. 

Denkmal bei ^p^hß^^^ri^e'hp^,^^. ;Ä^,Montagnia: 
POY<PEIN.ON ^ 

.;, i. ^i«^ 4><wl *^i» •«.' ». ^'•<' ' 

' EKATONTAPXON 
JESnOTATON 
nPEIMOinElAA^ON 

XiJAiJPXÜN ■'"'" '"■'"' '''' ' 

aTPBAN/KIANüN ' ^ • 

nAIAIA:KOPmAJA . /; , 1 ' 

NEIKAPETH •:•.:. 7 v. . 



.«Jj ',L1. 
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/9 401 /WctA Chn Geb% in Carthago. 

Das iDöiiciliiim Carthaginens e scilrcibt 
JImbiviuh: ""Ayßißiog (Act. Conc Par. ' Tom. I. 

' p. 906. C) tind QuodpuÜdeus: Kovpd ßovXrSioq 
( ebendaselbst). 
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ß 402 nach Chr. Geb. in Carthago. 

Das Co 11 c.'Ca'rtli. schreibt yalentinus: JBa- 
IsvTivog (Act. Conc. Par. T* 1. pag. 909. B.) 
und Quodvultdeus : Kov ß ovXr 8io g ( ebenda- 
selbst E.). 



I». r, '. ; • ;>;"•* ''\'^.'v 



/J'4Öä nach Chr. Üeb. ih Carthago,' '^ 

.Das Coric. Cartli. schreibt f^enustianus : Bs- 
T^variävbg vAct. Conc. Pai*. T. Lp: 912. E.) 
lAid SilvanUs: -StXßaUhho^ (eberid. p, ^it. E. und 
913. A.). 



V • 'j .. 



ß 408 nach Chf.^i^eb. in Cdrihago. 

• .•■■•■ * 

1. schreibt Victor: B ixt tag 

( ebend. p. 92 6. C. ) und Seyerianua : SaßriQt^avog 
(ebend. p. 936. B.)- 

* • • * 

/? 419 nach Chr. Ge[}. in Carthago. 

Das Conc. Cartha^. schi^eibt Quodpultdeua : 
KovoSßovXrdiog (ebend. J). 936. D. und 940.B.), 
iSopatus: Noßärog (ebend. pag. 936- D. und 
940. C.), yalentinus : Ba Xt vrlv o g (ebend. p. 937. E., 
945. A. und Co j Serpusdei: üi^ßbvaöit (.^hend^ 
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p. 948. B.), pripilegiufn: nQißt^li'yio^v (p. 948. C), 
f^inceritius : Bi^yxivtiog (ebend, B.). 

ß 431 nach dir» Geb. in Ephesua. 
Das Concilium Ephesirium 8cnreil)t Ju* 
Penalis: ^lovßevdliog ieheiiA. p. 13$3. B. , 1356- 
E., 1361. E., 1364. C; 1388. E., 1396. B., 1424. A.), 
f^erinianus: B sqj^v luvoq (p. 1432. D.) und B t^ 
qivvavoQ (1554. D.). 

■ 

ß 449 nach Cht, Geb. ifi Chtdcedon, ^ 

Das Concilium Chalcedonen se *s6iireibf 
Flavianua: ^PXaßiavog (ebend. T. IL p. 4. D.) 
aber aucli ^PXaviavog < ebend. p. 8- A. ). 

ß um 450 nach Chr. Geb. in Griechenland. 

Zosimus (^loTOQia vecc, II, 3-)' Tövröv-' " Qtov 
ßwfiiov') b OvaXsaiog iVQU)Vy^ 3C«i. ri^v -Oralav, zal 
rag nawv^i^ag tnireXiaagy ixh]d'riMaviog OvaXeQifOg^ 
TaQavTivog, Tovg t£ yccQ ^(d'pviovg &£Ovg Mdyi^g ^xa^ 
Xoiqi, 'Piofiatoiy xal rb vyuzivHV ßak'iJQS» Hierauf 
folgt zweimal Bakigi^og, init B. ^aUrianus schreih^ 
Zosimus, iaroQ. v. I, 28. u. s, w., mehrmak. ,^0.-, 
Xe^i^avbgy I, 36- aber OvaX^gtavbg^ f^ictorinua^ l^, 
66. Bi^XTWQivog, f^andili^ ly SS^ Bccvöikoi^. 

* ^ ■ 

ß um 500 nach Chr. Geb. in Byzanz. 

StephanuB Byzantinus (nsQi n6l€(»v) schfefibt' 
ienlsLi.^sihinen Benepentum: Bevißevrov (ßtrabo: 
BivioviVTovy. 
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• ßrnn i\iQ nach Chr. Geb. iß Xi'riechenland. ■ 

Suidas giebt Veaeticinu8\ BsvsTi^avogy T'espcu 
sianus: Br]a7tccavc6VQg (sonst Ovs^naaidvog) , Cor^ 
vinus: .K%Qßtvog* ITetsien. j^ag, 2,12* 

' ß um 1190 nach Chr. Geb. in Konstant inapel. '' 

, BaUamon schreibt (äd Can. 70. TruUaiiuni ) ; 
ßelidv scov Soyficcy senatus consultum . P^^llejanum; 
ferner (ad Can. 4. Ancyr.): (fovQtißa ßiTioaeaa, 
furtipay PI pössf.^a^:,UT\ä (a<l'Gan. 48. Basil. ): Si^ 
murixpg TÜv Ti^vßctr tav^ per comitem priVa/or(//n. 



• *. 



P 

» ■• ' . < ^ . • /* _ * , - . . • 

^,,\,Vm 85 nach Chr. Geb. in Böotien und Born, 

Plutärchus^ gek 50 j gest» 120 J^hre nach Chr.; 
Gelr., sagt CEQcaTi]^* ^^fi* ed. Xylandri , Frahcöf. 
1620. pag. 277. D.): ^^^^of rl ra XQScoTicoha fimfUja 
y,ai fi(z:^JXlccg xaXovaL {^PcofiaTot) ^ noreQOP ano twP' 
(jcäydl^tüv Tovvofia Siag)&a^iVf Sön&Q aXlix nokJLa, rrj 
örfvti'd'eid X6XQ<xti]}Cc ; Kai ya^ xo ic nqog ro y avyyi^ 
vsicn^ %a TiaQ ccVTotg. ""Oxpi yccQ i^Qr^avro rä yAfiftelf, 
KaQßvkiov Sno^iov' nQOBt^evQovtog, Hiedurch scheint ' 
Phitarch anzudeuten^ dass das lat. G härter sei, 
als das gr. JT, Letzteres war alsöf wohl, in Hinsicht 
«iW&pi^r. Weichheit, tnalcjg dem JBeta.; 
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I- Vm 672 i^or Chr. Geh. in Jhniep* 

jiesopusy aus Phrygien^ soll auf* der Insel' Sa- 
mos nicht der bei Thraciwi^ sondern an der ioni- 
sclien Küste, im Hause des Philosophen Xanthud, 
die von Diesem zur Tafel eingeladenen GelehrteA 
bewillkommnet habjen mit der Anrede: j^ri (nut 6. 
Tcvwv;^ Und Jene solkn ^,tig 0h d « üutop;^^ ver^- 
fitanden und uni«riUig eich eiitfornt haben. Maxü 
miis Plarmdesj der iittt 1350 nach Chi». Geb. in 
Konstantinopel lebte, berichtet es, naöh der Üi^ 
berlieferung. 

"Wenn diese Nachricht wahr ist , waö wenig- 
stens schwer zu widerlegen sein möchte, so wurde 
in Jonien um 572 vor Chr. Geb. s l wih v, oder • 
doch fast wie V , also wahrsclteinlicli wie ^ , ausge- 
sprochen. Dass aber Planudes in manchem anderen 
Stücke der Unwahrheit beöchuldigt wird, berech- 
tißet noch nicht, alles von ihm Erzälilte für un- 
wahr zu halten» 

€v um 390 ^or Ckr* Geh, in Mhen. 

Plato , geb. 429, in seiner Blüthe 398, und gesh 
34«, sagt im K^atvXosl ed. Stephäß. pag* 402. E.: 
„ T<yy ovv aQxovta r^g Svpßfimg ravzv^ ^eqv wvofioae 
Uoaeiddhci > «g noaiShOfAov ovrcc ^ tb Si I MyHaitak Xaiag 
swtQemiag hexet.'' Der Zierlichkeit wegen, 
zur Versöhonerurtg, glaubt Platö, wurde das^ 
£ dem I zugesetzt. Klingt nun El wie I für sich 
ftUein, $0 wird der ^ Klang des J durch Hinzukom- 

E 
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riien de$ £ nicht verändert, und als« atich nicht 
verschönert. VVo .iel nun die Verschönerung^ oder 
Zierlichkeit, die durch Zusatz des E entstehen soll? 
Etwa blos in dem unausgesprochenen, todten Scjirift- 
zeichen ? Diese wird wohl niemai^d im Ernste be- 
haupten wollen. Was bleibt daher übrig? Dass 
das £*, als ausgesprochenes, dem I zugesetzt, folg- 
lich EI wie j&- /-ausgesprochen wurde, ^nd dieser 
Zueatz konnte wohl, als Vermehrung der Fülle, 
' den griechischen .Ohren angenehm sein. Hernwge» 
hea (f. weiter Y^nten : h um 90 nach Chr. Geb.) sagt 
ausdrücklich} dass das i dem ei^ an VoUtönigkeit 
nachstehe. 

st um 330 i^or Clir, Geb. in Athen* 

Thais machte ein VVortspiel mit Alyd und alyi^ 
indem sie dem Erster en den Sinn des Letzteren 
unterlegte. Eustathiua (^IlaQfxß. ^OSvaa. Baseler 
Ausg. S. 362.).' ^EfKpaviÜQ Si Xoyog im koyo}, xai Aa- 
ßvQiv&og ifji(paiv6taty ov oi varsQov oj^eSvxov liurriStv- 
üCfVTO h T«, Aiya avvoixtjaovaa t^ IlcevSiovog. o ypa- 
cpiv negi rov rjQwog Aiyecog h Sval d^p&oyyovg^ ij awpri 
itaiQtt &cäg 8ux tfig oT dtcp&oyyov xai tov uüra i^i- 
SoTO, wg am tov cw|, alyog, aiyi» FQaaonfog yccQ 
Tivog naqwvoiiaa&ai, Soxovvtog ano yQaaoVj og Stjloi 
«^v roh aiycSv oSutjf»* insl nQog avxhv noQevofjthn^v 
ij^ero ng nov amicw^ ^(pVi ^iyi avvoixtiaovaa rä 
IlavSiovog^ ^yovv t(S oiovd alytSiia FQüiamfif diä xbv 
YQaaöVy ovniQ iart TtccQmvfiog. Kai ^rovto fihf. nfo^ 
ipaväg ifsvorifActriorai Tiara ofio^ioviav nccqtiXfftixijv Svo 
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nt<o<Mov dorntwv, ^oi toS Ai^sZ fiquiümg, jwA rov 
Aiyi ^ßgii^g. Hieraus ist 4ie gleiche Aussprache des 
U und i zu vermuthen; denn ohiie diese wäre das 
Wortspiel unpassend. 

ei um 330 por Chr. Geb. in Macedonieni 

Münze Alexanders des Grossen (bei Patin a» 
a. O. pag. 10. ) : ' 

KOINON MAKEJON SIN B. NE. (Et iii altäri ) : 
OAYMniA AAESAN^PEÄ 
AAESANJPOY (Caput Alexandri Magni.) 

^AXe^ctvSQsct für *AXe^avSQ£ia; "Werni anders dieses « 
für «» nicht ein Versehen von Patin ist. Doch 
scheint Patin sehr correct zti sein, und ^AX^avdqeä 
kommt auch vor bei Occo (pag. 139- )> Welcher da- 
bei Goltz, th. 129. citirt Sfiehe weiter unten: $i 
69 nach Chr. Geb. 

hl 280 ^or Chr. Geb. in Alexandria, 

Die 70 Dolmetscher schreiben elim (Ex; 
16 •' .1-): aiXel)^. (Reisten, a. a. O. Orat. IX, 
pag. 206.). 

' %i um 2*75 ^or Chr. Geb. in Alesdandria. 

Kallimachua in dem oben Angeführten: 
Avaavirjf av ye vai^i xaXbg, TUtkog • äUä, nQiv einstig 
TovTO aatpSgi ^H^fi ^tj(ti rt^, aXlog ex^i^* 
beweiset, laut des Widerhalles %it auf vai^iy dass 
« wnd t gleichlautend wareii,i 

• E 2 
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., «f um 60 i'or Chr. Geb. in Rom. 

Cicero y geb. 106, g«st. 43 vor Chr.. Geb., sagt 
(Epist. ad Farn. IX, 22) : , Cum loquimur terni, nihil 
flagitii dicimus;'af cum bini, obscennm est. Grae- 
eis quidem, inquies. Nihil est ergo in verbo ; quan- 
do et* ego Graece scio , et tarnen tibi dico, bini: 
idque tii facis, quasi ego Graece, non Latine dixe- 
rim. Beweist, dass ßivai, Imperat. von ^ei/atf (coeo), 
und bini, h und ^, gleichlautend waren. 

ii^ um 1 nach Chr. Geb. in Griechenland^ 

Strabo drückt in folgenden Nahmen das lat. i 
durch H aus: Ligeria (Loire) ksiytjQ , Liris (Fluss 
zwischen Liatium und Campania) kiiQig , Pisae, IZh" 
cai^ (Geogr. 1. 5.). 

f t '15 nach Chr. Geb. in Tripolis. 

Zwei Münzen des Augustus (Deco pag. 81 
und 82): 

1) TPinOAEITSiNMYQ>illSTiinASOPAS.k<{m\^. 

für TQinoUriov. 

2) SEBASTOY. Caput August! laureatum. 
TFjnOAEITSlNMHTFOnOAESiN. Fig.equestr. 
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*) «» 4o vor Chf. Gek. "> Caesarea^ 
Münze des M. Antonius, bei Occo pag. 28.: 
ATTOK. ANTJINIOS 0ISINI2TB2 TPIJIN ANJPSIN 
KAI2AP£A2 MHTPOnOAEIl2 

KauifOf^a^ für Kaiaa^üag, Vielleicht nach den Lateiniicheo. 
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Auch, bei Patin (päg. 34P^) findet sislir. unter den 
Münzen des AuguutiMs eine mit der Insclirift; :. 

TPinOAEITÜN. . ; 

£1, um 30 nacfi Chr. Geb. 
Denkmal des Tiberiusj hei Spon Tomel. .p, 419. 
A Sardis, sur une coloune: 

(PIAH TIMSiAIS ETLIMHUEN (für irifif^aev) 
EK TSIN IJlSiN TIBEPION KdlSAPA. 

. €h, 37 nach Chr. Geb. 
Münze des Tiberius cOcco pag. 95.):. .' " 
NEIKH SEBASTO r. Fü? v/xy. 

.1 • • » • 

fir 42 nach Ohn-Geb. ' * 

Münze des Caligula^ (Occo p. 107.): AFPIH^ 
IIEIJSAC Agrippina war eine von den Schwestern 
des Cajiis Caligula« 

. i,v um 50 nach Cht. Geb^ ut. GriechenlancU 

.. . Denkmal ,des Claudius^ bei Gruter i|. «a/Ov' 

paß. 1025. 10? In Graecia alicubi: ,,, \ 

TiÄ KAÄYJIO , ., , 

(plyiOCTOF 
rON. N£a,TE 
PON. <IiJAHC 

'iepab()Ya2iac 

" KATk. äNJrÖPEY 

CIN. BOYAHC KAI 
JHMOY. TEIMH iiux Tifttj-) 
SENTA. nOAAA 
KI2. EN. EKKAHS 
rAIJS. ADiJFlAa EJS abgebiodien. 
E Dousa. 
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<» um so naeh (ihr. Geb. in Syritrt.' 

Der syrische üibersetzer des N» T. hat 
öfters das ^a der aus dem Gr. beibehaltenen Wörter, 
z. B, «x^, Matth, 5. V. 22-j durch i oder ein Chirek 
ausgedrückt, lyie MrasvWB Schmidt a/a, O, S, 222 
zeigt. 

... •) 

r 

et um 70 raacÄ Chr. Geb. 
Senkmal des yesptuianua ( Gruter p. 173. 8- ) : 

TITOS. KAI2A (abgebrOcUen) " ' ' 

J SSnASIANOS. 2EBA2T0S 

f IKH2 ESOYSIAS. TO. J, . 

I OZ YHATOS. TO. W. TEIMHTHS(Sv^ nfniTijq) 

•1^ X» T» A* . . .1 



«t 72'nacA CAr. G«ß.' ' 

Münze ies Titus (Occo p. 161.): T^ ^JlAOYL 
'SABEINO^ — ^uf ändern Münzen des^ Titus von 
den Jahren 70 und 71 : SABINOS ( C/cco auf« der- 
ß§lben Seite). 

ft 73 nacH Chr. Geb.\ \ 

Münze des yespasianus (Occo pag." i5ö.); 
4YT. KAIS. 0YE2II4S. ^JEß., JPX.^Mfr. JH. 
Eis. A TEIMHT. (für.Tif»;?m> 



* *« 



4 
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*) SA 69 nach ehr. Geb. 
Münze dei Gcdba ( Or.co pag. 1*59. ) : 

Vielleichl nach dem LateinUchcD» 
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Münze des Domitianus ( Occö pag. 186.): 
/lOMlTIÄ AOr^FEIlSA SEBASTHi - ^ 

Domitiam Longinam , Aelio Lamiae nuptam^ 
in matrimoniuni: . fibduxit Domitianus. Sueioniun^ 
Doxn. 1. , , 

ev IS nach Chr. Gek. .. 






Zwei Miinzen . des Tiius ( ücco p. 162^ ) haben 
TEIMHTHS fiir Ti^^iiyriy^. , 



^ ' • ». 



*^ z^m 75 wocA CAr. Ge6. m TIvyatiraf 

f Stadt in Lydien) und anderwarls. 



\ ' 



. Denkpal des VeapaBianu^ yheü Spon^ Tome L 
pig.-40<^ A Thy^tire, sur ime Qolpnne^ äaxip Wk 
des Kans : . • . - - » 

/MP. CESAR rESP,jiSIANFS, AVG. i 

PQNTIF. MAX. TRJB. PQT.' FI. IMP^ER. 
,Xin. COS^ FI. DESia. FU CENSOR FIAS . 

FACIENDAS CFRAFIT. . 

AYTOKPATilP OYESnAStANOS ' . 

SEBAST02 APKIETEY2 MEEISTOS 
. JHMAPXIKHS ESOYSIÄS TO r 

AYTOKPATOP TO IT. JIATHP .. .■ .,. ...„ 

V nATPläOS YMATOS TO S' v . . .... 

. AnOJEJEIFMEmiS TO Z 

.TEIMHTHS TAS 040Y2' EnOlHSEN. 
' rft|t*»/r>}s für rtftjjT^g. ,, 



#» P 



n 
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£ le um '75 nach (Jir^ Geb* 
Münze de^. ^espaaianua (,Päti(a pag. 108.): 
AYTOKPATOPI K'AICAPI SEBASTü) 
OYESIIASIAISjJ NEIK. (für m.) 



h %^ 



'et i& naeh Chr. Geb. 

Drei Münz«n des f^eapasianus (Occo pa^. 154.) 
und zwei des Titus (Occo pag, 162.) haben TLl-- 
MJSTHS für rw^r^<r, • 
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>t 77 /zacA CAr, Ge6^ 

Eine Münze des Vespasianu^ COcco pag. 155. ) 
und eine des Titua ( Occo pag, 163. ) haben r£T- 



\ « % 



^ ..*. 



e^ 78 AwicA CAn G^fi. 

Eine Münze des f^espasianu^ (Occo pag, 156.) 
Thtrd eine des -TVto* ( Occo pag, 163. ) haben TJSI^ 
MHTH2 für Tmi?r?Jff, 

^t 79 ^«cA CAr. Geb. 
Eine Münze des f^espasianu$ (Occo pag, 156.) 
und zwei des J^tUs (Occo -pag. 164.) haben TFI- 
MHTHS iüT ttfinrnq. 

Eine Münze deä Vespasianua (Occo pag, 157.) 
Vind eine des Tilus (Occo pag. 164.) haben TEI- 
MHTH2 für zififjri^g/ Eine Münze des TYiw« 
(Occo pag. 166.) hat SABEIN02; andere Münzen 
des TUM von den Jahren 70 und 71 (Occo p. lei.) 
Jiaben SABin02, 
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.f( um 80 nach Chr.. Geb. 

Denl^ni^l des Titus^ bei Span Tome I. pag. 4lS. 

A Laodicee : 

• \ * • 

TlTSll KAISAPI SUBASTSII OYE- 
SnAStANSll YHATSl fa Z AYTOKPAT0F02 
QEO Y YEHHAl/ANOY YlSlI KAI TSII 
JHMm NEIKOSTPATOS AYKISIYTQY (sie) 
NIK03TPAT0Y, TOYTOR^TON AIBONEKTilN 
IJiaiS ANSeBKEN TA nPOSAEIHfANTA 
TO YEPFO ¥ TEAEiaSAlSTOS NEIKOSTKiTO Y 
KA&IEPHSANTOS JL TOY TPAIAJSOY. 
TOY ANQYHATOY. Z^veimal Neman^ttiog für 
' P^tx6<JTQce€og. / . • f ,'.:.,■ 

i 

I ' 

Und ein Denkmal bei Gruter a. a. O. pag. 607. 
4. Romae apud Card. Caesium, urna knarrti. qua- 

drata. Boiss. T.- IIL 63- * * * * '■ 

^TI3fETrS*) PAMPHILI 
TL CMSARIS. AVG: L, L. . 
ANTEROCIANFS**). SIBI ET y 
CLAVDIAK HOMONOEAE 
CONLIBERTAE. ET . 

CONTVBERNALr j : . 

H noA Y ceiPHNioN ^irrpo) tgjph h illpa 

BJKXU)1 ' :-v . 

RAIQOINAICA YTHG XPYCOTGPti^YnPtJOG 
H AAAIH 0AIAPH T3 XGAGIJÖNIC ^CNO 

OMONOIA 
KGIMAI ATIMHIWI AGinOMGNH JAKPYA 

XtkavSoviQ für Xekidovig. 



*) Tacit, XIII. Ann. Atimetiu Domitlae Nerooia «lultae libertuiy ubi 

▼ide Ltpsium , qni de koc Attiireto intelligit« Oruter» 
-) ANTSK0CTIJNF3 Up. 
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• «t 81 nach Chr. Geb. 

Eiii6 Münze des TYfw» ( ücco pag. i'66.) hat 
TEIMHTHS für tvfinrng. 

. ^ f 82 naoA CAr. Geb. in T^icopolis u. a. 
Vier. Münzen des {TitU9: 

1) TBIMHTHS für tifjLfjTtig ( Occo pag.i67. ). 

2) lOYAIA SABEIN. SEBJ2TH T. KOPÜ. (ücco 

^ psbg. 1690 
(XABINJ. auf zwei Münzen vom = Jahre 139 
siöh« weitei- unten. Vergl. oben EABEINOS 
und SABINOH. 
^) TIFOSENOnOAEITSiN NESiKOPSiN. (Occo 
'• pag. 167.) J , : 

4) NEIKOnOAEITSiN NESiKOPSiN (Occo p. 167.). 
Für Niko7toXir(ov, 
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ii, um 85 nach Chr.'Qeb.^in ßoeotien und Rom. 

Plutarchus drückt in Folgendem das lat. i durch 
H aus: Idus schreibt er stSovg, Quaestion. Rom, 
ted.. XjIflJidrt , Fraiicof..i620.) p. 269. C, p. 277. B.^ 
pag. 287* A. und 287. E. ; Honori 'Ovwq€l, 
Quaest. Rom. pag. 266. F.; Pinarii, IleivaQioi, 
Quaest. Koni: pag. 278. E. zweimal.. *' 

i i 87 nach. Chr. Geb, 
Münze des Domitlanus {Occo pag. 178.): 
AYT. KAl^. J0M1T.:i:EB. fEPM. APX. MEF. 
JH. ES. y. Y IIA 7\ JB. TEIM. )ITfL (für r/^i.) 
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. «»88 nack Cht. Geb. , 

Münze des Domiiianuf ( üecö pag. 179.) : 

^ Yr. KAIS. AOMl T. SFB. FEPM. APX. MEI.JH. 
Eä. 2. YHATOSU. TUM. RH. (fürw/iO 

^i 89 nach Chr^ (ieb* ' 

Münze, d^a i]bmi<MRM«(X)(iloo pag. i€l-)- 

AYT.KAmJOMIT.SEB.rEPM. APX. MET. JH.. 
ES.- H. TEIMHT. n n. ( fftT rifitit. ) 

* 

€t 90 nach Chr, Geb. , 

Münze des Domitianus (Occo pag. 181«): 

AYT.KAiS.JOMlT.SEB.rEPM. APX. MET. JH. 
ES.6.YnAT.IE.TElM.nn.(MrTtfi.) 

II um^O nach Chr, Geb. in Tarsus. 

' ( Hauptstadt \n . Cüicieu. ) 

H^rmogeneB ( ntQi atfAMOTriTog ) : Kccl i aifiporrr 
rqj^M^eig eial} qi taig fie^XQcc^g t£ xpcl S^&oyfOt^f^^fQ- 
vcf^ovaat.^ xp(i ai ja riliVTceia- 4h ttccvraig €}(OvaaLf ^XijP 
t^g il Supß-oyyov* xal d xaä" avrh Si tb v Ti^&ottOy 
fpuata aeavriv nout t?/v Kb^i^p nk^ovatovaccv • ovorikXH 
yoQ fiäUoy xal osoijQivai nouL StoyxH 81 Qvdafmg tb 
aroficc, 

' ■ - -V' ,' • y T— O • 

/ und 6L AVerden ' liiej- von den hohen' VofiJale« 
und Diphthongen ausgenommen, und dadurch beide 
mit einander in Gemeinschaft gesetzt. Unterschieden 
werden sie, indem es heisst, das t fiir sich allein (a 
xa^ avtö U&otto) sei 'zhti"' wenigsten , al&o noch 
weniger , als- das - h , ;zut et^habcncn ReSö. taiiglich \ 
de^nn es a^ithe' den Miind noch -mehr zusammen. 
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Indessen mag dieser Unterschied zu des Hermoge- 
nes Zeit selir gering und nicUt allgeniein gewe- 
sen sein, Diess beweisen die häu^gen Verwech- 
selungen. 

£^91 nach Chr. Geb. 
Münze des Domitianus < Ocea pag. 182. ) : ' 
AYT. KAIS. jamiT. SLB. FEPM. APX. MEF. JH. 
ES. L TEIMHT. nn. (für r^^jyr.) 

Ist 92 nach Chr. Geb. 

Mü^ze des Domitianua (Occo pag. i,^%,): 

JlYT.K^n:. 40MIT. 2LB. FEPM. u^PX. MEF. JH. 
ES. lA. TEIMHT. nn. (für j^tiujjr.) 

£» 93 nach Cfur, Geb. 

Mnlize des DoTnitianu» (Occo pag. 182- ): 
AYt. KM2. JOMl T. HEB. FEPM. APX. MET. dH. 
ES. IB. YHA. i/-. TEIM. HH. (für tifi.) 

« t 94 nach Chr. Geb. 

Münze des Domitianua {Occo pag. 183.): 
AYT.KjiI2. JOMIT. HEB. FEPM. AFX. MER JH. 

r 

.ES', ir. TEIMHT. nn. {iux ti^iinr.) 

* I 

*t 95 nach Chr. Geb. . 
JVfünze des Domitianu» (Occo pag. i83.): 
AYT. KAIS. JOMIT. SEB. TEPM. APX. MEF. JH. 
ES. IJ. TEIMHT. nn. (für «/«»/r.) 
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■ si 97 nach Chr. Geb. 
Münze des ßomitianua (Ocoo pag. 184- )J 
ArT.KMS.JOMIT. ZEB, FEPM. j4PX. MEF. Jti. 
ES. Is-- TEIMHT. Uli. (füT TtfiijT.) 
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ei^ um 106 nach Chn Ge6, ut Fergamw$. , 

Denkmal bei Spon Tome I. pag. 413. A 
Pergame: 

rAJON ANTION ATJON tOTAJON ATAOT 
TION KOTAJP^TOi^r AIS THATON ANQTUA- 
TON A2TA2 SEUTEMOTIPOTM EnOTAONSlN 
0PATPEM APOTAAi:N nPESBETTHN KAI AN-. 
TISTPATHPON KAI BEI@TNIA2 nPESBET- 
THN A2IAS nPESBETTHN 2EBA2T0N EUAP- 
XIAS KAnnAJOKIAS ANQTHATON KPHTH2 
KTHPOT nPESBETTHN SEB ASTON STPATH- 
rON AT KI AS KAI HAM^TAIAS nPESBETTHN 
KAI ANTISTPATHTON ATTOKPATOPOS NE- 
POTAS TPAIANOT KAISAPOS SEBASTOT TEP- 
MANIKOT JAJIKOT EIUPXIAS STPIAS H 
^OTAH KAI O JHMOS TSIN HPÜTSIN NESiKO:^ 
PSIN HEPPAMHNQN TON ETEPFETHN EHI 
MEAHQENTSIN THSANASTASESlS TUN STPA^ 
TlilTSlN (dans les Fastes il n est nomme qu' une 
fois Consul r an de N. S, 105. sous Trajan: mais il 
avoit ete auparavant sous Domitian Consul sufrectus.)^ 
B£L&vviag für Bcd*vviag. 

£t um 109 nach Chr. Geb. in Smyrna. 

Denkmal 9 bei Spon, Tom. I. p. 405. A Smyrne* 
A la Mo^quee, qui est dans V eticlos du vieux 



r 
I 
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chäteau : NEiiKOPOS SMTPNMSiN JHMOSETEI- 
MFISEN MAPKON ATTIAlOJf BPAJOTA TON 
ANernATON EniMEAHQENTOS MAPKOT AT- 
PHMOT HEPnEPOT TOT Eni TUN OIlJtSiN 
STFATHrOT Marcus Attilius Bradua fut Conenl 
r an äe N. S. 108. soiis Y empire de Trojan* ■ 

«^118 nach Chr. Geh. in Macedonien^ Thracien^ 
FaphU^onien y Phoenicien^ Syrien u. a, ^ 

Münzen dea Trajanua: 
i) CEALIKESIN niEPIJC. 

CEAEYKEU)N nEIEPIAC, (für TtuQiag.) üeco 
pag. 218. 
(Pieria^ Landschaft in Macedonien,) 

2) fPOlJSElKAISiN (für (poivcx.y Occo pag. 219. 

3) nASiTEINA (?nT IRmiva, nach der Analogie 

des bekannten Nahmens Jlkortvoq, Plotina 
' war die Gemahlin des Trajanus, ) Qcco 
pag. 221. 

4) e£AC CYPIAC IGPAnOAEK^vav^) {ior Uqa- 

noXvtäv*) Patin pag. 145. 

5) IßPAnQAeiTSiN (desgleichen.) Pa/mp. 148. 
^ 6) TPIJIOAEIIWN (für rgmohräv.) Patin p. 149. 

7) 0OINeiKAlü)N (für 0oi.vm.) Patin fag. 149. 

8) UASiTElNA ÜEBAÜTH nEPINOISiN (Pla^ 

tina ) .Patin /psig. iSO* 

iPerinthuSj St. in Thraoien,) 

9) HASiTEINAN SEBA2TUN i Plotina.) Patin 

pag. ISO- , ^ 
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10) JJASiTeiNä CGBACTH (Phtina.) 

AMJSTPlJNStN MHtPOnO^eiTÜIS (für 
> MtjTQonokiTÜv,) Patin ■pag. .i6i' \ 
(Amaairia , Si. iix ■ Paphlßgotn^ii , 

. - .'* ■ • 

'e i um 128 nach Chr. Geb. auf J'htffus und i^ 

Amph^olis. , , 

Denkmal i.id Jifa^iamu, bei . iS^on Tome II. 
pag. 350. A Atheiies.' A l'Eglise d' Agios Joinnnü: 

jiYTOKPATOPji 

• JJPUNON SEE ASTON ' 
I OAYMniON 

eASIOI i , 

AIA nPESBEYTOY K^l 
TEXNEITOY SEjSOQiAN 
TÜY TOY ILAPHTOS 

• Eni lEPECOH KA. ATTJKOY. 
TnXViixov für n^viTov. Thaausy Insel *bei TTiracien. 

# 

Denkmal des Hadrianus , bei Spon , Tome IL 
pag. 352'. A Athenes. . A 1' autel d' une petite 
Eglise de Panagia: 

AJPIANON 2EBASTQN 
OAYMniON 

IT BOY AH KAI JHMOS 
AMmnOAElTSlN (für AftwunoXtrwv.) 
iJmphipoUs^ St. in Macedonien.) 

II um 139 nach Chr. Geh, in Pamphylien. 
.Denkmal der Sabina des Hadrianuay bei Sporij 
Tome II. pag. 485. A Megar«, sur une ßfise: ■ 
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S ABEIN JN BASIAISSAN £EBj4STHN -NE- 
ATSf AHMUTE A AYTOKFATOPOH AJPTANOY 
FYNAIKA nAMQi YAOl YüO THN EUIME- 
AElAJSl imtlOY KAISJITOY TOY KPATISTOY 
ANQ YHATO Y STPATHEO YNT02 AlüXISiNOü 
TOY JAMOKPATOYS • 

SaßbCvaVy Sabinam. Vctßlva heisst sie auf zweien 
Münzen von demselben Jahre 139 9 welche unter 
Nr. 11. folgen. 

et 139 nach Chr. Geb* in Tripolis^ Biihynien^ Adrian 
nopelf Aegypten^ Vlotinopolis ^ JSicopoUs u. a« 

Münzen des Hadrianua: ' ' 

1) TPinOAGITSlN HKY. Genius iirbis capite 

, turrito. (für TgiTiohräv.) Patin pag. 163- 

2) KOINOM BEieYJSIIAC (für Bidwiag.) Patin 

pag. 163. 

,3) AJPIANOnOAEITSlN (für 'ASQucvonoUzuv.-i 
Patin pag. 164. 

4) ANTINOOC HPOC 
NGIKOMHJGIA H MHTPOltOAjq (für iVt- 

xof*7jSsia, St. in Bithynien.) Patin pag. 167. 

5) AYT. KAIC. TL AlA. AJPIAl^OC CEB. 

KOWON BEIQYNIAC. TemplumVIII co- 
lumnarmn« (für Bv&vviaq.) Occo pag. 239* 

6) JSIAOC. Nili fl. typus cum liippppotamo. (für 

Niikog.) Occo pag. 239. 

7) nASlTEINOnOAElTSiN ({iir mwTivonohrwv.) 

Occo J>ag. 239. 
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8) KOINON BEIQWfLda T^nphim, ut supra. 
. (fäc Bt&wiag.)^ Occö.pag. ^40- 

9) NElKOnOAESlC. (für Nixonöi/^O Oect^: 
:') •|«i§.'J2,42. ... r>- 

10) CEBACTH CABEINAiß&HhuUndjd^m uxor.) 

KOINON BEmTNLÄC (für Bi&vvlagA Occo 

• ' ' \ pag. 243.' • ' • • ' 

,11) CABEINA noch 5mal Lei Occo pag. 243 und 
pag. 244. Dagegen : - , 

CAElNl VEBACTA. Öcco'pag. 243. 
10 YAIA ^ CABINA CJEBACTJL Occo 

12) MmerNlMN^ A4nANSiN Otc^ /»ag. 245. 

! r. CfWJ?i'l?'VWiw?/.) ,, " . 

'ÄWef'^ Münzen 'des*^ Antpninm Piua ' (iiei Occa 

pag. 248.)s ., 

1) t^YT. kjia T. AU: AjPt ArfTONEINÖC 

CEB. EYC£. L HPÜTOY ' 
,,p,yA{PIir(CAia T. AU. ANTSINEINOC tlOC 
,. :,; QEI^YAJPLAN, EYCJSB, CEB. APX, MEF. 
, JEiltf. ESOxa . : 

l4vro((o)v«ri/og, Antoninusy auf andern Mlinzen des 
Antoninuß I^lua.y'Avwnftvog. S^yreiter unten: 

142, 2} 150; 155 5 162, 6 u^d 8, 
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--«* 140 nach Chr. Geb. " 
Münze des Antontnus Piushei Occo pag. 249. i 
AYT''X> T. AIA. AdPL : ANTSiNEINOC CEB, 
SrCEB. L JEYTEJPOY. 



I 



8i 



mt 1» i^iigN^»^ 



f i 141 nach Chr. Geb^, 

Zwei Münzen des Antoninus JPiua bei Occo pag. 
252 und 254: - 

AYT. KAIC. T. AijL AJP. ANTSINEINOC CEB. 

EYÖEB. L TPITOY. 

jlYT. KAIC. T. AIA. AJP. ANTSINEINOC CEB. 
ETC. JH. ES. r. YOAT. TO F. 

ii 142 nach Chr. Geb. ^ 

Vier Mvrnxw des Antoninua Fius : i 

1) AYT. K. T. AIA. AJP. ANTONElNOC CEB. 

EYCE. L TETAPTOY Occo pig. 554. ; < 

2) AYT. KAIC. AJPIAN. ANTÜNimC CEB. 

EYC. JHM. EZ J. YIUT. r.MIl Occo 
pag. 255. . 

3) eEA 0AYCTEJNA (Faustina, Ge»äMin f^a 

Autoniuus Pius. Ocoo. pag. 273.. ., . ; 

4) FAAEPJAC OAYCTINACCEBACtHCOcao 

pag. 273. 0avaTtiva und ^avanvoj wie imten 
auf den Münzen vom JaHi-e 181, 2 10. 

«« 143 nach Chr, Geb. 
Zwei Münzen des AnUminua bei Occo pag. 256. : 

1) AYT. KAIC. T.' AU. AJP. ANTSINEINOC 
CEB. EYCEBHCL HEMUTOY 

2) AYT. KAIC. T. AIA, AJP. ANTSINEINOC 

CEB. EYC. APX. MEE. JH. ES. E 
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Münze des jdntommO'Pius bei Occo pag. 256. : 

^rr. KAWAP ANTüNmmG ewiger, et^ 

CtB.LEKTOY. 

£^ 145 7WCÄ Chr. Geb. , : .. 
Miin*a, des Antomniu JRifM bei Occo pag. : 35 7. : 
AYT. KAIC. T. M4: Aä^. ANmNEmQP CEB. 
ETC. L EBJOMOY. 



■ tt 146 nach- ehr- Geb. 
"- Zwei Müiizen des )^nt.lP:hei Occo'p^^'.tttl.'. 
AjT^tLÄit t. JU.-AJP. ANTÜNEimC CEB. 

EYc. ' •■•■':■■'■■ 

AYT. KAICT. AU. AJR ANT£iNEmOC CEB, 
EYC. ■ ■ ." ■'""t 

«I 147 nach 'Chr. Geb.- • 

Münze des Anioninus P. bei Occo p. J25§^:bs 
AYT. KAIC. T. AIA A^. ANTßNMmQC 

• » 

«^ l48 napÄ GAr. Geb. 
Münze des u^«<. F. bei Occo pag. 256, b: 
JYT. KAIC. T. AIA. 4^P. ANTSINEINOC 

.-.j'-. : e» H%' nach Chr. Geb. ■■■/■■ < 

Münze des Ant. B böi Öcdo p9gi 257i b : 
jiYT. KAIC. T. AIÄ. AJP. ANTSiNElNOC 

ei 150 nach Chr. Geb. 

Münze des Ant.P^hei Occo pag. 257, b: 
jtYT.KAiaT.AU..AJP.ANTSimNOC 

12 
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ih um 150 nßch Chr* Geb» iBLvJSUerapcii«^ Pergamui, 

• ' ., . Nicaeä' lu c^ ' 

'. Münze deö ^«i. P;l)ei;2?ff^m pag, 162.: .. :\.^ 

, IGPAUO^lTilN EN T£i MBJlSSi. Füf/ftj a^oAe- 

Twj;. Es gab drei Städte JSl amens HierapoUs^ 

eine in Kleinasieti', tlihV andere m Greta, eine 

• ' ' dritte 'iii Syrien. I/etÄtere ist hier zu v^stehen, 

wie^'der Zusatz: ij;-rft> ^r/9aj/w zeigt. • - ^ • 

Denkmal des jint. P. hei Patin pag. 179.': 
,,Votä facta fuisso a Pergao^e^is et Nicaeensibus pro 
. Axrtonino dum aegrotaret, non tantum nun^mi 
. docent) verun^ et haec inscriptio i|x.coluix),na 
Messinae itiTenta:*' 
ACKAHUm 






•« . k ' 






I > ^ . 



< » • . • • 






• . «• • 1 < 



KAI YFEIA 
. CSiTHPICiN 

noAiotxoic ' ~ 

In ttpersa'phrtc : 

:AlAmAJfiAmi:. 

ANTi^NElNil 
CEBACm EYCEBJEt 

■■'■■■. ; . ■ ■ 

IL n. ' 

Denkmal des Herodea jitticus ( C/. Salmasii dua- 
rum inscriptionuiii Veterum Herodis AtUci Rhetoris et 
RegiUae conjligJs.hQi^ori positarui^ explicatio. Ijutetiae 
Parisioruüi. . 1Q19«' V«rs. 4. ): 

UEIONA JH KAI TONJE QEA TEIMHSÄtE 
XSiTONi 

Für nuivet '...,. ttfiijaoTi.' Salm>pag. 21* Herode* 
Atticus lebte im 2: Juhi*handert nach Chr. Gtb.^ «uoter' 

<> T 

^ JL 
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•Tra Janas, Hadrianu^,^ Antonmüs uli4 -Marcus Aurelius* 
S. Spon Hin. t. 2. 214* und Ä^fo/«n a. a; Qn.Ojcat. V. 
;pag. 105. 

£1 151 nach Chr. Geb. 
Münze des jintoninua Piua bei Occo pag. 258. : 

A YT. K. T. AIA. AJP. ANTSiNElNOC 

£^152 nach Chr. Geh. 
Münze des Ant. P. bei Occo pag. 259.: 
AYT. K. T. AIA. AJR ANTONEINOC 

£^ 153 nach Chr. Geb. 
Münze des Ant. P. bei Opco pag. 259; : 
A YT. K. T. AIA. AJR ANTSINEINOC 

et 154 nach Chr. €ieb. 
Münze des. rdnt. P. bei Occo pag; 261.: 
JYT. K. T, AIA MF. ANTSINEINOC 

t. 

et 155 nach Chr. Gab* 
Münze des AnL P. bei Occo pag. Uöl.: 
AJT. K^ T. AIA. AJP. ANTSININOC 

^et 156 nach Chr. Geh» , 

Münze des Ant. P. bei Occo pag. 262. r 
AYT. K. * T. AIA. AJP. ANTSINEINOC 

ft 157 nach Chjc. Geb. ; 

Münze des Ant. P. bei Occo pag. 262. : 

:ijrTr. ja. t. aia ajp. antüneinoc v 
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ttiSS riaeh Chr, Geb. 
Münz« des uänt. P. bei Oeco pag. 263.: • 
JYT. K. T. AU. JJP.ANTÜNEINOC CEB. EYC, 
L OIKOCTOY Crär tlxoatov.) 

^1 159 nach Chr. Geh. 
Münze des Ant. P. bei Occo pag. 264. i 
AYT.k. T. AlA. AJP. ANTilNEINOC CEB. EYC. 
L qlKOCrOY UPSiTOY (fm- tixoatov.) 

ei 160 nach Chr. Geb. 
Münze des Ant. P. bei Occo pag. 264.: ' 

AYT. K. T. AIA. AJP. ANTilNEINOC CEB. EYC. 
L OIKOCTO Y JEYTEPO Y 
Münze dea Anioninus Philoaophus, bei Occop.279.: 
ANniNEINii CEB. TU B, KAICAPI 

tt 161 nach Chr. Geb.. 
Münze des Ant. P. bei Occo p. 265.; 
' AYT. K. T. AIA. AJP. ANTSiNEINOC CEB. EYC. 

L OIKOCTO Y TPITO Y 

tt 16i2 nach Chr. Geb. in T^icaea^ P^ganwsj . 

AeKopolia u. a. 
Münzen des Antoninua Pias : 

1) AYT. KAIC. T. AIA. AAP. ANTSINEINOC 

CEB. EYCE. L EIKOCTOY TETAPTOY 
Occo p. 266. 

2) JIAISU AJPlANni ANTONEINill SEBASTSII 

EYCEBEI nn. Occo pag. 266. 

3) QEOC ANTilNEINOC EYCEBlC Occo p. 267. 



87 



tm'^mii m' <tft 



4) JIIONYSOY KTI2T0Y NEDUUS (für iVi^. ' 

■ imiag') Oeco pag. 267. 

5) mSPrAMEINSiN (Tnr m^afjLni><t»>) Occo p. 268. 
^) JJPLiNÖS^NTONIN. Occöp.26a 

,7) ATMOnOAEITSlN BIC NEÜKOFSIN (für aU 
kionoXiTtüv) Occo pag. 269. 

8) AYT. K. T. AIA. AJP. ANTONINOC EYC. 

CEB. Occo p. 269. 

9) eEOCANTilNEINOCEYCEBlC Occop.27Ö. 

10) JIONYSOY KTI2T0Y NEIKMJS (für iVi- 

xaiag) Occo p. 270. 

Zwei Münzen des Antariinut Fhihsojikua: 

AYT. KAtC. M. AYPHAISl ANTSiNEINSi CEB. 
. Occo pag. 280. 

ANTSiNEINii CEB. TD B. KAlCAPI Occo p. 281. 

II, 163 nach Chr. Geh, 
Münze des Anloninufi Phihaophua^ b« Occo p> 281.: 
AYTOKPATilPAC KAICAP. ANTHNEINÖN KAI 
OYHPONCEB. 

it 170 nach Chr. Geb. in jidrianofeU 
Münze des Luc. Aurel Verus^ bei Occo p. 308. t 
MFIANOnOAEITSlN JIC NEilKOPilN. 

«r um 180 nach Chr. Geb. in I/fon. 
Irenaeus (Bischof zu' Lugdunum, jetzt I/yoii) 
schrieb Xatetvog für lartvog* Vergl. Wetaten a. a. O. 
Orat. VIIL p. 478. : ,,Plurium ioco ^ease potent tritis« 



/ 
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conlineri tradit, id est IJatin^s* Cujus occasione contra 
cel. Grotium a^serere non forruidamus, nee «|[okap,iiem 
peccasse (ut.loqui amat in appendic^ ad'commentaii^uEU 
de «mtichristo p. 77.)' si XaTstvpg siHi animo propösue- 
rit, nee Irenaeum, qiü expresse hoc modo scriptum' re- 
liquit (nam i, et h perinde sonabaul)." 

£V 181 nach Chr. Geh. in Nicomediä vl. a. 
]Vf Unzen des jintoninua Pldhsophua :' .. ' ' 

1) neikomhJesin mHTPonojj:P.N Wesi. 

KOPSIN Xi»r Nixo(it]Seayv) Occo pag: 296. 

2) (»AYCTEINA AYEOYCTJ. (Fauslina, uxor 

M. Aurelii Anlonini.) Occo p. 297. 

3) (^AYCTEINA AYrOYCTA. Occo pag. 297. 

4) OAYCTEINA AYFOYCTA. Occo^pag. 297., - 

5) fpAYCTINA CEBACTH. Occo ^.2^7. 

6) (PAYCTINA CEBACTH. Occo pag. 297. 

7) ^AYCTINA CEBACTH. Occo pag. 297. 

8) OAYCTEINA CEB. EYCEB. CEBACT. YIA. 

Occo pag. 299. 

9) ^AYCFEJNA CEBACTH. EYCEBOYC CEB. 

. eYFATHP. Occo pag. 299. 

iO) CEBAC. QtAYCTEINA. Occo t,. '300. 0av 

atetva und (pavatvva , wie oben auf den Mün- 
. z^n YQüx Jahre 142, 3 und 4^ 

m 

ei um' 190 nach Chr. Geb. in Griechenland. 
Sexiu$ Empiricus (s. oben ai^ um 190 nach Cto. 
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Geb.) erklärt ^ääm^^cli^'^rdaß der^Klang des uein^ 
fachy vor\}jinfc^ge'M9'M ^de iai,veAinäBrUch sei. 
Diese Erlläri'rug deutet doch ^'s^Jil^llö^Uäjmt gente 
daraufhin, dass das ft^schop damals ebep so, wie von 
den jetzigen Griechen, als ei^ schlichtes ^; ausgespre- 
chen wurde. 






£^193 nach Chr. GeK in Adrianopel, Alexandria^ 

Hierapoüs u.'a. 

. . Miix^BQn des Commodus: '* ' : 

1) JAPlANOnOJElTSiN. Occo pag. 332. (für 

ASqiavono'knMV,) 

2) AAESANJPEm MHTPOnOAEITQN. Occo 

•p. 332. {für MriTqonoXtriav,) 

3) KPICnEINA ArrOlCTA. (Crispina, Coiii- 

modi uxor.) Occo p. 333. 

4) KPlCniNA CEßACTH. Öccö p. 334. 

5)' lEPOItOAEITilN J NE^KOPilK Occo p. 334. 

(für jTfgo^roi^Tttii/.} , v . 

B t 1 94 nach Chr. Geh 
Münze des Severus^hfA Occo p. 3i44.:: 

uiYT. kJic. a. cmTEiMioc CEotHPOC nsp. 

TINAS CEB. 
Septimius, auf andern Münzen dös Serems: CEH-' 
TIMIOC ^ und zwar vom Jahre 201 (Occa p. 352.), 
202 COi^o ^. S&d.), 205 ( Occo p. 350.), 2i2{0cco 
pag. 361., 362., zweimal, 363., zweimal,) 



« 
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A* 105 ha^h Chr. Geb. 
.\. Müsse des: \j^mMy b^i Occo p. 342.: 
:4EiL KAOMOC AABEmOC KAIC4. 

Münze des Severusj bei Occo p. 345.: 
jiYT. KJIC. A. CEHTEIMIOC 

CEOYHPOC HEPTIN^S CEB. 

tt 197 nach Chr. Geb. 
Münze des Seperusy bei Occo pag. 348. : 
jiYT. KJia A. CEaTElMIÖC CEOYHFOC HEB. 
TINAS CEB. 

e» 198 nach Chr. Geb. 
Münze des jÜbinuB^ bei Occo pag. 343.: 
0jiAOYJOlIOAEII^N i£är OlaovMnohrwv.) 

\ I 

I 

si 200 nach Chr. Geb. 
Münze des Severus^ bei Occo pag. 351.; 
JYli KJIC. A. C'EnVEIMIOC 

CEBHPOC IIEPTIKJS CEB. 

* 

^i 201 nach Chr. Geb. 

Münze des Set^erusj bei Occo pag. 352«: 
ATT. KAIC. A. CEUTEimOC CEYHP. 

/ 

» 204 nach Chr. Geb. 

Münze des Seperu», bei Occo pag. 355. : 
AYT' KAIC. A. CEUTEIM. CEO Y HP. HEmN. 
CEB. TlAFe. YTIATQC TOT. 
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I 

tt2Q9 nach Chr. Geb. 

iAmizeti des Geia: 

n. ClaTEIMioC TETJC KjÜCjiP YnJTQC 
TO B. Occo pag. 389. und noch zwei mit 
derselben Aufschrift^ Öcco pag. 390. 

et 210 tiach Chr. Geb. 
Münze des Geta, bei Occo pag. 390.: * 
n. CEnTEIMIOC FETAC KAICAP 

ti> 2i2 nach Chr. Geh. in Bithynien. 
Münzen des Severua, bei Occo pag. 362 und 363.: 
' 1) EIUC. J. nJNeEIOY APTEMAC AHA- 
MEÜN NEIKOMHJ. (für NucofitiS.) Apam- 
mea und Nicomedia, Städte in Mithynien. 

2) CE YHPmA OAYMniA ( für Severia. ) 

e» um 212 nach Chr. Geb. in Smyrna. 

Denkmal, bei Spon a. a. O. Tom. I. pog. 403> 
A Smyrne. Au Cimetiere des Armeniens ; 

Ol BEIOTATOI AYT0KPAT0PE2 SEOYH» 
POCKAlANTiiNEINOS KAISAPE2 SHYPNAl- 
012 M KAAYJIOS POYmNOS nOAEITHS 
YMSiN JIA THN nPOAlPESINHSYNESTlN 
Em nAUElA KAI TONEN AÖl 'OIC SYNEXH- 
BION THN UPOKEtM^NHN T0I2 SOmSTAIS 

kAta tas &EIAS TfiN nPqroNSii>/ hmsin 

JIATAZEI2 ATEAEIAN TQN AEiTOYPnUN 
KAPnOYMENOS YMSIN AYTON EKOYSISI 
ANArKHJIPOKAAOYIdENSiN Y<DE£TH THlSf 



• 
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STPATRVlJN KATA TO IIBOS THNUATPJ. 
AA OfATPON THN FO YNEIS TA AAAA ME^ 
' NEIN AüPArMO^YNHN AKEINH TON AY- 
■ 2^0 4IKAI0TATON ESTIN OY FAP AtlON 
TSl ANJPI THN EIS YMAS m^OTEIMlAli 
TEN EST AI ZHMIAN KAI MAAISTA TAY- 
THN YMilN AlTOYNTilN YUEP AYTQY 

thn xapin 

eytyxeite 
eupesbeyen ayp. antüneinos kai au 

AlOS SilHPATOS 

^ 0i.XoTUfxia für cpvXoTtfiia, und ^AvxtavHVoq zweimal 
fu.v\AvT(avivogy Antoninus. 

«t 213 Tiach Clir. Geb. 
Münze des Geta, bei Occo pag. 391.: 
JT. CEHTEIMIOC TETAC KAICAP Vergl. 
oben 194. 

'.et tllS nach Chr. Geb. in Adrianopel, Perinthusy 
Smyrna, Laodicea^ Thyaiira u. a. 

Münzen des Caracalla: 
. 1) AYT. ANTSINEINOC. Occo pag. 382. 
. 2) KOMOJO Y KR ANTSINEINÖ Y AAOJT. 

KESIN NESIKOIÜNJOFMATISYNKAH- 
TOY Occo pag. 382. 'Laodicea St. in Syrien. 

3) AYT. K. M. AYP. CEYH. ANTSINEINOC 

HEPINeiilN NEilKOPSiN. Occo p, 383. 
Ferinihus St. in Thracieii. 

4) AJPIANOnOAElTilN. Occo pag. 383. (für 
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5) CJEYHPOC JlNTÜNEmOC CBBi <hco 

pag. 383. .. ■. \;i 

6) jl Jt. M. JiYE uil^TSlNEINOC: CMBm: 

'ßPSiTSiN Tim CEBACTSiN KAAAEI 
KAI MEtEQi Cfür iityid-tt) Occo pag.-S83. 

7) AJPlANOnO^ElTnN. Öeeoipag^ 384. 

8) AYT. KAIS: M. AYP. ANTSiNEINOCm 

CEHTIMIOC FETAC NEOräAEÖC 

Occp p. 384; ' V • ' ;'■ - '^ - '-- 

9) M. AJP. AI^TSii^ETNOC itElbc(rvx'Am^ 

vXvoi nios) JKAMJÜN Occo pagi 384.' '.'" 

10) AYT. K. M. AYFH. ANTONEINÖC JAO- 

JIKGSiJ^ NeSlKpPSiJ^ TUH (anno 38$) 
fDPYriA r KAPIA 






„Ex Musaeo Hermanni pan der IlöfJ^t ^*Graivlaxifv.r 
hoc i^ummo Laodia^VrC^^i aeram saafa i^choasse cre- 
dantur xestitutis, victo Antiocho Magno a Romanis, 
Asiae, urliibns in libe|t«|te|n) Victoria« Caesari Roma- 
jio — . Faciunt idem 3Phrygia et Carla, in gratulätipnis 
cjos venientes communionem." Sigeherti Havercampi ' 
dissertatio de literarüm graecarum VaHa , • in ^utiquis 
praesertim nummis et marmöribu«, • iscrij^tura- et forma, 
et antiquissima *quaedam ttumismata grae<5a \ numero 
qiiadraginta novem, magnam partem inodita.< Lugd« 

Bat. 1736. pag. 297. num. 48* 

" • V 

Denkmal des CaracaUay bei Spor^ T^?* L p. 394.: 
A T%fö^irß( Stadt ipjLjdien): , . . 

^ HHATPIQ . . V. : 

M. AYP. JIAJOXON JimmiH:7X)ßf 
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JPXIEPSÄ THS ASUS NASiN TüH l : " 
EN HEPrAMSU KAI APXIEPEA 
KATA TON AY7VN KAIPON THS 
HATPläOS KAI dIA ßlOY BOY AAP 

.XON TIUHBENTA YHO TOY 
emOTATOY AYTOKPATPPOC 
M. AYP. SEOYHPOY ANTüNElNOY 
SEBASTOY SYNAWAITAS 
APXIEPEiiSYNAS TOIS OaE 
SIN EN EKATEPAIS TMS 
nOAESlN 0IAOTIMHS AMENON 
ENJ OSSIS KAJ MEFAAOdiPO 

' NSiS ANJPA Eni H@ESI KAI 

• EnlEIKElAl KAI THI HPOS 
THN nATPIJA EYNOIAI AIA ' 
IIPEnONTA 

(/ApTutvHvov füi AvTovivov.} 

. Denkmal de;5 CaracaUa, bei Spoii, Tom. 1. jpl 396. 
AThy^^tire; . ' 

TON FHS KAI 6AAAS 

SHS AESUOTHN 

AYT. KAIS. U. AYP, SEOYHPOH^ , , 

ANTÜNEINON 

IIAP0. ME nATEPA 

rEPM. ME. HATPIJOS 

EAYTOT KAI THS 

nOAEÜS EYEPFETJSN 

T. ANT. AAfbHNÖS 

JPIFNÜTOSI'O 



9B: 

TPITON XELiUPXOS\ i 

O lEPEYSTm eEOY 

KAI NESIk6f02 V 

. .7:0YSEBuiST0:i . - 

KM EniTPonos SE 

- EASTOYJFXasM ^ v 

BIA1SIH2 
i^'^bwtHiWQs für Uvroi'ri'Oe, und Xc»A.ia0<os für XtA^äj^ 

Deäkmal des CaracaMaf bei Sgon, Tom. I. p. 397« 
A Tautre c6t^ de la pörte: 

AüABH TYJLH : . ' '•'" 

- . j4YT. K, M. jtYPi SJBOYi^ ^ '.• ^ 

. ANTÜNEINON / ■ •:>'V-. vv--.; •• 
2EB. EYS. EYTYXH 
• T uiNT.jUOHNO^ ' ' 

APIFNSITOS MIO ' • ' ' ' * * ; '^ ' 






JTPIÖJY XlMAPXnN 



TON UrON KTPION ' [" ^^ ' ■ ""^ 
KM 'tHä ItOAEäS^y '' ' ' 
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KTJSfilTf Ö lEPEfS ' ' 
TOY0EOYKAlNESi.... '' 

(]ÜbenfAÜs^:<^wa«r^a;ötf.f ' •. ' ' "•^'^;-^ '^ 

» » " 21 d Tiäch Chr. • Öe5. in GüleäarJaiY ' KdmpTu^ ' ' 

'• ■.••■■ ''7&''U.'a. ■ • •'- '^'^ ■• ■■ ■• '■'■^■■ 

• Münzen des Macrinua: ' '-^'-"i 

KPEINOC CEE. ETOYC 'Sf rHATVC 
'■■■"■■■ TOE.Oeco^ 394 •■" '^ ••'■•''•''' '- •■■ •••-o--^ 



S) AXT. KJI€i*MiMM2l.eE0Tm'. MA^ 
KPEINOCWSB. it^^LEA-BXYnATOC 

rOÄOccopag. 3:9*. '.'..• . V.A 

3) ) AYT. KAIV. M. (mßJ^ .CEO-Ym'. MA. 

4) S KPEINaC: Oec6.i^\'^^^.' n..A 

5) MH TFOnOA. ^KAUßAPlAC £TS. Occo 

pag. 396. , ' 'i / \ .1 

•<J»>'> MlTi'&^.'><KAlCAl'Js^.9mSiK0P0Y STB. 

Occo pag. 396. ; •- :v 
( M'a;i(»£«/os für Micuxpri/og, und Kctiaaqiaq zweimal für 

Münze des DiadumeniwU^^.'^Tl^eiJßSseQ piag, 397. : 

' htcjy') AmphipolU Sc^'m 'MicefdÄüen. 

av um 220 fMch C^r^ ^el\ili\ Itafien. 
Terentianua sagt: ,. . »/(vv >'/r'^\t * ' 
J? deinde '/alrer, Gra^ipfi, ouod ^^jf^Q(ji^m' Ei sonat, 
Non erit semper nece^^ cop).1lata^vs^Gflbe^e,^ 
Seu Latina, seu jngej^i;. Gra^ca lonm^syllal^a, 
*Ima solum quod y;i^emäs sacBC Dcpd^d) vel L 

Scribimus si quando mpc^ i\yra^6o.lum,Bafficit, 
f^ulla praecedens origo quod subesse monstfat E. 

Öie erste Stelle lehrt .4):^iji5flrücklich, dass „der 
griechische Diphthong Ei, yii§t,\<3i^.}Bf3.t^tii ^^fi^.jjyties 

. zugeschrieben Avird, deim..j|,^ ung^rfii^fi^ylaiigen 
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Jota ist da^ Hinzusohreiben des f unnüthig.^^ Die sweit^ 
Stelle lebrt 3) die Yordersylbe'Ton wxog nnd vihcHV im 
Schreiben richtig unterscheiden. Diese Anweisung 
wäre zwecklos ) wenn EI yota blossen / schon durch 
die Aussprache sich unterschied Zusammen genom*^ 
men: Der grkchische Diphthong EI lauM ude ein 
JBchUchte», langes Jota* 

e» 224 nach Chn Geb. in.Syaanz, AnUodda u» a; 
Münzen des Eiagdbcäjusi 

1) JNTSINEINIA BIZANTIRN CEBACTH 

Occo pag. 404. 

2) AYT. KAI. M. AY. ANTQNGINÖC CSBA 

ANTIOXESiN MH(TQomX€<ag) KO(Xoviccg) 
/Kjllia^KiYig) E^^ovaiag) 
Hapere, diss. de litt. gr. scriptura — pag. 284. num.4l. 

* * 

. e» um 22A nach Chr. Chit* 
Denkmal des JUexander Sevenu {Gruter o. «. O. 

pag. 140.)J 
£TOYC A. BACIAEIAC AJESANJFOY ATTO 
KPATOPOC EFENETO H. Jl. TOY HACXA EI 
/K>JC AnPElAlAIC CABBATO) EMBOAIMOY 
MHNOC FENOMENOY ECTAl TOIC ESHC 
ETECIN KA9£iC YnOTETAKTAI EN Tta Hl 
NAKI EFENETO dE EN TOIC HAFüJXHKOCIN 
KAmoC CECHMEJtOTAI AHONHCTIZJBCeM 
M JEI OY AN ElilW^H KYPIAKH 
CAn^eiXUfie • t^oiejl'^^/^ Aprilibus, ^sonst AnQiX- 
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»t uJB 232 aaeh Chr. Geb. in I^rtam. 

des jtlexander Sevenu , l>ei Patia p. 281.: 
M. AYP. EEYHP JJE^jiNJPOC AY. 
JNTONEINIA BYZANTmN 

e» tan 237 nach Chr. GA. in Mäetua^ St, inlonien. 

MÜDZf des BaUnniUy bei Patin pag. 291.? 
4YT. K. KJJUL BAABEmOC 
MUHCISm NESIKOPSIN 

e» WH 240 nath Chr. Geh. in lonien und, Odessa. 

Münzen des Gordianua Piua: 

1) AYT. M. ANT. FOPJLdNOC AYF. 
AAEZANJPIA OJHCC£lT£iN. Patin f. 29Q. 

^Cäi^-liXe^ivd^ua 'OStfiaauv.') OdeaauSy jetzt Odeaaaf 

Su am schwarzen Meere. 

2) En. M. TP, AYP. EPMOY MEIAHTOHO- 

ACITÜN Patin pag. 298. (für Mantonolirm) 

3) EH. CTP. KAAAINEIKOT KGaO^ÜNISIN 

(für KaXltvixov) Patin p. 299. 

4) MHTPOnOÄElTilN TSIN SN ISINIA CKr 

Mijr^nokixw) Patin pag. 299. 

€1 245 nach Chr. Geb. 
Münzen der Furia Sahina Tranquiäina^ (Gemah:-. 
lin des Kaisers Gordianua III.) : 

1) tPPOT. CABM TPJISKYAAEINA. Occo 

pag. 438. .id: \/::i 

2) tppOT. CABEL TffMimYJAElNA. Qcco 

pag. 438. 
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3) Q>FOY. C^BEl TPANKHAAEINA. Occo 

pag. 438. 

4) OPOr. CAB&I. TPAmi[44€iIN4^ Paim 
" pag. 302* 

CABINA steht auf a Münzen^ vom^ J&bre 439. 

Siehe oben. 

« • • V 

* • . • * « % 

£1, um 248 nächChr* Geb. in Mdssiliay *MaaaaUa^ 

Marseille, von den Phocaeei^u eMpt. 

• ^ ...» 

. Münzen des Philippus: 

en. CT. KA. CKPeiBSiNiJNOt ^>hK^iesiN,' 

, Spon T. I. p. 448. (für Sx^ißujvnivoy.j . 
en. CTR CKP&lB^NIANOY <I)SiKA Patin p. 305.' 

£^ um 249 nach Chr. Geb. in Hierapolis. 

Müüze bei Spon T. L pQg. 438.: 
Alliwce d'Hierapolis avec Smyrne. 

lEPAnOAElTSiN SMIPNASiN OMONOIA. " 

Revers d'une Otacilia Severa. 

-. * « 

ei> 262 nacli Chr. Geb. 

Münze des Ser. Anicius BaUsta, bei Occo p. 480.: 

AYT. KAIC. CEP. ANEIX. BAAlCTAC EYC 

EYT. CEB. 

Münze des iü. Calpurnius Piso^ bei- Occo p. 480- : 

AYT. A. KAAnQYPNIOC HEICON CEB. L A. 

ai 271 nach Chr. Geb. 
Münze d^B Sa;ti4rninus, bei Occo "p* 498.: 

ATT. KAI. nO T CATYPNEINOC EYC^EB. h A * 

G2 
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e$ 287 ndoh Chr. Ceb. 

, * 

Miince des Carirma, bei Occo pag. 510.: 
Ar. K. CJIEN. KuiPEINOC CR 

' I ' '^ 

«* um 300 /uicA CAr. Oefr. in utlexandricu 

» 

JSieaychius hat im j£ gxera rov *I(ata nicht nur meh« 
rere mit dem Diphthongen n geschriebene Wörter 
aufgeführt | sondern auch dieselben in der Auslegung 
verwechselt; denn das Xdav eXaßo¥ erklärt er durch 
taxvQÜs SXaßov fj nQaiScevi sehr empfieng ich oder 
Beute, wobei er Xiav aehr^ und Xiiav BeiUe^ offenbar in 
der Aussprache für Eins und Dasselbe nimmt. So hat 
er in u^ liita rot) «^ mehrere gestellt, die mit dem ein- 
fachen 'Joira geschrieben werden, und indem er eben 
daselbst Xhqi>ov j^to av&og^^ mit et schreiben und von 
iigog unterscheiden heisst, findet man dennoch in JU 
XiqifOVy x^voVy SvO'OQy und das abgeleitete Xigi^oevray Xi^ 
Qiotaaav ohne Diphthong geschrieben, pfetaten. Orat. 
Vni. pag. 181. 

^ 306 nach Chr. Geh: 

Münze des Constantimu M., bei Occo pag. 534.: 
AYT. K. QtA. OYAA. KSINCTANTMNOC CEB. 

JL r. 

' So mehrer«!. 

e* 307 nach Clir. GA. 

Münze des Cohatantinus M., bei Occo pag. 538. : 
JY. K 0J.KSiNCTJNT£INOC RR CEB. LjA. 



lai 

<» 310 naeh Chr, Otk. 
' Münze des Maximiaua, t>ei Ocoo pag. 526. : 
"jäTT; k. r. MJSlMEINOC CEB- tu A, 

« 

r» 313 nach Chr. Geh, in lonien u. o. 
Münzen des Maximinus^ bei Occq pag. 530.: 

1) AYT. K. r. MASlMEINOC 

2) JYT. K. r. 10 YJ. OYA. MASIMEINOC 
MHTPOnOAElTnN TUN EN ISINIA 

Cfiir MtjTQonoXiTuiv.) 

3) j^YT. 10 Y. OYA. mJaIMEINÖC 

EipEClSlN 

ti um 350 nach Chr. Geh* in Caesarea. 
BaaiUiu Magnus giebt folgende ortbographischeRe- 
geln. Nämlich Erotemata grammatica, tom.3. p«595.: 
Ta Sia tov JOS ini&eta ure xuQia ure nqoatjf^OQim^ dujc 
Tov I YQafpttaißj "oXov ayvo^^ ^odiog 6 ano tov qwov% 
QoSnog 3^ arecpavog dup&oyyop* 8j](jit]tQM>g* nhp^ to9 
&QHog* Tcal Tuip naga to yia otryTtHiihHunf ^ oiop ayHog^ 
Syyeiog^ 6 nQog rtjv yi}v vevcov^ eyyiov 81 to nXtjaiov tiata* 
Und pag. 606.: Ta 8i,a tov J na^olircova &t]Xwcd Bia 
rov I ygafpetai, olov xoiXia^ 7tXi]p tov &eice^xQ^ta, Ferner: 
Ta 9$a tov 12^02 o^rova site nQonaqo^vxov» diA 
tov lyqwpitai,^ o^tova fiht tuo» niatog^ xqujtog^ x. A.. 
nXiiv toi xQ^^^^y vf^tog^ aijatog* atvatog Si, xofff/iog 
ywaixiTogy 6 aai^ouBVOQy SUp&oyyov* nQOTMQo^vtova 8i 
oJov xaXXt4Jtogy ßakriatog^ xal ta ofioia* nXtpf tov €V» 
X(l^^og^ äxQf}(Jtog, Stvva 8ia tov H ygcKpovtai' W7$u» 
atog 8t Hai diontiatog 8Up&oyyov. -*- Ta 8i<i tov IZil 
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^^fiora anavxa Sia tov ly^wp^at) oiov dywvi^iay ßtzdt^to^ 
nXfjv Tov Savii^u) xtd XH*^^^ ^ toiMhf Savütfa diq>&oy-' 
yoVj xo Si XQP^^ ?/« Hier wird erst der Jüang^ 10 S^ 
LSTOS u. s. w., dann die Schreibart bezeichnet, und 
also gelehrt, Aslss der Klang I in jenen Endungen re- 
gelmässig mit /, in* gewissen Ausnahmen aber mit El 
(bei vatoq und fgo) auch xelH fi\geschrieben ^ folglich 
JEI {unA n) wie I ausgesproclien werde, 

et 364 naclt Chr. Geb. 
Deokmal des Jopianus, bei Spon Tom. I. p. 370» 
A Corfou, sur le portail,de r£glise de Palaeopoli: 

mCTIN ES.fiN BACIMAN EMS2N MENESiN 

CTNEPieON 
COI MAK^P Y^HHeJON TON J lEPON 

ECTICA NHON 
EJAHNQN TEMENH KAI BSiMOYC ESAAA- 

nASAC 
XJBIFOC AIJOYTIJANHC lOBlANOC EJNON 

ANAKTI 

» 

Qßaaiklav für ßaaiXeiccv^ 

et um 400 nach Chr. Geb. in Alexandria u. a. 
• Denkmal bei Spon T. L p. 38^. A Montagnia : 

AYF. ^»AABSiNHN 
POYOEINON 

jskatontapxon 

JESnOTATON 

JIPEIMOznEIAAPlON 

XEIAUPlLOrf 
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OYPBANIRUNON 
TüilM^ KOPNIAIA 
NEIKJPETB 
TON ANJPA ' ' 

('Povq>6tvov — nQBi^iiömhiXaqiov — j;£^A/a(5Jfov -*- 
NevmQm] fav'PovqZv&p (Rufimim, siehe obiges Denk- 
mal vom Jahre 2120— TtQVfiiTtdd^i^ov (priraipil[ari]am) 

— X^^liaQXOV — NtxaQSTi}.) 
T/ieodosiua Jlexandrinus *) (Iinmanuelis Bekkeri, 
Prof. Berol., Anecdota graeca. Berol- ap. G. Reimerum. 
1816 — 21. VoL III. pag. 1127. mql ofjd-oyQarpiagy 
auctore Theodosio grammatico, si fides Ottobon. (e cod- 
Vatic. 1370, f. 134): rJ?« oQ&öyQocpiccg h8i] TQia^ wv- 
Ta|^, Tioiovriq xal noaovrjg. — noaorriQ iativ otccv L^ffttxh 
(lev iv TM fiifxog nooa. arovx^id iarv , fti- V f^^^» Kccvoveg 
di avrijg riacagegj dvaXoyia^ St>aXexTog^ hvixoXoyicc, t(Tro- 
peer. itvfioloyia Si xavoQ&ov/jiep ^ ovav to ijJt^iQog ova 

*) Theodosius wird in Fabricii bibl. gr. ed. Harles. Vol. VI. 
pag. 3oi. als Verfasser der Schrift „de pedibus," pag. Söy. 
als Ausleger des Dionysiu» nnd als Alexandriner, pag. 35o. 
als Alexandriner, als cliristL Schriftsteller und als Ausle- 
ger des Dionysius Thfax, pag. 38o. wieder als Alexandri- 
ner aufgeführt; aber von seinem Zeitalter nichts Nälreres 
erwähnt. Nach der Meinung des Herrn Prof. Göttling 
(Theodosii Alexandrini Grammatica. E codd. mss. edidit 
et notas adjecit Carol. Guil. Göttling, Prof. Phil. P. £• in 
univ. litt. Jenensv Lipsiae iu übr. Dyk. iß".) „war der 
Alexandr. Tlieodosius nicht viel jünger, als Coristantin 
der Grosse." Da er nun, als Verf. jener 'Canones , älter 
seyn muss, als Choeroboscus, der, und zwar nach,Villoi- 
son (Anecd. T. 11. pag. io5.), im 5. Jahrhunderte zu je- 
nen Canones Scholien schrieb, so wähle ich für das Zeit- 
alter des Alexandr. Theodosius die mittlere Jahressahl 
zwischen Constantin dem Gr. und Choeroboscus, nihm- 
lich 40Ö. 
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SneQog xi^ ovaa.^ Hier wird 1) die Frage aufgestellt, 
ob {itiiog mit dem einfachen Jota oder mit bi zu schrei- 
1)en sej, und 2) wird gezeigt, dass tinHQo^f seiner Ab- 
stammung von niqu^ zufolge, mit j^silon und Jota 
geschrieen werden müsse. Ein zweifacher Beweiss, 
dass f» dem blossen Jota in der Aussprache gleich, und 
das s dabei unbemerklich war. Denn ausserdem wäre 
jene Frage unstatthaft, und das £ in ^7t£${)0Q brauchte 
nicht diese orthographische Erinnerung. Aber vielleicht 
ist mit dieser Erinnerung nicht allein das Schreiben, son. 
dem eben die sorgfaltigere Aussprache des c zugleich 
gemeint ? Keinesweges; Nicht die Aussprache^ nur die 
Schj^eibart geht es an. Diess zeigt der Ausdruck yy^Qa- 
qxov.^^ Galt* es Schreibart und Aussprache zugleich, so 
hätte wohl der genaue Grammatiker, anstatt desy^d^^an^y 
einen Ausdruck gewählt, der beides umfa^ste, z.B. ixwe^ 
Qiov, Denn ixq)iQ£$v is(, in dieser Bedeutung, den grie- 
chischen Grammatikern gebräuclilich , wie den lateini- 
schen ^erre. 

9$ 457 nach Chr. Geb> 
Münze des FL JLeoy bei Occo pag. 576.: 
BASILI8 ROMEON (fiir ßamUiq 'Pa>^iaim.) 

Auch eine Münze im Museum Faeschiahum, Wahr^ 
ftchelnlich aus demselben Zeitalter, hat: LASILIS 
ROm&Oll (für ßaat.XHs 'Pwfiaiani). Diese beidenMün- 
xen siehe ausführlicher oben: ak 457 nach Chr. Geb^ 

1 1 um 600 nach Chr. Geb. in 2lonu 
In d^r Abschrift des 1. Psalm aus dem Psalmm^ 
hut'he des Papstes Gregorius (siehe oben art um 600 
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nach Chr, Geb. ) findet sicli meäiisi — doai — asebu 
2inal — entripti — irisi -— ginoshi — ^ apotite — — 
für fiaXerrjaev ^— Scoa^i^ — datßsig r— • tv&^7ttu — 

61 703 nach Chr. Geh. in Britannien. 
' Inf der Abschrift des christlichen Glaubensbekennt- 
nisses aus dem Psalmenbuche des Königes \Aethelstan 
(siehi^ oben ai, 703 nach Ghr, Geb.) stehet: is viermal 
für etg. 

■4 

Bi um 1150 nxich Chr. Geb. in Griechenland, 
Saldos: Td Sia tov JOS ovoficcri^xd Sud xov l yqd* 
q>eta^j nhriv dlaQHoq^ tiqdxlatoQy ßccdiXeiog xal ßaair 
Xeiog avod. Vergleiche Basilius Magnus (oben, BVVLJn, - 
350 nach Chr, Geb.). Mit Jenem tommt Dieses sehr ^ 
überein. pie Folgerung ist dieselbe, hier wie dort. Fer- 
ner ist in des ßuidas, oder in dem unter seinem Nahmen , 
und um seine Zeit geschriebenen und alphabetisch ab- 
gefassten Buche von den Alterthümern ei oft nicht an 
seineu Ort gestellt , sondern mit ^ , i; ^ 97 zusammenge- 
rottet. Aus welchem andern Grunde konnte diess ge- 
schehen , als wegen der gleichen Aussprache ? Vergl* 
Gregorius Jdartinus de gr. liter. Pronunt. pag. 599. 

Eustathius berichtet in dem nächst Folgenden, dass 
fh schon in einem altern Lexikon unter dem J stehe. 

hl um 1155 nach Chr* Geb. in Thessalonich. 
Eustathius (in seinen Auszügen aus der Iliade, Ba- 
seler Ausg. S. 94 ) : T6 8t ndvtf] tavrofwvovg ehai tdg 
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tncfP )ca\ To, ;|foiogÄffiw ayqiog /)(>«*> ^^Hgri ftoix ^ccffe 
arri&og xo^(yif ( Iliad. J, 23 , 24. ). Toioirov ts wxl to 
nQO oXiyov QTj&iVj ro aXXa nl&ea&e xal Vfifiigy 
iTtel ^ei&ia&aif «ju^ti^ov (Hiad.^. 274.) yxCiyaq 
xal TO 9tr&€(T&€^ fiiaov dogiarov Sevtiqov nqoaraxTi^ 
xoi nXti&WTvxoVy xal ro nei&ea&ai, aTtaQSfjKparoVy 
iv SiaffOQta yQa(pfi tov avtov i]/ov e^ovai^. Und femer 
(IKad^ Rhaps. *. V. 318 und 319, Seite 1326): Hegl 
Si Vov eikvfa laxeov on iv Xe^rAco naXai^ xata atöiyjtov 
ixT€d'6i'fiiv(o rptQexa^ avvo iv rw I aTOi^eiM ovTwg ' iliaio 
ro n£QtxaXvif/(a tXvC. 'Sigfi7j&rj di Xctag i] roiavTr] yQacfti ix 
To5 Soxtiv naQyij^eXv iv roig Qri&aiai, ro tXvog xal ro «/- 
Xvota^ xavrev&iv So^ai, raVToyQafpeia&at to iXvaiv xal 
Tfiv tKvv. * 

Durchaus gleiclilautende EinWdngey ^yTtopTtj ravTO^ 
fpwvtyug Ttagriyriasig , ^* nennt Eustalliius r^Qu und '^Hq-^, 
ctid'tad'B und Ttti&ea&ai. Ja, er setzt noch hinzu: sie 
haben bei verschiedener Schi^eibart denselben Klang, 
,,iV SiafOQto yQafffi tov avtov tj^ov e^ovai*^^ Und von 
iikita sargt er, dass es in einem alten alphabetisch geord^ 
neten Lexikon unter dem /stehe, und dass diese Schreib- 
art wahrscheinlich veranlasst sey durch die Klangähn- 
lichkeit des Vkisog und eikvaa)^ daher man geglaubt habe, 
iXveiv und iXvv werde einerlei geschrieben. Beweise ge- 
nug, das» n nicht nur ihm, sondern schon lange vor 
ihm, wie ein einfaches ^ lautete. *) 



*) Icli erinnerte oben y dass ich unter den von E^statliius 
aus der Iliade und Odyssee angegebnen Farechesen, die 
für die Aussprache zeugen, keine gefunden habe, die von 
dem J>ichter selbst beabsichtigt schien. Zweie habe ich 
liier 9 unter JS/ gehörig, aufzuweisen, welche rieH eicht 
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. « b um 1200 nach Cht, Geh. in Griechenland. ^ 

MoßchopuJue lehrt in der oben (S. 45 — 51 ) ange- 
führten Stelle, dass damals in depi, Diphthongen n 
nur Einer seiner beiden Bestandtheile ausgesprochem 
wurde. 



xiocb am Ersten für beabsichtigt angenommen TV%den kön- 
nen. Aber gerade diese beide sind von der Art» dass sie 
als Beweise für die Aussprache nicht gebranclit "werden 
können« Iliade S. 94. sagt Eustathius : 'Etfti&iq ^ kt^ nU" 
QtlXV^^* ;^^aTce* (o nQiijrfiq) , tinwv, ot* %ov Aiyctitava vni^ 
dti&av fittxagtq &tol, ov^ix idtjaav (Iliad* A, 4o6.). Tovxo 
6h ndvv Kütiv6vgo:t9V. Sio xal aitdvMi at roHtvxtu navraxov na- 
QfJXV^ii'i' '»flq iitl To nkfiov yuq at nagtixtifS^f-f;, riyow ai raurop 
fjxoü0tt& X^nq, ' Suicpogav t/ovaiv ov fiovov xaTce T^y afjfiaaCar, 
dXXu xal »ara vijv TtQofpogdv ' alov. %hf Evnil^^i nti^ovro 
(Od. Jl. 4^4'~~^')* Diese beiden Fareehesexiy sage ich. Kön- 
nen vielleicht noch am Ersten von dem Dichter beabsick- 
tiget scheinen y die erstere wegen der Aehnlichheit des 
\ Klanges» bei dem Gegensatze der Bedeutung, die zweite 
wegen Ui4)ereinkunfLJn Klang/ Abstammung und Bedetf- 
tung der Worte. Allein , gerade diese beiden Farechesen 
können hier nichts helfen. Denn die erste entscheidet 
nichts^ w^eil e» und ij auch nach der von mir angegebenen 
Aussprache ähnlichen' Klang mit einander haben, und die 
zweite ist ohne Belehrung« weil sie auf gleicher Schreib- 
art beruht» 
*) Herr Prof. Tttze schreibt in der Vorrede seiner Ausg. des 
Mosch opülus, pag. XIII. : „Quae de pronuntiatione diph- 
thongi e», a nostro* auctore traduntur, quam Erasmus cum 
ak et 0» una in classe censet, prorsus diversa sunt ; ex qui- 
bus conficitur* hanc diphthongum veteribus Graecis nun- 
quam sonasse ei, sed de consuetudine merum auditum esso 
e, id est e, cui literae vocali Graeci, etiam recentiöres, 
quo tractiorem ejus pronuntiationem indicarent, jota non 
quidem subscribebant, sed sieut vocali v, adscrib^bant, 
tametsi id in €* de regula nunquam audiebatuf prae sono 
literae c, qui in hao diphthongo praevalebat, nee patieba- 
tur exaudiri », quod diplithongis aliis, veluti «* et o*; 
quodammodo inerat, distincte atque apertissime in sola v» 
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EY. 

iv 280 vor Chr. Geb. in Alexandria. 
Die aiehetizig Doümetacher gfiben das hebr, Levi 
^(Lewi) griechisch: Xsvn. WeUten. Or, VII. pag. 146. 

a V um 50 nach Chr. Geh» in Syrien. 

I)et%yrische Uibersetzer des N. T. hat das i; in 
dem Diphthongen «v der aus dem Griechischen beibe- 
haltenen Wörter JEvrvxog (Act. 20, 9.) und EvoSia, 
(Philipp. 4, 2.) durch den Consonanten 1 ausgedrückt, 
.wie jßrasmus Schmidt a. a. O. S. 221 zeigt, 

, ' ' 

SV 162 nach Chr. Geb. in Ephesus. 

Münze des Ardoninus Pius^ bei Occo pag. 268. : 
'JEY0YCISiN JIC NBS2K0PSIN. 

liässt vermuthen, dass €v beinahe wie eqj lautete. 



juxta V proniintiabatui*. Atqui sie auctor npsteT confirmat 
et simul interpretatut aententiam P. Nigidii, Grammatici 
juxta Varronem inter Koinanos eriiditissimi , qui apud 
, Gellium Noct. Att. HXX. i4* legitur scripsisse: „Graecos 
non tantae inscitiae arcesso» qui ov ex o et v scripserunt, 
quantae' qui €». ex e et *. lUud enim inopia fecerunt; hoc, 
nulla re coacti.'* ,Foterant enim ex judicio Nigidii pro €• 
solum CjScribere, quoniam in pronuntiatione liaec sola li- 
tera exaudiebatuTy at in ov exprimendo, quod fere sicut 
Latinuxti u sonabaty propria et singulari litera destituti, 
coacti duplicem vocalem, sonum illum fere efficientem, 
usuxpabant/' Allein, -weder Moscbopolus nocli Nigidius 
sagt, dass in dem €« nur e, nicht « ausgesprochen werde. 
Moschopulus sagt, dass in dem «» nur Ein Vocal ausge- 
sprochen .-werde , und Nigidius , dass das c» unnöthiger 
Weise mit < und i geschrieben werde. Beides passt nun 
aber eben so gut auf die entgegengesetzte Auslegung, dass 
in dem <» nicht e, nur i ausgesprochen wurde. Und dies« 
hat übrigens doch wohl mehr für sich« 
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ev 201 nach Chr. Geb. 

I 

Münzä des Seueru», bei Occo päg. 352^: 
JYT. KAIC. A. CEirrEIMIOC CEYHP^ IIEPT% 
NAS CEB. • ' 

S^erus, hier CevtJQog] ist auf andern Münzen S&ä 
ßijQog geschrieben. Siehe eine Münze des Seyerus vom 
Jahre ii!ÖO, bei Occo pag. 351., eine desselben Kaisers 
yom J. 205, b. Occo p. 356., zwei Münzen des 17.* 
Valeriua Seperua vom J. 306, Occo pag. 531. So auch * 
Sepera: SeßriQa. Siehe zwei Münzen der Marcia Oia," 
cüla Sepera (Gemahlin des Kaisers Philippus) vom 
Jahre 249, bei Occo pag, 446;, und zwei des PfdlippuM 
und der SeJera^ bei Paiin pag. 306. 

^v 2i2 nach Chr. Geh. 

Münzen des Sevenu^ b^i Oc^ pag> 363.: ,. o 

1) CEYBPEIA.OAYMiaA 

2) AY. K. A. CEnn. CEYHPOC IL 

3) AYT. KAIC. CEII. CEYEIPOC U. C. 

• * 

/ 

^v 218 ruich Chr> Gdh in PerirüJius u. a. 
Münzea des Caracaüa, bei Occo p. 383.: 

1) AYT. K. M. AYP. CEYH. ANTSiNEINOC 

nEPlNeiSlN NESiKOPSiN 

2) CEYHPOC ANTSINEINOC CER . 

ev um 232 nach Chr. Geb. in Byzans. 
Münze des Alexander Severus: 

M. AYP. EEYHP. AAEaANJPOE AY. 
ANTONEINIA BYZANTIÜN {Patin p. 281.) 
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«ti.430 nach Chr. GA. in ^phema. 
Das Oonciiium Xfbeainum schreibt den Nahmen 
Sefrerianus: üsvtjQUxPog (Acta Conciliomin. Parisiis. 
Tom. L pag. 1336. C), anderwärts Seßfi^voq. 

£V tun 600 nach Chr. Geb. in jßom. 

^ * 

In der Absdirift des ersten Psalms aus dem Psal". 
menbuchß des Papstes Gregorius (siehe oben ce» um 
600 nach Chr. Geb.j) steht: eporefthi — latefodpthi^ 
sete — für ijioi^ev&ri — TtaTeuoSoß-r^ezai,. 

. fj 280 ifor Chr. Geh. in jÜexandria. 
Die siehenzig DoUmetscher haben die hebr. Wör- 
ter: Kithinty Levi^ charmiy Lachis^ Schilo, GUo grier- 
chisch geschrieben: xririfi^ Xevtjy x^Qfirj, kdp^, ariXtay 
yrjXwVj ferner: J9/5o»*(Gen. 36. v. 25.) Apiavy Sihon' 
(Regis nomen, Num. 21. v. 21.) Si^y Hira (2. Sam. 
20. V. 26.) 5^g, Abigail (1. Par. 2. v. 17.) aßixariXy 
Hilai (1. Par. 11. v. 29.) 'Hkly lihai ben ribai{i.Par. 
11. V. 31.) jj*ai- viSg Qfißca. IVetsten. Or. VII. p. 146. 



*} „Platö postulat Hqiti pTonundari (tanquam- vox liaec scri- 
beretuT Equ).*^ So echreibc Havercamp (Sylloge I. pag« 
462.)^ ohne Plato's Worte näher anzugeben. Wahrschein- 
lich zielt er auf die Stelle im K^axvXoq, ed« Stephan* pag. 
4o4. £C ; XavKi 6i /itretoQoXo/uw b vofMTi&mq top äiga ^ll^av 
ävofutm.ijuxQvmoiievoc, &{l(; vi^ oIqxiiv inl TffV TtXtvrtiv, Diese 
Stelle beweist aber nichts für die Aussprache des 17; denn 
Flato meint den Nom. aiiQ, ans dessen YexsetEiuig **JUga 
entstanden seyn soll* Der Accus* diga passt nicht auf die 
Worte : >,^«<? t^«» ^QXV* ^'»* ''^l* «Aevr^y / ** weil a*^o schon 
ohne Versetzung am Ende ein «e hat* 
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* I 

fl um' 70 vor Chtf^ Qeb* in Rom. 
T^rro de re ruötica II, 1.: „Ea enim (capras.et 
OY^s) 3Ua voce Graeci appeUariqit, ftt^Xa: nee multa 
secus no6tri ab eadem foce, sed ab alia litera bela vocan 
runt. Non enim mee, sed bee sonare yidentur ove^, vo-. 
cem eiferentes/^ Beweist die gleiche Aussprache des'i^ 

> 

und €»,, und zwar um so mehr, da hier die genaue N8ch:->. 
i^mung jenes thierischen Lautes (Jjee) besonders her^ 
Torgehoben wird. Wäre das w nicht damit überein-* 
stimmend, so würde Varrp diess erinnert haben, wie er. 
es von Aem ja erinnert. Vergl. Theodor Beza libr. de 
germfl pron, gr. lihgu* p. 311. (in Havercampi sylloge 
L) und Joannes Checua de pronunt. lingu. gr. pag.j287* 
-^88. (in Havercampi sylloge IL) 

— • I • » • . * 

12 w* 30* vor Chr. Geb. in Karien und Rom. 

J)ionysii Halicarnass. de compositione verborum 
über. Ed. Oxon. 1704. XIV.: Airmf öl rüp fiayi^v ^ 
(gxftrniivTOiv) evfan^QVßToy t6 ä^ orav exteivfiTav* Xtyetav. 
yaQ^voiyofi^ov xov crofiaTog ini nlsTatoPy xal rov nvev^-' 
fj^arog ch(o (peQOfiesifQV ngog top "oigayop. devreQov 8i xo^'^ 
0X1* »Ufm 7tfQl'tfjp\ß<lcakV T^g y},(aaqrig i^äSav rov riy^ov axo*. 
kov&'.QPy ciiX ovif S^y xizl (icTQiiag avoi^ypizhou. tqItov - 
8i fo ci* atQoyyvlerai rs h aivia xo axofia^ xal nyf^ 
axtkXn xa^uXrij xt[pt€ nXf]yi}p x6 nvavfia negl x6 axQo^ 
axofjLiov noiHxa$. iari* Sh ^xxov xovxov x6 v' neql.yaQ 
avxa xax^i^Yi ovaxoXrig ytvofjtivfjg a^voXoyov nviyexai^ xal 
ax£v6g ixnmxtv o ri^og. ea^axop 9i navxunf xo i* • nsQl 
tovg oSovxag xe yaQ t) XQOxriäig xöv fftvav/iaxog yipixai^ 
fitxQov avoiyofiivov xov axofxaxogy xal 6vx imlaftn^wov" 
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t<anf Twv x^^^^^ ^^^ ^x^' Demnach lautet das tj wi9 e^ 
öder doch fast so. Denn 1) es iommtj in Ansehung de» 
Klanges^ unmitteibar nach dem a; 2) ee iatj^ in dieser 
Rangordnung y pon dem i> gerade am fVeiteaten — * 
mehre Stufen ipeit — entfernt; 3) ^^est drängt den Äe- 
gleitenden Ton nach* der Zungenwurzel her ab^ bei mäs^ 
eig geöffnetem Munde, ^ was nur yon dem e, von kei- 
nem andern Vocale, gilt. YergU Thomas Smith de 
pron. ling. gr. lib. IL pag. 537—38. i(in Hayercampi 
Syllogell.) 

• ■ 

"VVenn also Dionysius Hol., LIV. antiqu. Rom., Ti- 
tum Herminium Tirov 'ÜQfii^viov schreibt, femer 1. V, 
Aricinensium a(ji.xrjviivy Scaptinensium axccTiTfjviunfy Prae-. 
nestinensium nQav60rt]VO]V ^ Aquiliorum <xxvr]XiwVy Clu- 
sinorum xXovaipm; 1> VI. Cominii xQfiriviovf 1. VIII. 
Carinas xaQQi]vag; 1. X. Terminium teQfirjvwv; 1. XL 
Algidum dXyrjSova^ Äve\}tinum läßevrrjvov^ wie ffet^ 
sten» Or. VI. pag. 142. bemerkt, so müss man glauben, 
dass Diohysius dabei nicht sowohl den lateinischen 
Klang,' als vielinehr die griechische Form beobachtete, 
zumal da es mehr die Endung, ^h den Stamm- d^r 
Wörter betrifft. Denn dass ihm das ^ bei Weitem 
nicht wie t lautete , erklärt er in dem Obigen deut- 



•'^ » 
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1/^37 «ÄcA Chr* Geh* ' 
; .^üüxe des Tiheriu»^ bei Occo pag. 96.: 

I 

f ür M^iycrri?^. 
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* ri um 50 nach CÄr. Oeb. in Syrien. 
Jj^t^ frische ^Uibersetzer de^ N* T. liät in tielöif 
aussein Griechischen beibehältnen Wöiteki, z. B. ici;** 
(fci, Matth. 16, V. 18., naQaxh^TOQf Joh. 14. v. 16-» 
iiux9rpcii; Mali*. 56. 58.;' Luc. 1. 72., &eW: Ö.* 15^ 
JTo^Xeo^', Act. 10. i., niVTfjxoaviiy Act.S. 1., |;ifif2jtu«, 
Act, 18. 15.^^jÄJ/?*pi/9r^>'Act.27., ÜCpiiriy, Aci.2i ll.v 
KXf](invg^ Phil. 4. 3.; Jf]^fft^tog^ Axit. 19. J24.; j; düjpcfA 
Chirek ausgedrückt, und ^n£ dieselbe Art wird hauilg 
auch das fir^\i^^;B.:B. in Kihxia^; Act. 6. 9y ausgedrückt^ 
wie Erasmu^ Schmidt^ Seite 223 — 24, zeigt. . Ferner 
schreibt der syr. Uibers. Ztjvag Zina , ]Six6di](iog I^ico- 
dimos^, Qeoaakctifixj^ Thessaloniki, ji&ipaLOi Athineje, 
MiTVÜ'pni Mytilini,. MUfitog Militoa, aiiup.iki^ JVf atth. 5« 
22^ , oivdyxn a^a^I^i > ßrifiä- bima Uv s. \r. Weipten. Or. 
VII, pag^l49— 150. - - 



'\ i 



.ly um 60 TzocA Chry Geh* in Rom,] 

Nerojmordßtei&weiSulpifier,v)v^i ^.^'1^'^ Poitti" 
sehen von i Von . Vorfaliren Jier ge^an)%y^fi^e len Titel 
lucht aufgt^iieii, und gegen seäaej^ytpisqhen Sie ^e diircli 
diese Gl^ichnal^nugkeit yerstiess£i;i»( ^^^or^ niO^rixixol 
ix nQoyoywv imx^övfievoi^ y \ovx/ iw^iowra. MQoaQfjfia 
rovr ex^WTtQy ai,K- ig rag rov NsQfopq^vixaf^ /^cig nv&t^ 
xdg ix Tfjg ofAww/iiag ^aißow.^' ßo jerzäh^t Dion. 
Gleichnahmig also waren Ttoiririxog und mf&ixogy in- 
dem o^ wie v^ ?7 wie §, ausgesprochen, und dieses yon 
jenem, wie in dem Diphthongen w, verschlungen~1?rür- 
de. Der Unterschied aber zwischen i?* und t wtircj© iii 
gemeiner Aussprache nicht immer bemerkt. Siehe wei» 

H 
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tcr unteQ;.of,,w miA,^. <A^ch vergleicl^. über dies« 
SteDe fdjmus, Diatribe de L. L- pi^on.., and freisten. 
a. a. O. OraU VUI. pag. 189. 

fj 69 na<^ CAr. Gei. in Gadara, St. ia Coele-Synen. 

Münze de« -Afero, bei Occo pag* 134-8 
BEA API'ElA{fioLvl^^ iim. anstatt i^J 
rAJAPSm lEPA CYNKAHTOC : : 

t) um' 100 nach Chr. Geh. in Gneühenland. 
Denkmal des TrajanUSj bei Crw/er" altn* Angeführ- 
ten Orte, pag. 425. 3.J * ' 

^41icubi in Graecia«' 

" j-*--«^^ -- — ■ — •-■■■•■ 
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rr JOYuilON SKMUAN 
YUATON UnOJEdEl 
nUENON. nPESB. K^ANTI 
STPATIVON. AYTOKPATO 
POS. T P J I A N r ' 
'2EBAST0 



K^.AYW 
KAJSAP02 
eYIlATON^ 
NA ABF. J 

nroN JH 
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^TON 
AIAIOY 

AN 
MO 
TPA 

AN 
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Zweimal axQcniyov für avQctvrffov. 
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;•) Nicht «u vörschweigen ist folgende Aufschrift einer 
Münze ^des Titus vom Jahre 82, bei Occo pag. 168. ; 
BOTSiPITJlN MJETFOnOMTSlN (i^ M^t^QM^Utm^.} 
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ij um 140 nach Chn Geh. 
Justinus Mariyrx geb. 103, gest 163 (A^olog. 
pro Christian. IL pag. 54 — 55.)* 'Oaqv re ix to5 xgp- 
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TtiyaQOVfievov i](ia)V ovofiaroq ygriatoraroi vnaQxoiAtv * hq> 

ye ix Tov ovofiavöq roig xati^yoQOvvtccg ficcXlov xoha^ 
^£iv ocpeiXero» ;fp*(TT£avol yccQ eJvai jcatf]yo()ovf4£&a^ t6 
Si xQtjarov (iioita&ai ov Sixaiov* / , . ^ 

In dieser und mehreren noch zu erwähnenden Ver- 
the^diguugen der ersten Christen wird ^Qt^aTog und Xgt* 
OTog als gleichlautend Betrachtet* 

w 145 nach Chr^ ^GeU . *' 

Münze des jintoninua Philosophus^ bei Occa 
p8g. 275.: - . 

M. AYPJLA. KAICAP TIOC CEB. EYCEB. 

HnAT. • ' ^ 

ijnarog für rWifog; das t;, nach gemeiner Art, «Is t, 

ausgesprochen. 



Eine Yerwechsehmg , die dafür zu sprechen scheint^ dass 
fj "W^ie « aus geSiprp eben "worden sey. Allein^, vrahrscb.eitfV'' 

. lieh rührt sie von dem lateinischen METROPOLIS her; 
'denn, allen übrigen Zeugnissen zufolge, TVurde dtsii-^ 2ttk 
•jiener. Zeit — Sa nach Chr. Geb. — nicht me]ir "wie e aus- 
gesprochen. WoUte man auch annehmen, dass der Clrtj^ 
•wo diese Münze geschagen wurde, Busiris im Delta^ des 
NiU» eine Ausnahme gemacht. Und die arsprÜngUche Aus. 

: Sprache so lange beibehalten habe^ so wendet siph.von 
selbst ein , dass gerade in Aegyp^en und seiner, ^N^cl^bar- 
sch^t jene ursprüngliche Aussprache zuerst, lange vor Chr. 
Geb., untergieng. 

*) ly um i5o nach Chr. Geb. 

Irenaeut erzählt (lih* X* ad versus Haereses) die TrAum«. 

H2 



. . . i 
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II um 1.60 nach Clir. Geif. in Aegypten. 

• • • 

Plolemaeus 1. II. geogr* neunt die Pictones (galli- 
s«U« Völkerschaft, jetzt Poitou) /Zi^xnuyf^. 

9 162 naeh 0ir^ Ceb, in Smjma^ Pergtumu^ I^Iuh 

SUB o. o» 
Münzen des ^nXoninus JHua: 

1) BEOC JNTÜNEJNOC EYCEBIC (für tia^ 

ßns) Occo pag. 267. 

2) nEPrAMEIJNSiN (für m^afiiimv) Occo 

pag. 268. 

3) 2MHP. UEPn E^ECiaN OMONOIA (Zfin^ 

vcutav für Sfiv^vauav; das Vy nach gemeiner, 
nachlässiger Aussprache , gleichlautend mit i.) 
Ocoo pag. 209. 

4) eEOC ANTSiNEINOC EYCEBIC (für «wf- 

ßvSy wie No. 1.) Occo pag. 270. 

. 12 178 nach Chr. Geb. in Cjzicus 

(Stadt in Mysieu). 

.Miiiizo A'^s L* A^Uus Aurelius Commodiu^ bei 
Oeco pag. 313.: 

A. 4XP. KOMOJOC KAICAP FEP. CEB. TOC 
K Y2IKINilN NESIKOPSIN (fiir AX^x^üuw.) 

r 

rei <)e8 Marcus Haereticus von dem harmonischen Ein- ' 
klangt der Sphaeren. Marcus stellte sich vor, es erschall« 
1) «, 2) e, 3) ij, 4) ♦ als Mittelstes, 6) o, 6) », 7) m, (Siehe 
Fo*9. 6. Inst. Orat. p. 445.) Demnach wäre ^ nicht völlig 
gleichlautend mit •; denn beide -werden hier als trerschie- 
^ dene Klänge aufgefahrt. Indessen bezieht sich vielleicht 
der ganze Untersehied -anf die verschiedene Lfinge, die ah- 
.ftöhite des 17, und die relative des *. Uiberdiess ist es ein 
Pbantasiespiel. 
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fl urh 180 nach Chr. Geb. in Antiochia. 

■■ • * . . . . • • . . > 

TheephihiSy JB^schof zu Antiochia,. schreibt (L* %^ 
ad Autölycum ):; hi Si q^pg fis. xal XQUfucnW c^ koxw 
tovvofia qtoqdvvta^tY^ fiiv ovv Ofioiopi.Hvat XQUftWf 
vog xal q>oQ(o ro &i(HpiJi^ ovofia rovro, iXni^aip, wxQvj^ 
atog thfa^ Tta ß-tia, Xa^ Si m avtog ov axO^^"^^ ^ 
,ra> 'O^i^y n$Qt tov &€0V ovrw (f^ovatg. Vergl. oben nj 
um 140 nach Chr. Geb., und Weüten* Or.VII.p.l57^ 

> fj Mim 190 nach Chr. Geb*^ in Griechenland» 

Sextua Empiricua (^tlqag rQecfifiaTiuovg, X€fp. «..Ed. 
Fabricii pag. 241.); El yaQ ro cc xar avtavg {rovg 
JTQOftfM^äT^covg) ixTäivofiivov^ xal avotsXXofiiVoVy ov^ 'iT§» 
giv ioTv ÖToi^yjXoVy dXk' 'iv xotvov* üfcairtag dixal ro t^ 
Tcal to V * axoXov&tjaa^ xal ra £y kal ro ij ev HVa$ avQi* 
XeTov xavd r?}i/ avttjv Svvaf^i.v xoivov. 'Jffydg airtj 8v^ 
vafiig in ccfKforiQCiv iaxl* xal avataXh fiiv t6 tjy yipita^ 
^i " ixxai^h 8i ro i^ yivivai^ ti. Kazd Si ywov avvov xqo* 
nov xal ro Oy xal ro ia fiia aroijruov yiw^stai tf/uqi^ 
xfw»i]^ ixtduBi xal ävatcAy diaqfiQovaa* inü neq ro ftip 
w (laxQov iativ O) ro 8i o ßifaxv iatvv a>. ^ 

Sextus vergleicht das ri einem verlangertett ev ^her 
— ^ wohlverstanden — nicht der Aussprache nach, wie 
es heim ersten Anblick dieser Stelle scheinen kann, 
sondern nur der Geltung nach ,n yitavd ifj^ dvvafiiv.^ 
Er unterscheidet sorgfältig Svpafiig und tpiatg atoir 
Xiiov. Letzteres bedeutet wolil die gesainmte Eigen- 
schaft, eines Sprachbestandtheiies mit Inbegriff seineir 
Aussprache; Ersteres aber nur das, wofür er gilt. So 
haben z%6. is und Hj oo und bv^ eo und ov^ oe und pv 
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einerlei Geltung, r»}v avripß Swofi^v, denn »ie* vertre- 
ien einand^, aber deswegen no<^ nicht einerlei We- 
senheit, Ttp^ ttitipß ifwaw. Durch den Ausdruck Siwafug 
iukt also Sextus die Aussprache geflissentlich ansgeschlos- 
•aen und dadurch gezeigt, dass das ti nicht wie ein 
verlängertes n ausgesprochen wurde. Auch siebt man 
jichon aus der ganzen Beweisführung, dass das 17, der 
Aussprache nach, nicht für ein Terlangertes $ zu er- 
kennen war. Denn sonst hätte ja Sextus nicht solchen 
Aufwand Ton Gründen nöthig gehabt, um diese Gel- 
ioDg des tj erst zu beweisen. 

• 

17 193 nach Chr. Gd)* in Ofsicu»^ Nicomedia u* o. 

Münzen des /^ Aeäua jiurelius Commodua: 

1) HMOC HPAKÄHC (für'lltos, Hercules Tro- 
janus) Occo pa^. 330. 

. 2) KXZIKJNSIN NEÜKOPSilf (für Xtijixjjrcw) 
Occo pag. 330. 

3) KYZIKINSiN NEÜKOPilN (für KvC$xti9w) 

Occo pag, 332« 

4) ATT. KJIC M. AY. KOMMOJOC JNT. 

CE& ETC. HAJOC HPAKAHC (für^'/Aioj, 
wie oben N. 1.) Occo pag. 332. 

5) NIKOMIJEilN JIC NESiKOPSiN 

(für Nixo/Atjdkjvy Occo pag. 333. 

17 um 194 nach Chr. G(b. in Moesien. 

M'iiaze des Sevenui bei Patin pag. 226.: . . 
TOMESIN MITPO. IWNTOY (fiir ^^r^ekoitg) 



• •• • 
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s^Tma^ ^oeaia^ iiül^öri» oppidam 9 ^p}us ölaruit 
exilio illustris poeta^' Ovidii tjMni alia commendatione; 
quamvis Ponti rocetur Metropolis. Hie L. ;1 • Tristium 
Eleg. (liähmlich 10. 44. und M«i. 9. 034.^ ßhm Mi- 
letida nominat, qaod Milesiorum esset .col^oui. Kio- 
Tiam orbem celebrem hodie nancupari autumaut qui* 
dam recentiores ex lacu ricino Oridii nomen fe- 
renW Patin. 

17 um 200 nach Chr. Geb. in Alexändria. 

. Clemens Alexandrinus L* I. aTQvofi, pag. 268.: 
jivnxu Ol eig xov X^iotov mmaTevxoteg xQ'H^oi're uäi 
xal XiyoPvai^^ dg yccQ ol aotpol ao(fi4f eial atxpoly ovnag 
oi Xqiovü ßaaiKai ßaai^Xttg^ xal oi Xfi4ftov Xq^ 
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Verglt oben rj um 140 und 180 nach C G, 



*) fl um 300 nach Chr^'X^eb^ in Cartkiigo» 

Tertuilianus (in ap^og. «dr. gentfis, p. 65 f.): y^Christia- 
nus quantiim ihterpretatio es(, de unctione deducitur: sed 
"iet cutü perperam Cbristiainis pronunciahir a Vobis» nam 
nee nominis est notjtjia penea Yos, de fuaritate rel be- 
nignitate xionipositum est/* 

Hieraus scheint 2ü folgen, dass if Und s ^^enigstens in 
des TertuUianus Heimath» damals doch noph einigen Un- 
terschied der Aussprache gehaht haben« Denn es heisst: 
Nur, 'vrenn man unrichtig ausspricht, ,, dum perperam l^ro- 
nunclatur/* -wird aus dem & ein ij* Allein, et^t^ ja .naf.h 
lateinischer Art zu nehmen. Diese drflckt freilich das ff — 
regelmässig — durch 's ans. Sie bewÄSst 'aber höclistens 
nur den ursprfin glichen , nicht' den spätem Klang des i}. 
Auch die heuligen ' Lateiner tagen ,j Chrestoroathia, *• 
während' die gleidizeitigen Griechen „Chnstomathia** 
sprechen« 
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ft ^lÄ :näi^M/it. Geb* m Mriwopdyf>an%m^ NU 

Mttiis^.cles SeuerMT 

1) AdMANOnOMiT^N CTSIa^ (fw ^piovo- 

<0VoXkcS^O Occo pag. ,361. - 

. .. » 

2) ^y. X^a CEOYHWC A. CEn. FETAC 

K. JYT. K. U.^AY. jNTSiNH(vos, &r'Av. 
T<avn>os) Occo pag. 36ii- 

3) JJMACKINÜN MHTPOnOJE / 

(für JafMOTaivuni) Occo pag. 363. 

A) NmOMlJESiN JIC NEnKOPSliSf 
(für NMpfirjdmv) Occo pag. 363. 

19 218 nach .Chr. Geb. in Snvyrna^ Tripolis u. a. 

Münzen des Caracalla: 

i) ATT. ANTÜNEINOC 

KOINON NEO. CAC. MITPO. QlPSi. 
(für jMiyrpo;r.) Occo p. 382y 

ä) THUIOA. (für TQi7ioXiTiiv.)Occo p. 382. 
3) A. K. M. ATP. ANTSINEINOC 

CldHPN. HPSiTSiN TUN CEBÄCTSiN KAA- 
AEI KAI MEFEei 

^fiir SfivQvaifov). Occo p, 383. 



ifat«^.- 



*^ Münze des Severu^ yoni Jahre »12 nach Chr. Geb., bei 
Occo pag. 36a. : 

MBTPOnOMTSlN (für Mfi%Q9n^xwf) 

w^hrjchoinlick nach dem lat. MEXilOPOLIS. V^rgL oben: 

^ 8« «nd aö6 nach Chr. Geb. - 
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A) EmCTPATirOt AYPEJQT .. 

' (für |}«ffrß««5'0v) Occo pag^ 383. 

5) AYT. KAIS. M. AYP. ANTStNEiNÖC IL 
CEnTIMlOC iETÄC NEOrUAEOC : 
(für Neo/i^lavog) Occo pag, 384. ♦/ .,'. 

I? 219 nach Chr, Qeb. in Caesarea. 
Münze des Macrinusi 
MITPOn. J^AICAPUC NESiKOPOY JET. B. . 
(für (ifitQOTf.) Occo pag, 396. 

ti um 240 nach Chr. Geb. . in Nicomedia. 
\ Münzen des Gordianus Pius^ bei Patin p. 299. t 

1) NIKOMUEÜN (für Nixofitfiiiav'} 

2) MKOMIdEQN BfC NESiKOPSiN 

(für Nixo^irßiwv) 

- 
■ » 

•) Terentiantu', um 220 nach Clir. Geb., sagt: 

,,LitteTain namque e videinus esse ad 'ijxa proximaiUy 
Sicüt o et Ol videntur esse vicinae sibi. 
TempoTuin noin^nta distant, n0]i'»9ni natiritas.'* 
Diese Stelle gebraucht Aldus Manigjius in seiner Samm- 
lung griechischer Grammatiker als Hkuptbeweis dafür, dass 
ydas 1} 'wie e ausgesprochen -worden se]^. Allein, wenn au^ 
die Altssprache des fi ursprunglich so ge-wesen ist, so 
-war sie doch, laut überwiegender Zeugnisse, zur Zeit 
des Tere;itianus fast, "WO *nicht ganz, in deii Klang des i 
libergegangen, und von dem e wenig oder gar keine 5pur 
melir darin. übrig,. Daher möchte wohl jenes „proji^main 
esse*' nicht von dem Klange , sondern von der Geltung 
(siehe oben': ij um 19^» nach C. G.); und „soni nadvitas*' 
nicht von der damaligen, solidem von der ursprünglichen 
Aussprache 'fU'vVer^tehen teyn. Uiberdiess ist Terentianns 
überhaupt eine schwache Stütze ffir diesen Gegenstand; 
denn fer hat der poetischen Form die wissenschaftliche 
. 2)tutlijbhk6it und Genauigkeit meistens aufgeopfexk ^ • 
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fl 249 nach Chr* Geb* in Magnesia, 

'Stadt and Landspkaft in Macedonien* 

\\ <Miinze der Marcia Oiacilla-Setfera^* bei Occo 

pag. 446.: 

rnil P OEPirENOYC MArNITSlN {für MaYvrttwv) 

tj um 266 nadA Chr. Geb. in Nicomedia. 
Münze des f^aleriaruu^ bei Patin (Index) p. 423. : 

JYT. OYAAEPUNOC rAAJIHNOC OYJAE. 

PIANOC KAICA. CEBACT. 
NHKOMHJESIN TPIC NESiKOPSiN 

7] um 260 nach Chn Geb. in Caesarea. 
Mlitize vqn pflalerianus d. Jiing., bei Patin (Index) 

pag. 424.; 

MYTPOnOjtElTilN CEBACTA KAWAPEA 

(für MtjTQQTtohzujv) 

' 1/261 naeh Chr. Geb. in Nicomedia. 
Münze des P. Licinius l^aleriahus^ b, Occo p. 465. : 
mKOmJEÜN TPIC NESlKOPaN 

.(für Ntxofif^Siiav) 

f] um 300 nach Clir. Geb. in Alexandria. 
)Bei Hesychius hebst Ambitiosus: außijTiwv^suilia: 
'mn}hav^ ficubus iiutritos: qnjxfjfAod-QSTiTJog. 

f] um 300 nach Chr. Geb. in Italien. 

i Bei TrebeUius PoHio^ im Claudius c, 6., und Fla^ 
vius f^opiscus^ im Pröbus c. 17., hfoisseii die Pfpicci'^ 
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deg, eine skylhische VöBcei-sÖHaft: Gipedes* Siehe Sal- 
masius. TiU äer angeCihk^a SlAle des, Ti^MIius Poliio. 

17 MA» 300 /zöcÄ Cfit. Geb. in *Ittilieru 

Lactantiua^ genaout Cipero chrjstianii;s^..(d6, vera 
sap, 1. 4. c, 7.)- „Exponenda hujus nominis ratio ^st 
propter ignorantiüm errorem, qui/euin jmixmtatä Ji- 
tera ^^riotov solent dicere. Verum quoniain GrÄeci 
veteres ^QUa&ai' dieebant urigi, qnod nunc akeirpead'aiy 
sicut indicat Homericus versus ille: avrovs 8i Sficiai 
Xovaav xai j^^raai/ ilalto, ob hanc rationexn nos eum 
Christum nuncupamus, id est, anctum/^ 

Vergl. oben: tj um 140, I8O und 200 nach Chr. 
Geb., und fTeUlen. Or, VII. ^. 158. 

n um 350 nach Chr. Geh. in Caesarea. 

* 
t 

Basüius Magnus: Tot,' hva rov I2T02 o^vrova 
"ht£ TZQoTiaQo^VTOva Si^d TOP I yQacfBvatß' o^vrova (ihv 
oiov niOTOQj j^Qiatog^ x. X. nXr^v tov jf^orog, rjavogy a^ 
axoq* TtQOTiaifo^VTavcc Si olov mkXiavoq^ ßakttavog^ Mal 
ta ofiaia' nlrivroi ev^QU^Tog, axQ^]OTog^ axiva 8iu voyH 
YQUcpowai^. — Ilaaa Xe^ig dno Ttig XQ^ avXXaßijg uq^O" 
fievij ßid TOV I y^drpiTav oIoVj xQ^arog. nXriv tqv XQfjffvogy 
6 dyad'og. — Td 8id tov IZSi Qrjfiata anavta 8id 
rov £ yQacpBtai^ oioVß dyorvil^ay ßa8it<i*iy nXtjv tov 8a^ 
vii^vt) xai XQli^^' ^^ ^^ i^^^ davsi^a) 8i(p&o/yop^ ro di 

Diese orthographischen Regeln lehren, doss der 
Klang des t auch mit ri geschrieben, und also dieses ^ 
wie jenes ausgesprochen werde. . 



tn 



>;-364 nach Chr. Geb. 
Denkmal des /ovwhim», bei ^on T. I. p«g, 370. 
A Corfoo, sur le portail de l'Eglise de Palaeopoli, 
niCTIN EXSiN BJCJAIAN EMÜN MENESlN 

CYNEPieON 
COI MAKAP Y0IMEJON TON^ J lEPON 

ECTICA NHON 
BAAHNSiN TEMENH KAI BSiMOlC 

ESAAAÜA^AC 
XEIPOC AnOTTIJANHC lOBIANOC EJNON 

ANAKTl 
Cearioa für «rnjaa) 

n um 400 nach Chr. Geb. in Italien u. a. 
Prudentius gieht iveQyrjfia-: energinia, und zwar mit 
karzem i, (s. Eraamm Schmidt a. a. Q. p. 225.) und 
(Lib. Cathemerinon) i^ap^xAiyrog: paraclitus: Spiral de 
patrio oorde paraclitus. S. Wetaten. Or, VI, p. 139. 

Deakmal bei Spon^ T. I. p. 388.: A Montagüia. 
AJP. 6AABfj)NlIN 
POYfpElNON* 

EKATONTAPXON 
dESJIOTATON 

nPElMOinElAAPION 
XEIAIAPXON 

OYPBANIKIANON 
HAUIA KOPNIAIA 
NIKAPETH 
TON ANJPA 
( Koqvilia für Ko(yvnlia. ) 
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«} 402 nach CKr, G^, in Qarthago, 

Das Concilium Carthaginenae schreibllllileTitaiia: 
MijXcßi^Tc^. Acta Conciliorum. Parisiis 1715. Tom. I. 
pag. 908. E. 



lii ,. 



fl 431 nach Chr. Gab, in X^hesM.' • 
'Das Concilium Ephfisinum schreibt Veriiiianus: Bt* 
ffpfi^avog (Acta Conciüpjpum; If ar. Tom. I;. p.. 1432. D.)^ 
aber auch JS^^n^tayog (ebeadaj^^ pag. 1554. D.). 
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f] um 450 nac/i Chr. Geh, " "' ' 
Choeroboacua (Bekkeri Anecd. gr. Vol. III. p. 1 188.) : 
iOtipv otv TO TCOfifii^ to ini-s^a^ia^ Tcacra Ttjv avaXo^ 
rlav ifjp 'EkXfivix^v ov, Svvatcci^ yocccpsa^ai^ ö^a xov i 
f^lka 8ut toi i}. ovdinoT^.yccQ y£Vi7ctj 8ia tov, rog xXt^ 
vofihfj aQoevMov ^«^ iv ty na^Xtffovay %qv. Aber- 
mals eine Vorschrift zu der/orthographisch^a Unter- 
Scheidung des fi und $y woraus erhellt, dass* q und $ 
nur in der Schreibart, mcht' in der Aussprache unter- 
ficheldbar waren. Darauf deutet auch das ^jy^af^aß^^^^^ 

Denn wenn dieser Unterschied der Schreibart einen 

( . 

Untei*$dhied in der Aussprache machte, so würde Choe- 
roboscus, nach gewohnter Genauigkeit der griechischen 
Grammatiker, anstatt des y^d^iad-cu, einen umfassen- 
deren Ausdmck gewählt haben. 

1? um 450 nach Chr. Geb. in Italien. 

Martianw Capeita sagt, der lat. Vocal E besitze, 
,,duarum Graecarum yim;^^ kurz gebraucht,, sei er 
das gr. E ^tAov, ^^^gt werde er für das f^ra geach- 
tet. Vergl. Sextus Empiricus, oben: t^ um 190 nach 



Chr. Gebv,I)>^«»>T'*" t**'"''*^™*™ „iuiwftts'^ iber- 
einst] mmoad,. und bedeutet, wie jene^,. nur die GeZ- 
tung, niclit die Aussprache. l)a nun aW Capelk, l>ei 
dem Vergleiche des ij mit dem laugen e, die Aus- 
sprache aiisschliesst, so zeigt er dadurch an, dass das 
fi niclit wie das lange e ausgesprochen werde. 

t • » # • t ^ 

Jlcimus IScdicius Auitus^ Erzhischof in Vienna 
ih Gallien, sdireibt, ii^ einem Gedichte au seine SchTte- 

ster Fusciua. das griechische ajiyyfAa: smignuu 

• • • < ♦ . 

ff um 600 nachChrL Geb. in Rom. 
In -der A1b$dirift des ersten Psalm^ out einem 
Psalmenhucke des Papstes Qregorius (siehe oben: at 



* v) 



*) Zoiimks^ tun 46o nacli Cbr. Geb., «cbxeibt f JirrofAi wrm, IL 
5.) 4ai^ la^ pftüa,e$ j^ur^, und valere ßtdfigt. Der Znsam- 
nienliang ist folgender : „Tqvtop to9 ßatfiov o OvaJjgtoq fv- 
Quv, xa* 1^ '&va£av leai ruq narrüx^^*; fntrrliaaq, inki]&ri JW«- 

KoAovff» 'JFV/iMiM>i> Mal To. vfuUvttiP pfäifQe/* Nach altem Her- 
kommen aus jenen Zeiten, wo das fi 'wie ein langes e ans- 
gespto^cflten vrurde, sckreibe» d^e spätem Griechen bis jetzt 
noeH ^^ lsin§e « fremder S^^rachen mit ij, in Ermangelung 
eines passenderen Zeichens. Wollte man nun daraus schL'es- 
sen^ dä'ss ' das fj von den heutigen Griechen wie ein langes 
ausgesprochen werde; sd wurde man einen offenbaren 
Fehlscbluss thun, denn das Gegentheil liegt am Tage. Eben 
so irrig.. w^äfe es aber^auch, "virenn man aus jener Schreib- 
art dfe^ Z'osimus denselben Sctilnss auf ihn und seine Zeit- 
ge^ssf n ziiehen wpUte » zumal da so Viele tbeil? gleich- 
;eeitige, theils. schon frühere Zeugnisse das Gegentheil aus- 
sageil.' Aus diesem Grnnde hönnen auch die 'Mflnzsclirif- 
ten: QXfIPOC und CBOTffJf'OCXiür Veius und Sjjverus) 
nichti iiU Beweise fAr die Ausspraclie des ii gelten. 
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um .600 nach Chr. GebO »teht: amr fax a^i|g^^^^ 
^ef^i für inoQ^v&rjy buU zweimal für ßovXtj^ J^^fi^^ 
für iatfiy^iy thelimma für p-ikrijApi^ rnefetisi fii^ ^£^1^ 
0M^ imeras für j^fiifag^ apörisele €uv amQ^0^XfC{,J^^ 

4^ogia£tca^ wie bei fVetatm V^Sr ^t^- ^^!^^X'A^f^^^ 
^othjsete für xtttiVo8o9ria£tat^ ti» fiir T^g, gj^ fiji-y^y 
ana$tisonte für crwaTTj^roi^af. * ' . o',vv o 



* :,^i 



12 703 nach Chr. Geb., in Britctrmier^^^ y\^ 
In der .Ab39lirijn' des GIaubepfif]b>Lenn1;il4«^ qu^ 
dem Pscdm^nhiffih^ 4^ Königs' Aeihßlstan (siebe ob^ü^ 
<jf^ 703 nadi. (^hri;. Geb.). stellt imou — tÜT-rvimßK^ 
—^ catimenon -^ «M^^'/t füf- «j^ucuv — ^ t^u ^ Vt^^^ ^ 



.-W ^M <'c 



19 um 870 radc^ C%r. 6e&. in KonsUmHß^p^ ouo 
. . Fhotius (79) r Ovro^ iV;^o|^'^<T»i> rf)y ^laeeoqtmvt^mk 

17 x^m 1150 nach Chr. &eb. in_Gtie<;ihfnJand..\^ 
In dem von S^idasy oder einem seinei^. Z^itg^tf^^ft. 
geschriebenen und ajphahetiach geo^dnetei^B^^^il^UI^ 
den Altertfaxunism ist. 97 nicht an seinem Ort^, .59^46^ 
tnit ^9 V und ii zusammengesteUt, doch wohl ^'^^ \^ 
Bern andern Grunde, als wiegen der Gleidyieit^ 4s^ 
Klanges. Siehe Gregoriua MartitUts de - gTj. . U\^ 
prpnunt. pag. 599. • ,. r.^,: v : 

ri um 1155 nach Chr*, Geb. in TJieasalonicJu 
Eustathius (IL S. 947):'Ö^a 3* ivrav&a naQiofaaiiß 
afia xal noXvanrvfiiap apvti&tj xal VTwnccQrgitfaiv Si nva 
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rioüjTiiUiVj iv tca j aaxöq £ileio vTog iJjog. 6 S* ey* adnlScc 
nai^og ioio (IL 4.*^. 9— -H.)' ro iüvyaq vl'o^xül 
to' ifliOg'', nagi&ovdi»' ro 3i iijög ka) to ioTo ^el kat 

^ivaihjftövptai xal Vrapijjfom ^X Ferner (TL O: VV 143* 
-:-i 144. JEastatlL S. 1009.): lÖr^ 7ßtv &ro5i^a ^ferrani 
o JIoiTjtfjg enayHy § ß'eoXai fistayysXogl oii fiovov btVfiö^ 
Xo/Mf avrrjv Tcocvrav&a wg ano toi hqio ro ayyiXhif yivo' 
(Upipf, dXXcc xal TtQog aa(pi]veucv mi yQccfi/jLatiitipf di^aato^ 
kifp; Eiriüip ydg otl XttXia(jaTo"H^iq'^n6Xhava^ ^iQip te^ 
i^w}^^* TO, ij &totg afyilog^ *'itu fi^ »} Xektbxrt 
ftQotpaq-d kXavfjöfi'' rl^vcc^ ro ' F^ii^ atTfarix^^ 
$iv 6^p 'to V ^H^ rj , xdvrevä'ev (paitoim kaZovaa ^^H(ff2 

''H^v, nyovv n^'H^a lawnv. Und ci.-&g^uodll8&)> 

Ktxi iv Toig i^^g 5i rriv trig * Hqccg xXtjTixi]v 3id tmv 

XonhviAfjiTA.xatd.TOtavTtiP napi^ijäip, h^avrsXügxfjiiv 
t^XOvaav tavtoVy . dpofAO$6rrfitce.'M, &](0Mav • xavd v« 
tfjv Swotav xal xcctcc t/Jv yqampf* (pfjalyccQ. /pt &€dy^ 
%ig''^Yi'g)si^i^BV;"HQri fis TtQoiijxe (11.21 182 )• 
Atiäh'(«.S."ll97): TS 3i ixlfi iQefntiÜP (J?. v. Sil.), 
AjfÜfef'jt^i^ra ixvriXccTÜv^ xqhttov !f -ixeivbv nkpQaateiL 
"OjwJ 81^'TO Xx^C igswcivy diMfpißXjfarqov Sixfjy ccXiaxop 
tOPg iiiTvtyuiyiikoig. ^£icnv fihf ydg xccl X^vri ygccipat^' dtd 
ToS if' oSfco 8i xal t^Pta 8ta tcw t iv (TvpaXot^ji' 'ini^ 
9Clht0&Fa^^'di ro SeittQ&p ,- wg xal fcoiTjrtxcüreqov xal no» 
XvxQfjarov. Endlich IJ. A. 101. (ft 767.): oj»« dUptoT^ 
^fl&etat xal orf roy aixdq o ^fjQ ^Icioy xe xaX^Avf^ 



•) Die Parisose vfo? I^oc kommt IL O. i38. wieder vor^ 
aber von Eustatliius nicht als solche erwähnt. 
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XaßvQÜf&ov XHTM X^Xfi&6^0ff afpoiffi^ roTg vmiqaif^. 
onöia x^l aXka nctQa tio .novrßtiy te&iuta fih anQC6* 
yfiatiVTCDg "xata ayy&ixiiv aw^^^ n&^hiva&htca M 
folg 'yQamiatMOig slg fdfujaiv» n^ßißXi^otj^ fjihß yag iv^ 
Tav&a iv i^ ßp q I<toVj 'Pi^aov dn&iv rtufoe anfjj^ija^j 
onöiog 6 nffotavoQfi&iig ^Q^^ ffc^ff* p 8i o^og vavg ^ 
8val fjLigeai Xoyov 8ialtXv(Aiwag von to ßri ^* h^ov^ 
ijyow ißtj 8i] tov laov i^eva^^ojv. oi ^^Xmia civ i^ 
TOiavvfj ifaaig iv Xoycf ns^(f. t6 fii^Tpi fLeFQOVy iviih. 
xai^st xal tOMVtoLgy no^i (dv %ax dvdyxtjp jivdy nqii 
81 x^Q^T oyxov 0g xccl ivtavd'a» ßvvd/iepog yixQ 6 noi^tjTfjg 
emeiv aixaQ S ßti laov i^evccgi^aAf y inevißaXe tov Qci 
aiv8eafAov awaXcirinTmg, ngog &£Qa7t€iav ti x'^/^'^^ccg 
ovx evyevoigy xal Hva xia Qpi^fa xov afiexaßoXöv oyxai&fi 
xr^ (fdöiv 8ia aefjtvorijxa. Vergl; auoli, was Eusta«* 
tili US über diese Stelle an einem . andern Orte 
(Odyss. Rhaps. I. Seite 362) sagt; Kcci to, ß^ p* 
laov X€ xal avxicpov i^evagi^fijv* ev&a ov ^ijaov Xtyn' 
tov n6Qia86uevov &Qaxa SfifiQog* aXXa xt>vcc, laov xctm 

XoVfAiVOV. . 

t 

Sehr , deutlich , zeigt Eu^tathius seine Aussprache 
des 17 : er nennt ^ÜQtpf und ^IgiVy so wie *'H^ und Yp*; 
i/oUiff gleichlautend y fynaqrixv^'''^^ navxeXojg /tiv 
ilXovaav xaivivy^ und auf ähnliche Weise spricht 
er von *Fiiaov und (J * 'foav, ^w* und t^mi^ vfog^ und ffjog. 
Ob aber auch Homer so ausgesprocheti , ^mid dabei 
jene Parechesen und Parisosen im Sinne gehabt habe, 
wie Eustathius glaubt , ist dadurch bei Weitem noch 
nicht ausgemacht. Det Sänger der lliade und Odyssee 




geachtet, me Bustfi^u» ilmi ssoschrdibt* ' 

J ' 
' '' ^Nöch ein Zeugiiiss aus unbekannter Zeit. Melam-' 
pU8 <Bekkeri Aüecd. gr. Yöl. IL pag. 780.): Jai 81 
iidihaiy ari HaXdi öik riv tu'-^^ ygafAiAaict — ^axqa. otop 
öip^ Tj&Aov ygccipoci^ e^ovoav i^rpmfriatv xov ti H^t/i/^ eypa- 
ä)OV xo €| 7UU inavoti rov e ro üfjfiaiov rt}^ fiaxgag* 

Dass anstatt des tj friider ein « mit dem Längezei- 
£hen geschrieben wurde', ist nicht unbekannt, und lässt 
rermuthen, dass' die uVspriin gliche Aussprache des tj 
und i nur an tiiuge verschieden war, wie die des o 
und ai. 

Ha, p. 

(VergL I siibscr.) 

fj wn 14 nach Chr. Geh, in Epheäus. 
Denkmal bei Spon (siehe oben « um 14 n. C. G.); 
TH für THL 
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p 143 nach Chr» Geh. in Megara. 
Denkmal bei Spon (siehe oben a 143 n. C. G.): 
THTiir THL 



*) Theodor Gazoj um i43o nach Chr, Geb., schreibt in «ei- 
ner Gramniatik, Buch 3: //y fikv ovv ^dXat Xtfwq ov fiorop 
To By icttl o'i'onoi; Tot<: roiovtoiq arjfjieioiq {rfj ftaxQ^ t« xe» 
ßgaxfCff), im xce» ;to a, y.ff* i, aia^'-i)'. vifv ik inl (ihf %ov t, 
xal o TtfQtiTc!' TO yuQ fi, xai ta , fUTaXaftßavorTtq ^Qwpofifp. 
♦»Wir schreiben das ehemalige « mit dem Längezeichen jetzt 

. . 'mit dem ifi" sagt Gaza. Aber ausgesprochen -wurde das i| 

. . i*^3q d^'um «nicht etwan als verlängertes e> sonderp eben 

so, wie von len heutigen Qriechen« D*ess erhellt aus 

" • dem' Vöthirgehenden." 



r 



tat 



Münze des Coäimödmy hei OeoQ- pag.* 319.^ 
EYa ETTYXa BPITANNlKSi 






■ 'Dtti);lnal des CälrdüaÜäi bei i^^6n((0i(ßie- oben i"«». 
218 11. G, O. ) : AFÄBH' TYXH itir« AFJSHi 

TXXHL ' •••'■"'••'^ :■*■ •■•:''■•• ^ ' 

' j/ z/;»' 450 Tktch 'dir* • Gfe&. in Qriethenland. ' '- 
Siehe ChoerobosciiSy oben a um 450 »• C, Cr; ' -* 

j; i^/n 617 nädk Chr. Geb.' in tofiien, 

Johannes Philopdnuä Alexandrinus '* dfe dialectq 
lonica : necaa SbuTcrj nlfj&WTixi^ iig atg Ti^ovaä fJtti 
raßdi^sif TO ä elq i] iru rrjg Iddog nQoay^cMpofjiivov uiy 
toy i 9 ^ri avv£}cq)(ovov[jiivov di^ oiov xaXats xaXfiCu 



:y lim i200. nach Chr. Geb. in Grieehenl^td^< « 
5^ehe Mo^cjiopulüa^ oben 9 VM» 1200 'n* -C. G, 

' ■* • • mk * * i . • . • * 

iJ- 1315^ nacÄ iC%r. öe». 
Münze dfcs Z/ ^eÄM*, bei pii</o"pag. 2461:' ' 
^. JlklOC KM€JP YIQC JjPIäNoi CSB. 
lIßiV 0£ro r GPMJN. JIJP^, JH. £?; 
YIJjiT, M. (Br TPMJN.J 
So aucli ^L&wifiakos für j^^rwwaxpg auf einer vor- ' 
christlichen Stein > Inschrift. Sylloge inscnptionum 
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«ntiquarum gr. ^t lat., ecBtoro J^, 0§ann^ Iftoi. Je- 
iiensi FaMäcuL IL tw» Cröbtr,, 1822. 

^ um 920 nach Chr. Geb. in uirabien. 

s 

JEutychiua drückt das & durch tae aus. P^Uoiaon 
Anecd. gr. Tom« IL pag. 127* Nota: ,,Graecos auiem 
anttquos wdem prorsus modo ac receutiores ro & pro* 
jtulisse, abnnde coustat. Apud Abalfaragium , Euty- 
chiom aliosque scriptores Arabicos ineditos observavi 
ro Q tu nominibus propriis aliiäque nunquam per li- 
terani Arabicam te, sed ubique per Ue expressum 
fuisse.** 

t» um 1260 nach Chr. G«6. in Arabien. 
Abid'' Pharm drückt das 0^ durch tse aus, S. das 
y4>rhergehende. 

/ subscriptum. 
' (VergL «, 5, Ol.) 

» subacr. um 1 twioä C%r. Gc6. m Griechenland. . 
Slraho Ij. XIV. p. 648. : ZTpilJloi ;f(u^$ to5 i" ypa^ 
90W* r£^ ^oTweaV (oiov MOYSH^ BESl^y TiailxßaX^ 
Xoval ys, ro e&og qwaixfjp aittav ovx e^ov. Was kann 
hier unter dem mUürlichen Grunde (fvaixtj attia'} an- 
ders zu verstehen seyn, als die Aussprache ? Denn übri- 
gens hat jjenes t^ als Schriftzeichen betrachtet | notürli*- 
cben Gruud genug in der Analogie, in so fern es nahm- 
lieh, als solches, der allgemeine Charakter der Datiren 
ist. Folglich bedeutet ^jtpva^xrj^ aitiap ovx i'zop^^ 
hitr so ml, als ayiHqmvffxmr. 



\ 
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^ suüer» um 80^ nach ^ Chn Geb^ in 

Quinctilianua erinnert (iL c. 7.) gegen de» Lud« 
btui Schreibart pi^erei'i in plur.^ dass sie theils überfliusig^ 
theils unbequem sei: „Idque iis qui ^i lectioÄem in«* 
slituentur^ etiam impedimento erit, dcut in Graecis 

accidit adjectione ir literae: quam non solum dativis 

■> • • ■ 

casibus in parte ultima ascribunt, sed quibuadam etiam 
interponunt, ut in jiHlSTSII ilji(fri]\ quia etjrmolo-* 
gia ex divisione inter syÜabas facta, desideret «amli« 
teram/^ 

^ subscK um 163 rmch Chr* Geh m jil^xandrid^ - 

jieliua Herodianue, Alexandiinus (^nsfli pifikovi 

^rj/Aarog): 8&<xr xi ro ^EBOSiNoix Sxu uata jfQoayeyQafi* 

(Ahfov; ineiSt] ovSmovß tji eigy h'iyavwa Qtmata i^ovck 

nQO TOV V %l dv€X(p(ivtJTOV. 



^ suhscr. um 190 nach. Chr. Geh in Griechenlands 
Sextus. Empiricua adversus Grammaticos 1. 1. c 9.: 
OvSlv yocQ ßXaTtTQjjtid'ay iav le aw rS i yQdrpwfiiP ri)y 

• • » • . t 

i subecr. um 1150 nach Chr^ Geh in Griechenland* 
Gregoriua Corinth{i)ii8 de dialectis: Oi "lojvig to 
liri ixtpcüvovfi^vop l ixqjtavatv HM&aaiv, "Ofirjgog vne^'Cop 
avTi TOV VTteQOüOV» Coriiithibs giebt dadurch zu erken« 
nen , dass diese ionische £igenthümlichkeit> zu seiner 
Zeit auch noeh Statt fand, und dass das Jota bubscr., 
nach gemeiner Mundart, nicht ausgesprochen wurde* 
Ferner: oi ..^ilioi,its to avtzcpmfiiTOV x ixqxavstv tid&aaiv 
inl divtiQov ucu tfitov nQoatanoV^ chov ßo^y ßoaig^ 
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Co/iAto^jßp«^ LoßCorU .1. ä. 4^ ixomino et yerbos 



u; .* !'>»-. , . . . ' • i^* ■' -*•''''* = ■ J .'»• '• 



'.« k . «r*. ♦•. . . i. :••..''•{ ♦ 



,. . Um 4Q1 /zacÄ Uät. Gc6. in Carthap'o.J' 

-.'» ,Da9 : Cqimii^f^ Carihag'inenge.sch.veiht ViJJ^regen*. 
sl$: Bi^?^^Q^9Cfv^og (Acta . Conciliorum. Parisiijs 17 15. 
Tom, I. pag. 905. B. ). Dem z\x Folge war das Kappa 
weich und tmbehaucht, entsprechend dem lateinischen 
G4 welchß^^. jiai?|i nutaF(:jbi> A^ig^be (siehe oben Seite 
00) hä*i;ter^ als das Xi l^i^ete;, ., . \v ,. .,.. 



» • « » t 



0/ 

oi 4oO vor tjfar; Geh. in jiihen^ 
T/ificfdides (libro historiarum secundo, cap. 54. )i 

tov tTToif^ fpaaxovTiQ oi TtQeaßvteQoi ^SiO&av* 

jEf|f^ ScD^taxog noXi/A^og tuxI koifioq afjL av%(a, *) 
Eyivtro jth ovv €Qig rotg jov&Qfanöig (itf löifiov (ovo* 
pMif&cci iv T<o mti VTto rHv naXäcatv^ dXXd Xifioif» ivU 
«S<T« sSl^^'^^ nv TtcegpvToglü^/ipv. HQ^a&ai • qI yU^ av* 
&g(o^at,nQ6s S maa^ov x^ (iviii^ip ino^oivxo. *^JIv Sd 
ye oJfAtu Ttifti SilXog nöXe/xOg xaTaKaßff S<a^ix6g tovSe 
^aregogif fcqcl üvfißij ytvia,&tu Xifiov, Tcard to ilnog ovrw^ 

) Jener* Orakelspruch wat an Sie Athen et gerickter. Dife 9Lt> 

tische iPesi: «ntstand im J< 43o vor Chr. Geb., im 2, Jahre 

des pelop<:>nnesi8chen Krfegös. 

^) Erasmüi ^cTtmidt a. ü. O. S. il^ fF. : Apud Thüc5'didertt 

Hb*. ^'> leglfnu« « Graecis oiracuitiin ali^uandq datimi ftiisji« 






4t 

, i- Di«^ $jt«|le ; g9lxma>ebt man ^aun J^e^rms^ , da«i 
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disputationein aute:^ ^inter ipeos e^stitisse^, iotfioq ne - ajx 

U/ioq fuerit dicf'tüs ? ' Uncle admbäum affinem rcv i e% 6% 

pronunciationem .fuisse colligimus. Nee est, ut c\un ali; 

quibus Apollinem studiose Kanc rocem submuTxnurasffe 

.fihg^anius» nej Xkfuh^ discemete scificifeantes^pbssent. . .Qui 

, enim boc affirmahtv < imo £iigil)it, ,pamiu> omni aucto«tata 

et . bistoxia carent. . Quiii. snt^o histofcdcüs • genius boc' illis 
.yoveJ^vit? Secundoy etifiim> pxobAbiH ratlose , carent* ■ Qiiis 

ehimi fuiaset itnisrdeceptLonis? quum vtroJt&'^ue aeque^ina* 

- iwök-.^itf» «iveAo»^0C fiir^ Ufih^ evemAt-: knö ut plurifiium 

Alterum cac altero eequatisp. Quumque maLum principale« 

aperte ^ne omni ambiguicate praedbcerit- ^oi^wKoy nümfiMfi 
«t«yerbo quidein*'^ataf> e^gnificante ». a^lmy -licet non sin« 

IVopos Cur makmi iipdims prijTC&pale et comitans, lo^itoif 
-sare Ufiov ambigüe' dixisset? jguum..a beUis- ingentibus 
neutrum <it alienumi utrumque etiam aeque malum et 
noxiusi bominibus exsiatat? .iet pröinde nulla spe boni Jn- 
terrogantes deoipi potuexdnt; qnod • alias . in deceptione fit, 
«LC 'boni spes prseteiidatur^ tristior Tero «ventu« su^eequa- 
tiir. Tertio ad nulltim genus deceptiontun oräcnlorom, 
exeibpkim böc rofeive p6 saunt,, quortmi quiiique sunt. J. in 
'hpemtjit^ roci«; (non in itaqovüfviaiff)^ ut quando Pbaiantbo 
Spartano coloniafm dedixcenti oraculxon- praedixit» Tum 
ipsum inirentuTtab 'ioemlr et urbem^ubi senaeric pluTiam 
6ii sfäiO'^if. Quod-illeiiii^erpretatus» pluTiam aub aevenitate, 
seu: coelo aer^io^^postea- de Aetbra uxore'sua intelligen- 
dum deprebendity qiiunh ilia 8^pet capnt in sinu suo'do^ 
mi^tis, lacrjrinas.profudisset. Paus, Pboc. Hie Fhalantbus , 
w -^^ oti^? inteUexit 'appellative , qnum inteiligeqdain 
«ttset proprie. )\^ va'VfMp^ßoiMfr vxi ^ ^ 

.,^Crde9tu Hafym penetfofu^ m'agnam p^rvertet cpnm viaii** 

' Iiicertum enim,-isualn»d an alterius? Item: Ajo terAea. 
cida Romanos vineei^ posse» Incertum, uter accosälirus 
Imjus orationia in&nitgt^ in oyatione finita sit in Nomi" 
nativtim mutandus- An? Ajo quod t-u Aeacida, posäis vin. 
care'Romanos. An vero? Ajo, qi^od Romani tö, o Aeacida« 
vmcei'e possint. Quaiiquam et ih /^^Vtre deceptxo latet: 
Qmim a Posse ad £ss^ iion vkleKt ratii^inado. in, in 
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4a sie doch gerade das Gegentbeil beweiMt. Maa 
cchilesset, glaube ich, so ; Klange, die mit einandec rer* 
wechselt werden, sind einander gleich. Die Klänge Aoc* ' 
fgSv und A^feov wurden mit einander verwechselt; folg« 
lieh waren sie einander gleich« Allein^ erstens ist dieser 

•■ • « 

-1 < » • • ^ 

'S^gnö, Ut^qüttiki Heraclidas oraculum jussit sequi diicem 
m^^ofjMi/t<op : qv^m, Oxylum^ mulo uno oculo privato 
rectum et fibi obviam factum; aliis addubitantibus, Cres* 
^hontes sagsiciter uotatum ooUegit. Paus. El. priot. IV. In 
modo agendi, ut : Civitas Attica aalva erit in muris ligneis. 
Qnod quidam* de vallo ligneo Athenis circumponen^ sunt 
interpretati: Themistocles vero - de navibüs et pugna nayali 

- sagaciteT et feliciter est interpretatus. V. in Eyentu» ut : 

€}roeMUS Hafym penetrans magnam perverUt opüm ^im^ Iii 

hoc autem exemplo harum deceptionUm nuUa est. • Nequa 

• enim sempet ambiguitacibus studet Apollo : quod plurima 

omcula clarisfrima t€stantuT: nee submurniuratione' illa 

. • o«'Myvo^f/T» ea ' prOvtulit. Culpa potius ipsis raff xQfiaj^wtiaar- 
fiivfop auribus , ad- discrimen aabtil-e non satis attentx^-, est 
imputanda« Erasnrus Schmidt. feblt irirohl darin» dass er 

, • die Aehnlichheit nur in den einzelnen Bestandtheiien o» 

... und ty nicht in dem Ganzen Am/coi' und Xtfiov sucht« wie 

doch der. Zusaknmehhang einfordert. Joanne* Checiu de 

pronunt. liRg.'gr..(in Hayercampi sjlloge altera scripto- 

i rum , qui de vera et recta Pronunciatione Conunentarios 

, r . reliquerunt* X'Ugd. Batar. i74o.)' pag..3P5. sagt bei-Beur- 
^ theilung dieser Stelle : „Ex quo.evidemissime liqitet^alium 
fuisse i»/«of et. Ao»/ftoc sonum. Qui*quo*mbdo diirersus esse 
posset, nisi. intenreniente 0| et aonum » attenuatum ex^ 
plente, nemo cogltare potest^'* Und Adolph Mekerck da 
veteri et recta pronunciati<^ne linguae gr. cap. 44. hat die- 

< «ea Urtheily wie vieles Andere vor Checus, wörtlich nach- 
geschriebeti. Allein» denkbar ist. denn doch» das« o» weder 
wie • und«, noch wie blosses *i sondern, auf ;eine dritte 
Art. könne ausgesprochen wojden sey^, sümal da später- 
.hin eine -dritte Aussprache des c»», uihmlich wie v». ur- 
^ ^ }iundlich vorkommt. X)aiier folgt aus Obigem nicht die 
JSothwendigkeit, sondern nur die Miigliohkeie, dass «» wie 
j» htiA s ausjfesprochea worden, aei» 
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ScUiiss grattSfklsch, weil lein erster^Sate zu viel be^ 
tiauplct;, zweitens ist auck dabei nur diiB eine Hälfte 
(|es Inhaltes jener Stelle beachtet, nicht die andere, 
nur die Verwechselung, nicht aber die. Unterschei- 
dung^ j^ie doch durch jenen 5Zrci/ zugleich angedeu^ 
tet wird , und iph glaube daher so schli^asen zu miis-« 
Ben: i) Klänge, die mit einander verwechselt werden, 
sind «inander entweder gleich oäer ähnlich, JDie Klänj;eL 
loifii^ov ^^!^ hiJLov wurden rait einander verwechselt j 
folglich waren sie einander entweder gleich oder ähq:-. 
lieh, .5) Klänge, diQ von einander unterschieden wer- 
den, sind einander nicht gleich. Die Klänge loifiov. 
und Afc|foi/ , vvurden ^von jenen streitenden Paiieien un- 
terschieden;. also waren diese beiden Klänge einander 
nicht gleich , sondern ( wa^ von der ersten Folgerung 
übrig. bleibt) nur ähnlich. Aehnlich sind si^, aber ein- 
ander, auch bei c|er ausdrücJdichsten Aussprache de» 
o und *, imrael' noch durch ihre übereintreffencjen Be- 
standitheile , A, ^, ft, o, v; und ihre Verwechselung kön- 
nen wiü daher wohl ntit dieser Aussprache vereinbar' 
finden, 2unaal, wenn wir bedenken, wekhe Zeitlänge 
dazu- beigetragen hatte. Deiin nur die A^test^n im 
Volke, fA 'nQwßinhQot^ hatten es gehört, < und auch 
Diesewäeder von den Aeltesien jener früherrt Zeit, ino- 
tmf nalißum* uass es afy^v die Vei*schiede»beit. des^^ 
Klanges^ ^<i nicht bloa der Bedeutung, wio*; worüber 
sie stritten!!, siehet man aus der Beschreibungv Thacy«i 
did^ ^agt nicht Xjtkex^^'' ^^^^ vkwne&Ui^' es sei gemeinte 
oder verstanden gewesen, sondeni er sagt aasdrück-, 
lieh:. isiQija&aky mfOfAia^avy ^ ^^ ge^'^gt, genannt 
worden. , . - 
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ö^ um AOO vor CM.: Geb. in Aibßiu .... 

" Demetrius Fhcäereua (3er roh dem macedoniscJi^ti 

Könige Kassdndisr zum Statthalter Athehs emamit 

wurde, wennnichtj wie Voasius Ö.Instit. Oi?/p.4331 ff. 

behauptet,' der Redner Döhieirius von Phäleröusrer- 

^driedeu ist): *JEv rZ dujv ov [lovov SiatpeQavTä xa 

f^lAfiataixrAvy akXoi wu oi rixoi^^ o fiiv da0i^\ o 8i 

^^n^og* S(TT6 noXXa dpofioi^a eivav.' IIsqI ^Eq^Aipeiaq §.73. 

Diess hält man für eineii Beweis, dass das oi schon 

damals dem ti in der Aussprache gleich gewesefa sei. 

Man setzt voraus, riiu: in der Sclireibairt und* dem Spi- 

' ■* * ... 

ritu$ bestiffhe der Unterschied der Sylben „oiV/v/* \veil 

kein anderer hier erwähnt ist. Dagegen spricht aböt das 

ylmare noXXa dvofioia tvvai^^ denn es deutet auf noch 

anderen, nicht erwähnten, Unterschied. Und, dass 

wirklich tilcht aller Unterschied hier angegeben wtitde, 

beweiset die Uibergehüng des Accentes und des v. ' 



.. j^ber jBuph aus anderei^ Grründen ist nicht ^u glau- 
ben, dass Fhalereus o^ Uhd.^ für gleichlautend ge. 
9K»m03en habe. Djenn erstetis ist erwiesen , dass das ri 
IQH .den damaligen Griephen noch nicht wie i. ausge- 
sprochen iwurde« &. Dianys* HßUcamaas.^ oben; 'ii^ um 
30 ^or Chr» Geb. Zweitens finden wir in.deo fUgendei» 
2iei]guia4«ia) dass ov^ als 'einfacher Klang, bis zuin vier- 
%g(ß Jahrhunderte , in der' feidem Ausspracbe^ nicht wie 
i, sondern^ gleich dem v^ wie ü lautete. Und von Fha*- 
ler<$u8 isti nur die feinepe A^fcssproche. zu erwarten. Das 
^ kann also', hier nicht. Yereinigungspunkt des ot und 
4).s€iynv £^ii anderer aber, möoEte sdiwerliobf nachge- 
wiesen werden. 
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•l '•■■-' jf. lÄ» «oöÄ C7^: Gtk.. ■ 

Münze des Cd»lmdditaf-\iei- Ocoq- ]p»g.'' $i9.i 
EYC, ETTYXa BPITANNIKÜ 



»*..• V"< ¥ -tnv»« IKl' W* A/^ V'X^S V V . «x.n 



J)) 'i r . : . . . 5 .\.^.. 



• 'Dtn.lmial dts Cök'acaÜäj bei j^)^ (»iiSiaobeni -m». 
218 ii. G. G.): JFA&H' TYXH iv^^ArJ^m 



» d ' 1 . • 



;,::•'»•••• « 



' j/ ZW' 450 nrtcÄ CÄr. • Geb. in Qrietfienland. ' i 
Siehe ChoerobosciiSy oben a um 450 'J- C. G. ' -* 

fj um öl 7 TiäcÄ Chr. Gehl in totiim. 
Johannes Philopdnuä Alexandrinus '* dfe diälectQ 
lonica: naaa Sbttxri nlfj&WTixri ng aig ^tiyovoä fJti^ 
TixßairXei TO ci eig i] ini xi^g iddog nqoay^rpofiivov uiy 
rov ^9 fttj avv£7iq)(ovov(xavov di^ olov xaXaig xalfiCi. 

.7; lim 1200 nach Ckr. Geb. in Grieebenjarid^^ 1 
5^ehe Mowliopulusj oben « VM» 1200 n* d G, 



• 1 



^ iSS nach €9ir. (rebi 

Münae des Z. ^eliüs, hei O^cö'pag. 246^ r ' 
^. JTälOC K^WJP YIOC jiJPIANOt CEB- 
IISIN QMO Y ePMAN, JIJP^, JH. JSZ', 
YIJAT, 3. ifvLT TPAUN.) 
So aucli %L&wifiakog für jfirtaviaxQg auf einer vor- 
christlichen Stein * Inschrift Sylloge inscriptionum 

12 
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o» um 350 nach Chr. Geh* fn Caesarea* 
BaaiUuB Magnus (in erotematis pag. 594.)- ^<7a 
Xi^iq ano ttiq lev ovXkaßt]q ag^ofiiiff] , 8ia rou v ifß^Xov 
Yqatpitavj oJov xvQi^oVy xvfAU. ni^rpf toi xoiXoVf 8 (TtifAoU 
V€v To ßa&Vyi^ ov xäi xoiXia xai xotlaivw. Und (pag. 
609.)' ^ccaa^ i'^^t^f CLüto TYig'xqv avkkaßrjg (X0xof^^3 Si^ 
tov V ipiXov ygacpiTcct, olov XQ^<^og xal 6T€Qa. ;^^ota 8i 

fiovov Supd'oyYQV^ 

In dieser orthographischen Regel lehrt Basilius, 
dass der Klang des v nicht nur mit v^ sondern auch 
tnit Ol geschrieben, und folglich das oi wie v ausg«- 
Äpr Cohen werde.. 

Auffallend ist dabei, dass fiasiliti^ hier die An« 
fangssylben xv und ^qv nicht erwähnt« Ich schliesse 
daraus, dass t; und oi in des Basilius Aussprache noch 
ton dem » verschieden waren. 

1 ^80 nach Chr. Geb. in, Italien^ 
AusoniuB schreibt 00X01x1,0 pioq^ solicismus. „Quod 
non versus gratia ab illo usurpatum est, sed usitatissi- 
mam in illa aetate scribendi ralion^m est secutus,^ sagt 
fVeUten. Orat. VIIL pag. 18ö. 



* -- % 



\ « • • . * ' 

ol um 400 nnch Chr. Geh. 
Ein Denicmal bei Spon Tom. I. p. 388. (siehe obe» 
ß nm 400 n, Chr. Ö.) hat HPEl MO lOELiAPION 

für npiMinUuipWN. 

• '^ &i. um 460 HocÄ Chr. Geb. in Gallien. 

-* ikyus SoUius Sidonius ApoUinaris, Bischof in Ar-^ 
Terttia oder Alvernia (jetzt Auvergnö) in Gallien, drückt 
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da« gr. fioi^Uy Gi-ad oder Theil dea Himmels -2J^;^ 

kela, lateinisch dvaxhßmra aua^ demi in aeinem 15. Ge-f 

dißhte heiaat es: 

— — Lumen aic orbe supremo 
Terdenas tropico prope currere 'Climate mira»* 
Derselbe schreibt heccUombion für ixatofAßoiov, und 

meiiei für metoecU luroi^xoi. 

ov um 550 nach Chr» Geh, in KonstaniinopeL 

Justiniaria Novellen haben Iconomus für Oecono^' 
mus, und zwar mehrmals. 

I ' - • ■ ■ 

op um 600 nach Chr. Geb. in Rom. 
Die Abschrift \des 1. Psalms au» dem Psalmenbu^ 
cAe des Papstes Gregorius (s. oben: at um ^OO^ii» 
C. G.) hat amarioä für af^agnoloi. Für* lateinische En- 
dung ist jenes i nicht scu erklären, denn das Ganze ist. 
griechisch, nur mit lateinisch -gothischen Buchstaben. 

Ol um 820 nach Chr. Geh. in Griechenland. 

Theognostus (S. oben: ai um 820 n. C. G.) lehrt 
ip 40 Regeln, wo man ot, und wo man v schreiben soll. 
Ein Beweis , dass sie der Aussprache nach ünunter'- 
acheidbar waren. 

Ol um 1155 nach Chr. Geh. in Thessalonich^ 

JEustathius 11* S. 94. : ^Ean di xal allo im^ov na^ 
^fO^ta^HiDS itSog^ o!;|f^rot xai 6 noi^tjttjg' xai MHVrai^ tov^ 
tov Ixavcc nagaSäyfiara iv rotg eig ty[» 'OSvaaeiav* ''Eari 
02 TOiovTOVy orav xal nagf^xil ^^^ ^^ dvofiotottjTi^ y(fcsq>f}g 
^ponnjhftunfj ououag toig stQO tovtoVj xal z^y TavTOffiopiay 
ii niag aXkoioi* xa&* 8 xal r^pctvutarat rovtOf rov n^ 
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;ii7S ix injog i(>djas. M. r. 245!, *)> xai 'iff;t«>id$ 
l^o/i7<7« ovv ji&rpni (Odyss. 0. 493. )i "Pertiev' Odyssi 
pag. 480.: To 3i x^Q^ß^''? t^^ccQ^'oi^ßSBi iStoQ 
(Odyss. M.v; 104*), ov fiax^dv tfvd^' Cßvto iati tav naq^ 
f^sTv. SaniQ -nuQijJii^avQ hu- rig xal h rotg l^q to, 
axiXXri xoilfjg h vijog ird^vg e^elero (Odyss. M* 
V. 245. *> Endlich lüade p.947,: Vqcc 8" iviay^a na- 
^iamaiv afia xal holvcow/xiav aw^&tj^ xäl vnqna^i]'* 
Oiv 8i Tivct novtßuxrjßf iv tm, Sdixog eiXero mö^ tüiag 
(II. ^. V. 9 — ll.)« T6 (Üv yccQ viogy xaX xo ifjog naqir 

OflovjfTm loyia m^ y dkXd novi^kmt^^v 7^ nohmn)-^ 

Vier Pareehesen: cxvXlf} xoiltjg^ x^^ß^^ cmt^ 
QtitßSeiy ioTo iiiog^ inoiijae ''£ytBi6gj und darin p^' gleich-^ 
lautend mit v, aber auch mit h und tj. Folglieb wurden 
o^ und u beide von Eustathius wie ein schlichtes i^ ans^ 
gesprochen; denn sonst hätten sie nicht können unter 
sich und auch zugleich mi^ £^ und 7) übereinstimmen. 



*) Odyss« M» T« 24^* hat die Baseler Ausg. des Eust., im Texte 
selbst, nicht die gewöhnliclie Lesart axvXlti •yla(pvQrj(; iK 
rrjoi, sondern cxvXXti xoiXris h Ptjog,' aber Vers 3io, yvie ge- 
-wöbnlich: anvklri ylatpvQtj^ ix vtj6i, Eustathius scheint man- 
. cbes seiüer Beispiele nacli untreuem Gedächtnisse hinge- 
schrieben zu haben. Diess wird bei folgenden Stellen des 
Sophokles * diirck den ofFeribaren Widerspruch des drei- 
gliedrig jambischen Yersma^fseis 'v^ahrscheiolich. 

Qed, R, V. A019. ivrav&^ oge^oiq Ttoi/iviotg iTt^aru'rovv, IßnsU l 
noifivaiq oQiCatQ iTttaruTOVv. Zu Hom. Odyss. A. p. iSgÖ. 

Antig. 391. xQVifij xuga' etiovteq' o^ vno ^vy$ l6<por i^ 
'««Atf? tlxov — Eust,; »i^a OfiovTiq, ov^' vno ivy^ värov liXo^ 



14$ 

Ol um 1360 iMch Chr» -Geh» ^ 

Ckäfietmus Brito *) in expos. prol. Hieron. ia Jo- 
8uam): Nota, inquit, quod Hexaplois (ila^rioTg) tri- 
fiyllabiizo est; est enikn ibi ov Graecä diphtbongus, quae 
sonat V tarn apud Graecos, quam apud Latinos. TVet'^ 
9ten. Or/VlII. pag. 191* 

ov Si vor Chr. Geb. 
Münze des JuL Caesar^ bei Occp p. 8. : 

rJIOS tOYAlOS KAISAP ATTOKPATSiP 
JOYKTATSiP (Dictator) 

. ' Ol; 48 por Chr. Geb. 

Münze des Jul. Caesar . bei Occo in den Parali-'' 
pomenis; 

TAIOS ; lOYAIO:^ KMS4P AtTOKPATÜP 
JOYKTATSiP 

ov 47 vor Chr. Geb. in Tfiessalonich u. a. 

r 

Münzen des Julius Caesar i 

1) rMOH lOYAlOS KALS4P AYTOKFAT^SIP 
JOYKTATSIP 

Occo in den Faralipomenis/ 



\ «^ 



*) Fabricii bibl. lat. med. et infun. aet. Tom. I* 'pag* 772« T 
y,Gnilielmu& .Brito, Camber, Ordinis Minorum, quem anno 
i356. ^iem obiisse noUnt Possevinus, Fitseus pag. 48i, et 
ex eö Waddingus pag. i5i., ubi praeter l^ramxnaticalia 
quaedam, — memorant ejus librum in prolqgum Biblio-^ 
riimy (I& e«, ut ex Ms. Bibl. VicCori$ Paris. Oudihus Tonü»' 
III. pag. 1019. commentarium in omnes prologos BibÜtfoa» 
S. Hieronymi) — .*• 
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2) r. K4IZAB AtTOKPATSiP OYnATOS B. 
0ESSA (für g/tÄTOc) 

• AONIK 

EfiJN Oceo/png: 9. 

'.ov 45 vor ^ Chr. Geh. in Bium u. a. 
Münzea des JuUus Caesar: ~ 

1) r. lOYAlpS KAISAP OYnATOS TPITON 

Occo pag. lO. 

2) r. JOYAIOY AYTOKPATÜPOS JOYKTA- 

' mpos L r jaiün bis nehkopun 

Occo p. 10. 

3) I. lOYAlOS KAISAP PYÜATOS TPITON 

Occo p. 12. 

ov 87 nach Qir. Geh. 
Münze des Bomitianus, hei Occo p. 178.: 
AYT. KAIS. JOMIT. SEB. FEPM. APX. MEP. 
JH. ES. S-. OYnAT. IB. 
Diese Verwe'chselangen des ov mit « und v deuten 
auf eine mehr spitze als breite Aussprache des ov. 

ov Kl» 190 nach Chr. Geb. in Griechenltmd. 
Sextm Mmpiricua (s. oben: ai um 190 xi. 0. G.> 

stellt das ov als einfachen Erlang dar. 

ax um 50 nach Chr. Geb. in Syrhn. 
Der syrische Uibersetzer hat für qxnfia : ascime 
( Wetaten. Or. VII. p. 150.), oder vielmehr äs^chimo^ 
ohn« Zischlaut. ^ 



• 
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r. 



v'um ^iOÖ por dhr: Geh: 'in 'ilkt/ien, 

jiristophanes (iv NetpiXaig^ anx* 31.) • Tgstg fivak 
Siq:()iaxov xal rgo^i^hf /jtfimi/fi «.Sjpholf: Tors ydg tjQx^'^ 
AfAiviag ÜQovfmov vioSy^^Hvpv ovv imffx^tpß^ &j^i^aagy 
naQix^txfje xq i «^ to: v.^ xpri ^^«2W/^i**f^.W« y«Äoiö(^y 
l;r«l iTTttpa ToTg läi^rp^^ioiig ,q yog^^S (pocvs^g\ht(i^v0€ top. 
aQxovta yMfi(jo8HV< ^Jfivviccv d* ccvzov tlhev avtl rov /ifitm 

i ' : A¥elln Ai»i«toplian)Bs mit/ Einern lUfMhg auf i^'^i, 
wag anspielte, was -ilim 'scKr ähnlich Siirfit , so'^niuMe 
diess Beides in der Aussprache unterscheidbar sevn* 
sonst hätte er sich diesen Spass nicht erlauben dürfen. 
Vergl. T%ortias Smith d& ptöri^ liiigu. gr. Tifc. II. pag, 
539. in Havercainpi, syöö^e Ü, ' • ' "'^ ' • ^ 



•u 



V\^ -« .. . .V; . ^ / ,' \ , • . •» 



V ii/n. 30 vpr rftf. Gc6, 171 Kanei} un^ ,J^Qin. 

Dionysiua jEfalicdmäs».- j(«. obeö: .'^i^-tim Sö'vbr 
C. G.) sagt: „rfa« v i4^ird gerade ge^en die Lippen^ 
mit beträchtlicher ZUsämruenziehung äerselben^ gCn 

' presf^t.^^ ^ Jy^e Aussprache des > aber" beschreibt er be- 
sonders, und' 'sehr verschieden von jener ''däs'i). FolgUdh 
laüte'Pi'aaÄ tr nicht wie t;* sondern wie däis* deutsche i 

■ödex-daa^fi^h^ösiche ü: ^erglyT/iorna^ S'rhitAde proh. 
ling. gr,lib, II. pag; 537-^8, . '^ ' 

V 15 Twzc^ Cjir. G^. ;, . 

Münae Vde» Atigustus, bei Öcoo p- 83. j ' 
nPOKPITI A(pPiXdY£tAS (für AtpPOJISUS) 

K 



^ " • - - « 

li 37 Tiag/p CAr. Wc6. 
Münze lies Xibefiusj b^i Occo p, 96.: 
lOYMA SEBASTOY eHFATUP {i. ß^atnq) 



I » 



V 69 nooit Cjkr. Geb. 
Miinee des ^ero, bei Odcö p« 134.t 
l NERO CJESJR AVG. P. M. 
SVTHIMIVS ( Ä/W/iiog) 



v um 80 Ttach Chr. Geh. 
. , iBill b(et¥|kV^al bei CrriOfir ( a. oben : f ^ um 60 n« 
,q. ^(^, ) Jiat ^JLdfS für ()pAt;%, 

* • * 

i; 162 nach Chr. Geb. in Syracu&. 
l^^Unze des Atüoninua Plus^ bei Ocöo p. 271 .t 
CßPÄKOYClSlN {fdv JJv^xovaim) 

ij 218 >utcA CAr. 6e(. i/i Byzanx. 
Münze des Caraccdloy bei Qcco p. 382.: 
»Ii4NTJSiff (für iüfamW) 

||^ u/n 220 n^c^ Chr. Geb. in JlaUeru 
!perßn(ißi}ue sagt, uni v hervorzubringen, i^aüsse 
jl^ap .t|iu^, ^Is Wolle man u aussprechepi ,,prodactius 
jaU(f8|Eit p'oeu.ntibus labellis.^^ Stimm£ mit Dionjjfsius Ha- 
l^pprijafs, ij|^ei;ei^^; Siehe obent t; um 3© Ypr Ghr. GeK 
und Havercampi sylloge IL p, §40. 

« 

V 224 ^<icA Chr. Geb. in Byzanz. 
Münze des Magababia^ bei Occo p. 404.: 
JNTSlNMNLd BlZANTmN CEBACTH 




' V im 3^ rmoh £3kr. G^» im-Gt^m. 
' Ba^iuB Magmia .(«• obeiu o» um 360 d. A G.) 

i^tef«Gheidet das p^ in 4er Aoi^i^^cibfit ^f(m äsm 4. 

1 ^ 

V um 600 nach Chr. Geh. in Rom. 

t)ie Abschrifl des 1« Psalms ^ais dem Ralmenhum 
chie des Papstes Gregorius (s. oben: af um ÖQQ n. 
C G. ) hat : Kiriu für xvqiov^ niltos für yviftoo^ xUon 
für ^vkov, idaton fiir vdaxMf^ phiUon tur ywiXor^ en^ 
tripti fiir h&qiitxtt^ . 

V um 1150 nach Chr. Geb. in:^jchcfwlnd»i' ; 

In dem ▼on Sui^as p<^ ^Q<^1^ y^jjh f ^® Zeit o/- 
phqhetisch geschriebenen Buche voh den ^^Ijtfjipt^j^eni 
ist V nicht an seinem Orte, S9n4dei*n.. mit i^ ^ und « 
zusammengestellt. Offenbar wegen d^r glejiche^ Aus« 
spräche. Siehe HapßrcanTtpi syllo^e I|« ^» 59^. 






V um 1155 /zacA CAr. Geb. in Thessalonich. 

Eustathius (s. oben: 0^ um ll5ä tuC*G.) zeigt; 
durch jene Parechesen, dass er das ol wie ein schliuhte3 
^ aussprach. 






.-■ y T/v- 

VI 178 nacA Chr: Geb. in Oyzicus 
(Städten Mysien).^ 

Müqze des Ciynmpduef \ei Qpcff.f^ ^^^r' 

J, Atr. KOHOdOCl 'K41Q4F FEP. CSB. JOQ 
KYZIKIJSON NESiKOPSiN (fiir X/CMÖ^ 

K2 



I4d 



.VI 703>^niieA Chr. ■ GA^ itt^ Brummen. 
( ! ' Dfe Absölirift des GlaTtbensliekeimttiisses /tw de/n 

V 

RalmenbuoTlefdti^'KibtigesJ^eiMstan (»• oben: ak 703 
n^ C. G.) hat yon für vcoy. 



• * * 



• « 



4> 
Zwei Münzen des Julius Caesar^ bei Occo p. IQ. 






*J 



y 55 ncuih Chr. Qeb.\_ '- " ' ' 
Eine Münze des Claudius, boi Occo p. 113., hat 

poY0oT(:Jt)^)y ■ ■'■ '■■"> ' ■•••-■> '■ [•' '•■>^^ • 

u) väh70 bis 90' flach Öirl Öcfc. 
^'' Die Miihzen des Pespasiänüa^ Titus -akd ßomi- 
iidrms ( 1 4 des 7^ , 5 des T. und 1 des A ) , bei Öcbo 
p. 1^46 _'175., haben d^AAOYtOC, (t^AAYIOC und 
^AABlOC^va Hofiiüs, ^ea^. ein Denkmal bei i^o» 
( s. oben : oi> iun 82 n. C. G. ) : TITSi OAA Ylii. 

a> um, 99 nach Chr» Geh, 
. .Denkmal des Tr^^nusj bei Qruler ( s, oben : ß 99 
n. C. G.): <p>drB/0-S 

(^118 nach Chr. Geh. 
Eine Münze des Tra)ahu8, bei Occo p. 215.: 

ff 142 nach Chr. Geb. 
Zwei' Mürite'ö ^hr ^hustinai <*enlahlin'de« 'An- 
iiinAus Pius, bei Occo p. 273. V 0jiYCT£lNyivnd 



'ft' 



• • J ■ . s.t • • i 



^. '. 



« 

I 



' * »"' 
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V 

<jp 481 nacÄ Chr. Geb. 

Neif^.Münzen. d^r ^Fazi«//^ Gemyilih de&lAn- 
toninjip JI?Jiilos9phtt^^ bei Occo p. 2i97— r-30(X; ®^K- 
CTIN^ uud ^AJCTIJNA. . . .>;,/..../;..: . /. .3 .:. 

tp 245 nacfy Chr. Geh. 
Die Münzen der Furia Sahina Trß^uitUnß^ Qe- 
luahlin des Kais. Göräianus III. , bei Occo pag. 438« 
und Patin pag. 302. 







^306 j^cA C3ir. .(?e&f 
Zwei Mii^izeu des J^Ja^fius Vcderiu» Seueru9j bei 
Occo p. 531., und eine des Mavius Fafer^ Cqnalan" 
tinus M.i bei Occo p, 534.: (pA. » ^ • 

y 307 nach Chr. Geb.' •'• 
Eine des tlavius J^aleriug Cön^tantirma M*^ bei 
Occo p* 538.: 4>^. 

<p 337 /zacA C^r. 6e&. 
' D;:<ei Münzen des Fl. Julius ConatarUf ,l>ei Ocdo 
pag. 549.: , 

1) OB riCTORlu^M TRJFMFJLEM 

2) TRIVMFATOR GENTIFM BAR^jiRJ- 

RVM ; 

3) FL. IVL. CONSTuiNS P. F. JFG. 
TRIFMFJTOR GENTIFM BARBARA- 

RFM 

« 

tp.um 400 nach Ohr* Geh. 
Ein Denkmal hei Spon T. I. p. 388. (s. oben /9 um 
400 n. C. G.)x iJ>AAB(j3NHN POY0EINON C^l^- 
Tonem Rufinum). : .. . , 



t 
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tp 703 tiäeh €%K ^«ft; in Britannien. 
IM%p ABschrifl; de«r &läübtosbel:enntQisses ar^' 'dem 
PßolMenlkwhje desh iSöroffi^s jietMstan (s. oben^ m 703 
n« C« G.) hat tafinta xm^afiaiii für tutphna und S(peai^y. 

X 

SigebertiHap.erccunpi dissertatio de literanim grae» 
carum yaria , in antiquis praesertim IN ümmia et Mar- 
moribus, scriptura et forma, et antiquissima quae- 
dam Numismata gi'aeca, nuibero quadraginta novemv 
inagnam partem i»edita. Lugd. Bat. 1736.' 

Päg. 290« Nümmum Achaeorum , in quo legitur 
^JR&ZßiV-prö AXAISiN, depinxit Haimiua in Thes, 
Brit. Tom. II, p. 85. 

Pag. 291. N. 45. Inscriptio, KAAXA.,.. ZA...., 
quod integi^ sie legas KAAXJSvJvicov ^ BYZANrioav. 
Kalchadoniorom, Byzantinorum) docet, a quibus nu--^ 
misma cusum sit. £x Museo nostro. 

Pag. 292. Confirmat eandem scripturam quoque 
Marmor aniiqaum , sive Herma Xenocratis apud FuI-> 
vium Urnnum figi 149. com hac epigraphe, SENO-t 
KPATffC ArA0ANOPOC KAAXAJOMOa Xe- 
nocratetf Agathanoris Kalehadonius. 

Xenocrates aus Chaicedon war des Plato Schüler, 
und des Speusippus NachfcJger in der Academia, Er 
wurde, wie Suidas berichtet, 82 Jahre alt. Alexander 
schickte ihm 5*0 TaleYite (wovon et* aber nur 30 Minen 
ffttnahrii). S. Cic. Tusc. 5, 32; IVfan kann also rechnen, 
6iiAtet ohngeKhr von 380 bis 300 vor Chr. Geb. lebte. 
Mitüere Zahl: 340. 



m 



In dem Obtged i^ »IXLt x ui^^ ifittKekehrt x ^^ » 
ges^t, 0iesd «wiefacbe Yerweohselang läest wdiir so 
xiielir.irermuiheti ^ daas das ;^ dem x näher und a)so liä 
ter in der Aassprache gewesen sei, als jetzt, yr^ 
dem Gehöre nach, weit eher mit dem y^ ^s mit dem le» 
fi\k Terwediseln wäre. Diess stimmt mit 4^ grainmati- 
sehen Geltung und dem Ursprünge des x 9lmb % libereiiu 

Vergl. oben « subscn 

6> um 1100 vor Cht» üeh. in tonieri. 

Homer drückt das to durch a>t aus. Z. B. vnsQtaop^ 
bei Homer VTiegmov» Gregorius Corinth(i)us, de dia- 
lectis, sagt: Ol ^[atveg ro /ii; ix(pvi)yovfievov i ix^ponvitiß 
iui&aaiv/VfJifjQog v^tegmov avil tov vneQ^ov^ 



4a um 20 nach Chr. Gek in Snyrrna* 
Münze der Livia^ bei Platin p. 43«: 
CEBACTH CYJSKjmTOC CMYPNJISiN lEPO^ 
NYMQT 

tibepijö cebastü) em nETPSiNioj 

( für TIBEFISU SEBJSTSil) 

(f um 75 nach Chr. Geb. 
Münze des f^eapc^ianuä, bei Patin^. 108.: 
AYTOKPATOPI KAICAPI SEBJSTd) ÜJESUA^ 
> , SIANU) 
(für SEBASTSU OYEXnASIAmU) 

ox um SO nach Chr. Geb. 
Denkmal des* TttuBy bei iij^n (s. obeto h um 80 
n, C. G.): YlIAm für YBATSIL 



U2 



<^-^ ^ «k ••••■»•■ 



<>' Dftnkmal bei Sßon'X^.'ohtiif'äv''timS2'n. G. Gi-)s 
*ntSi (PAlAYm EYEAIUCTSi für TITSII ^t^A" 
YfSli EtEJniGTilL \ , :.: 



.V» ' 



♦•<» 



J f . .' I 



/: .' • St^'-'./^' ;» 



if'Um 150 ÄttfcÄ €Är*. Geb. in SUhyriien üriä' SfrieTi^ 

Denkmal dei Antoninuk^ bei Paifm p. 179.: „Vota 

facta fuisse a Pergamenis rt Nicaeensibus pro Anto- 

. Qino dum aegrotaret, non tantum num^mi docent* ve- 

nim et ha«c inscriptio ;in col^mna M«ssinae inventa:*^ 

^CKAHUm , 

KAi trsiA 

. CiiTHPJClN 

noAiOYxoiC 

AlAISi JJPIAM 
idNmNEINSl 
CEBACTSl EYCBBEI 

n. n. 

Für ACKAHniSUy AIAISil AJPIANiH ANTSl- 

N£IN£iI CEBACTSil. 

MunÄe des Jlraoninu»f bei Patin p. 182.: 

iepjnoA&iTSiN en tu aibanh 

(füi EN TÜI AIBAMU} 

« 160 irzÄ(??l CÄa CreL 

* 

Münte des Antorunus Pkiiosophus : 
ANTÜNElNSi CEB. TSl B. KAICAPI 
Cför ANTiiNElNSlI TMS. /£.) Otic» i». Ä?9, 



\ / 



• • > . t 
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Ä> i^2 nach Chr. Geb^ 

,•4 

Zwei Münzen des Antoninue Philof^i 
i) AJT^ KAia M. AYPHAISl ANTSiNJ^INSi- 
CEB. Occop.280. Cfär AYPHAISil AN-- 
TSlNEJNSll) . 
2> ANTUN EINil CEB. TO B. KAICAPI . , 
. iim:ANTilNEINilI) Occo p. 281. 

1 ' 

eo 185 nach Chr, Geh* 

•St 

Münze des Commodus, bei Occo p. 319,: 
EYC. EYTYXH BPlTANNIKil (für EYTYXßJ 
BPITANNIKÜI) 

t * 

la um 224 nach Chr. Geh. 
Denkmal des Alexander Seperus, b, Gruter (sieh« . 
oben f » um 224 n. C. G.) hat CABBJTCi) — T0> 
für SABBAT^I — Till 

^ um 450 nach Chr. Geb. 

iß 

Siehe Choerohoscus^ oben a um 450 n. C G. 

I 

w um 1200 nach Chr* Geh. in Griechenland. 

Moschopulus zeigt in der oben (unter de^ allge- 
meinen Zeugnissen) angeführten Stelle, dass das i^ 
mit dem t subscr. bei ihm wie ein blosses to ausge- 
sproch^n wurde. 

F Vigamma jieoUcum. 

Mdatnpua (Bekkeri anecd. gr. Vol. II. p. 777.): 
To €VQtax6fi£Vov naQcc totg AioXevai^ Siyafifjia ova eari 
ygdiifia — i'xBi -di tVTtov tovSs F * — 'S nQogri&Ba^ 



' \ 
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t^l^l^l^ H ^ll ^ 



avTol 'tpi.Xoivi^ naacfiiß X^^. evfißoXaif oiv naQ adröig 
Hfttvy iiifiavifisig iyöv r^ ov xai ov it^oyyaVi 

f^iotovinua (lib. L): ^^F Aeölibus dünta^at idem va- 
let, (juod apud nos V^ cum pro coQsonänte scribitur, 
yocaturque ßccü et digniiima/^ WetsCen. päg. 214. 

Beide Stollen schildern das Digamma aeoL als einen 
Ijippeniiauch, wofür es anerkannt ist« 



Allön hierher gehörigen Ertrag vorstehender Ur- 
kunden zeigt folgende Tafel, und zwar iu derselben 
alphabetischen^ chronologfßcheu und geographischen 
Ordnung, in welcher jene äaf einändei^ folgten, so, 
dflss b^de leicht mü einander yerglichett werden 
können; 



Schrift. I Klang. 



ZeiL 



I 



Ort. 



at 



AI^ ai 


wie e 


äv 


wie ^ 


ai 


wie 6 


ai 


wie B ' 


av 


wie « 


ai. . 


wie e 


av 


wie B 


av 


wie 6 


at 


wie e 


at 


wie £ 


cct 


wie £ 


ai 


wie e 



Wie e 



28Ö V. C. G. 



um 275 V. C. G. 



um 



1 n. C. G. 



um 50 n. C. G. 



69 n. C. G. 



um 185 n. C, G. 



um 190 n. C. a 



218 n. C. G. 



am 300 n. C. G. 
32;5 n. C. G^ 



um 350 Ti. C. G. 



um 450 n. C. G; 



in Alexandria. 



iu Alexandria: 



in Griechenland, 
in Syrien. 



in Syrien. 



in Griechenland. 



in Italien. 



in Nicaea. 

■ ■ ■ - - 

in Caesarea. 



457 11. G. G.jth Konstantinopel« 
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»^WN».^ 



Schrift, 


Klang. 1 Zeit. J Or/. 


äv 


wie e 1 


am 550 n. C. G.i 


in Konstantiiiopel. 


(U 


wie e 1 


um 600 n. C. G, 


in Rom. 


<u 


wie e 


703 n. C. G. 


in Britannien. 


ai 


wie f 


um 820 ö. C. G. 


in Griechenland. 

1 


M 


wie e 


um 1155 n. C. G. 


in Tiiessalonicfa. 


Aly et 

(Dat.) 


wie a 


um 1 n. G. G. 


in Griechenland, 


9 


wie a 


um 14 n. C. G. 


in Ephesus« 


? 


wie a 


um 80 n. C. G. 


in Italien. 


- ? 


wie 00 


143 n. C. G. 


in Megara. 


? 


wie a 


um 150 n. C. G. 


in Bithynien. 


a 


wie a 


um 163 n. C.G, 


in Alexandna. 


(Dat.) 


wie a 


um 190 n. C. G. 


in Griechenland. 


a 


wie cc 


um 240 n. C. G. 


iu lonien. ^ 


1. " 


wie a 


313 n. C. G. 


in lonien. 


{% pers.) 


wie a 


um 395 n. C. G. 


in Italien. 


? 


wie a 


um 450 n. CG. 


in Griechenland. 
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(2.U.3. p.) 


wie a 


um 1150 h. C. G. 


in Griechenland, 

Aeollen ausgenomm« 


a 
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wie aC 


umllSOn. 0. G. 
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a 


wie 05 


uin 1200 n. C G. 


in Griechenland. 
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wie a um 1490 n. C. G. 


in Griechenland. 

1 
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.in Alexiandria. 

r 


av . 
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am 50 n. C. G 


.in Syrien. 


av 
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um 60 n. C. G. 
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av 
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79 n. C. G. 


■ 


av 


wie aw 


um 82 n. C. G. 


auf Teiios. 


av 

1 


wie aw 


um 160 lu CG. 


« 


av 


wie aw 


um 170 D, C. G. 




av 
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av 


wie aw 


um 240 n. C G. 




äv 
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332 n. C G. 


in Carthago. 


av 
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av 
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av 
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av 
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B,ß 


wie w 


280 vor CG. 


in Alexandria. 


ß 
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ß 
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« 


ß 
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\ 


ß 
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200 11. C. G. 




ß 


wie u^ 
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ß 
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um 230 n. C. G. 
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ß ■ 
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* 


ß: 1 
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um 85 n. C G. 
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wie i 



wie I. 
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93 n. C. G. 



um 139 a. C. G* 
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♦ 94 n. C. G. 



Ö5 ö. C. G. 



97 n. CG. 
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um 109 n. C. G. 



-1 18 n, G. G.> 
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um 128 n. C. G. 



1,^9 p, c. q. 



140 üTcTq. 



kl Per^amus; 



ih Smy^a/' 



— r r- 



ift Ma^edoitien^ 

Phöiricipn, Sjjsripn, 

Jhrftciep, Pjphla- 

gonien y. andefW, 



" Ampihipolis, ~ 



iy l^^mphy ljen. 

- t _ _ 



inXripqlis,Bithy- 
mien, u^drit^opej, 
4^ypt^n, -jPröö- 
noy^olis, NicopoÜB 
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wie V 
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um 150 Ä. C. G. 


in HierapoliSfPer- 

gamus, Nicaea und 

a^derwäils. 


u 


wie t 


151 u. CG.' 

> 


\-. 
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wie V 


152 n. C. G. 


\ 


av 


wie 1-!. 

1 


153 n. CG. 


• 
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wie V 


154 n.' CG, 


• • 


£^. 


wie t 


156 n. C G. 


• 


" .1 • •**• 


wie ^ 


157 n. C G. 


1 


•* 


wie V 


158 n, C G. 


< 


■■'■■« 


Wie t 


159 n. C. G. 




• - ei 


wie t 


160 n. CG. 




ti 


wie ^ 


I6l H' C G. 


^ . 


4 • 


wie t 


■ 

162 n: CG. 


in Nicaea^ Perga- 

mus, Aeliopolis u. 

anderwärts. 


BV 


wle^ 


163 n. C. G. 




.'.,.> ^ 
« 


wie i • 


170 11. C G. 

> 


in Adrianop^l. ' 




wie V \ 


um 180 n. C G. 


in JLyori. 


e^ 


wie V 


181 n. C. G. 


in Nicomedia^uod 
\ anderwäi'fe. 


_ -£*.-. 


wie t ' 


tim 190 n. C. Ö. 


iii Griechenland, 


£t. - 


* 

wie L 


' 193 n. C Ö. 


inAdrianopel, Ale- 
xandria, Hiehfapp- 
lis und anderi«(ärts. 


£t 


wie V 


194 n. C G. 


\ » • 


av 


wie ^ 


195 n. C. G. 




H 


wie 1- 


197 n, CG. 
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■* 


IV 


wie^f 


198 n. C. G. 
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IV 


wie V '^ 
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Wie t 
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Ä04 n. C. G. 
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wie.^ 
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212 n. C^G. 
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wie i, 



Wie i. 



£» 



si 
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'^• m m 



in Bifchytiieii und 
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J18 n. C. G. 



Wie i 



wie i 
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«^; 
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Smyrna, Tbyatira 

uhd anderwärts.. 



219 n. C. G; 



um 220 ii. C. G. 



in Caesarea, Am- 
phipolts u.anderw. 



irt Italieö. 



224 n. C. G; 



um '224 n. C. G. 



wie ^ 



H 



H 



Wie V 



um 232 n. C. G. 



um 2.37 n. C. G. 



um 240 n. C. G. 



in Byzanz u. An- 
tiocjiia. 



anderW'ärts. 



in Byzanz. 



in Miletus. 



in Odessa , Miie« 
j topolis, lonien. 



wie ^ 



€1 
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H 



wie i - 
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u 



. wie t 


wie£ 


. wie i . 


wie i 

* 
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245 n. C. G. 



um 248 n. C.jG, 



um 249. n. G.G. 



2^2 n. C. G. 



271 n. C. G. 



in Marseille. 



in llierapolis. 



287 n. C. G, 
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30Ö n. C, G. 
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BV 
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IV 
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313 ik C. G. 
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H 


wie ^ 


Jim 35(X n. C. G, 


in Caesarea. . 
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Wiö^ 


364 n. C. Gj 
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H ' 


wie V 


um 400 n. C. G; 


in Alexandna. 


H 


wie j 


457 n. C. G. 




H 


wie i 


nm. 600 ^. C, G. 
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€V 


WieV 


703 11. C. G. 
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wie t 
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in GriechenUnd. 


iV 
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■ • « 
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nm 1206^ ir. e.G. 
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iV 
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um 70 vor CG. 
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wie * 
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um 50 n; C G. 
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n 


wie 1, 


um 60 D. C. Gt 
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n 
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wie t 
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wie t 
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in Sio^rrna, Pet*ga- 
mus^ Ephesus u. a. 
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in Griechenland. 
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wie I, 



wie V 



493 n. C. G. 
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wie i 
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nm 450 n. C. G; 
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um 3q5 XU C« G. 



um 450 n. a G. 



in lonien. 



irai 617 n, C, G. 



um 1150 n. CG. 



■Xr. 



um 115t) n. C. G. 



um 1200 n. C. G. 



um 1490 n. C. G, 



401 n, C, G. 



4307oraG. 



um 300 vor e.G. 



49 vor CG, 



wie n 



wie H 



wie ^1 



wie V 



W© i 



wie-j 



' f 



Ol 



■ j I. 



o^ 



Olr 



wie i 



wi^ s 



- wie i 



w^e t; 



um 60 D, C G. 



n Italien. 



a Gnechenland. 
n lonien« 



n Griechenland. 



^•» 



n Aeolien. 



n Griechenland. 



in Griechenland« 



in Carthago, 



in Athen. 



in Athen. 



158 n. C G. 



159 n. C G. 



160 n. G- G,l 



161* u. C G. 

um 350 n. 0« G. in' Gaeaarea. 



in Rom. 



■••-■•-"i^^ 



um 380 üi C. G. 



um 400 n. C G. 



um 460 n. C G. 



um 550 n. C. G. 



in 'Italieb. 



1 1 « 



in Gallien. 



in Kon^tantinopei. 



um 600 n; C G.in Rom, 



um 820 n, C G.|in GriechenlaxJ. 
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Schrift. Klang. \ " Zeit. \ Ort. 



mt 



Ol 



ov 



OY^ ov 



ov 



ov 



ov 



oV 



wie ^ 



wie 



zwischen 
u uhd u 



ov I einfach 



£X,ax 



Y,v 



V 



V 



getrennt 



Uta 1155 n. C. Giin T[i«ssalonicfa. 



II I «I 



um 1350b. e.G. 



52 vor C, Ö- 



in Griecl|enl. u, a. 



48>or CG, 



47 vor C. G. 



45 rot C. G. 



^7 B. C. G. 



umlOOöachC.G, 



rerschle- 
denVon t 



' 



um 50 n.C.G. 



■— ^» 



in Thessalonicb u. 
anderwärts/ 



in Ilium u. a. 



^•■— M->AMa 



in Gnechenland. 



wie u 



V 



V 



V 



V 



V 



V 



V 



V 



V 



■ -7 



V 



V 



TIj VI. 



vy 



%V 



wie * 



wie i 



wie I, 



wie i 



wie ^ 



wie h 



Wie u 



wie i 



verschie- 
den von i 



um 400 vor C. G. 



in Synen. 



in Athen. 



um 30 vor CG. 



15 nach CG. 



37 n. c a 



69 n. C G. 



um 80 n. C G, 



iW^. C G, 



218 n. C C 



um 220 n. C G, 



224 n. C G. 



um 350 n. C G. 



wie t 



wie ^ 



wie V 



wie V 



wie V 



wie/ 



um 600 D. C G. 



in fCarien u. Rom.- 



in Syi'acus. 



in Byzanz. 



■»*■• 



I < « I n* 



in Italien. 



in Byzanz. 



— V 



in Caesarea. 



-tau- 



" r *' 



in Rom. 



umllSOn. C G. 



um 1155 n. C G. 
178 n. C G. 



703 n. C G. 



»' » I j ' i 



45 vorC O. 



in Gnecheniisind. 



in Thessalonich. 
in Cyzicus. 



in Britannien* 
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^^^m 



Schnß. JOang. \ Zeit. 


Ort. 


V wie/ j 


55 nach CG. 




9 


wie/ 


70bis80iuC.G. 


, 


9 


wie/ 1 


um 99 n. C. G. 




9 


wie/ 


118 n. C. G. 


• 


9 


Wie/ 


142 n. C. G. 




9 


wie/ 


181 n. C. G. 




9 wie/ j 


245 n. C. G. 




9» 


wie/ 


306 n. C. G. 




9 


wie/ 


307 n. C. G. 


^ 


9 


wie/ 


337 a C. G. 




9 


wie/ 


um 400 n. 0. G. 




9 


wie/ 


703 n. C. G. 




^>X 


härter als 
das deut- 
sche ch 


um 340 vor CG. 


\ ■! II , 

in Chalcedonien. 


X 


— 


* 


in Achaia. 


Ä, ^ 


wie uX 


umllÖOvorC.G. 


in louien. 


(Dat) 


t 
1 


um 1 nach e.G. 


in Griechenland. 


(Dat.) 


wie Ol 


nm 20 n. C. G. 


in Smyrna. 


(Dat.) 


wieiö 


um 75 n. C. G. 




(Dat.) 


wie Ol 


tun 80 n, C. G. 


• 


9 
(Dat.) 


. wie ft) 


um 82 n. C. G. 


« 


(Dat.) 


wie AI 


um 150 n. C. G 


in Bithynien und 
Syrien. 


V . 

(Dat.) 


wieiu 


160 n. C. G 


• 
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«R«i#««MI»«»«» 



■««■MI 



Schrift^ j Klangt 



m^ 



ZeiU 



mtmmmmttm 






«r. 






(Dat) 



(Dat. ) 



* 



(Dat) 






Oi 






^ 



Ol 

4 



(Dat) 



i?* 



WlOC^ 



wieo) 



wie 19 



wieft> 



wie ia 



wie CO 



wie (fii 



wie lo 



wie Ol 



wie Ol 



162 n. C. G. 



um 163 n. C. G. 



in Alexandriä, 



185 n. C. G. 



um 190 n. a G. 



Ort. 

' l U.J II 



in Grieclienland. 



um J224 n. CG. 



um 450 n. C. G. 



um 1150». CG. 



um 1150 n. C. G. 



um 1200 n. C. G. 



Lippen- 
Dig.aeol.| haudi. 



um 1490 n. C. G. 



in lonien. 



im übrigen G^e- 
chenland. 



in Griechenland. 



in Griechenland, 



Auszug voriger Tafel. 



Schrift. I Klang. 



Skit. 



Ori. 



ri* 






wie 6 
oder « 



Ai^ 



wie a 



280 vor e.G. 

bis 
aml 1 55 nachC.G. 



in Alexandria , 
Griechenland, Sy- 
rien^Italien, lüein- 
Asieii, Britannien. 



um 1 bis 
am 1490 n. C. G. 



in Griechenland. 
Klein-Asien,(Aeo« 
lien ausgenomm.)^ 
in Italien, Alexan- 
I dria. 
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Schrift. I Klang. 1 Zeit. 



«fe 



Ort 



a 

JL. 



AY, 



av 



ß 



•- 



tu 



wie dC 



um 1 1 ÖOnachC.G-lin Aeolien, 



wicä«^ 



wie 



iejo/; 



wie w 







f. 7 


1 
weich 




wie i 


EI. 


wie fi./ 
wie ^ 


■*'-*> 


wie e 



280 vor CG. 

hia 



-Ir- 



in Alexaudria , 
Gross - Griechenl., 



4 4TLt^ 1.0 #n. Syrien, PalaesUna, 
umll55nachC.G.! ^(5^^,^,^^. 



uml400nachC.G. 



280 vor CG. 
bis 
um 1190 n. CG. 



in Griechenland; 

in Alexandria , 
Griechenland^ Pa- 
laestina , Italien, 
Klein-Asien, Cai- 
tha^o. 



um 85 nachC.G. 



um 5 72' vor C G. 



um 390 vor CG. 



nicht ganz 
<wie ^ 



»-- * * i 



EY, 



wie h 
oder i 



um 330 vor C G. 



lim 330 vor C G, 



280 vor CG. 

bis 

90 nach CG. 



•ri» 



in Griechenland a. 
Italien/ 



in loirien. 



in Athen. 



in Athen. 



in Macedonien. 



inAlexandria, Ita- 
lien,GriechenIand, 
Tripolis, Lydien, 
Syrien. 



um 90 nach C G. in Tarsus. 



wie y 
oder / 



91nachCG, 
bis 
um 1200 n. C G. 



wie ei4> 



280 vor CG. 
bis ' 
um 50 nach CG. 



in Klein - Asieui 
Macedonien^Phoe.- 
nicien^ Syrien, 
Thracien,Aegypt., 
Gallien, Griechen- 
land, Italien, Bri- 
tannien. 



in Alexandria, Sy- 
rien. . 
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♦ ' 



\ " 



Schrift. I Klang. 



Zeit. 



Ort 



mmmt^ 



m> 


wie euf 




Wie ef 


« 


wie i 


r 
\ 


wie e 


H, 


wie ^ 
oder £ 


•■ 


nicht w.c 






0, 



I sxihiGV* 



fast w. 



«(]p 



162 nach CG. 



iii Ephesus» 






201 nach CG. 

bis 
430 nach CG. 



iriThracien, Grie- 
chenland, Klein« 
Asien« 



wie ^ 
oder i 



nicht w. e 



um 600 nach CG- 



in Rom. 



280 vor C G. 



in Alexandria. 



um 70 vor C G. 

bis 
um 30 vor C G. 



in Karlen u. Rom. 



37 nach CG. 
bis 

um 180 nach CG. 



um 190 nach CG* 



108 nach CG. 

bis 

nm 450 nach CG. 



um 450 nach e.G. 



wie i 
oder« 



wie ij 



wie r 



wie is 



stumm 



um 490 nach CG. 

bis 
um 1155 n. C G. 



nm 1 nach CG. 

biä . 
um 1490 n. C G. 



'138nachCG 



um 920 nach CG. 
bis 

um 1260 n, C G. 



um 1 nachCtG. 

bis 
um 1150 n. CG. 



in Syrien, Rom, 
G riech enland, Ae- 
gypten,Kleinasien. 



in Griechenland. 



in Klein - Asied, 
Moesien, Alexan- 
dria, Syrien, Ita- 
lien,Griechenland, 
Carthago. 



in Italien, 



in Vienna, Rom, 
Britannien, Grie- 
chenland* 



in Griechenland, 
lonien, Italien. 



IQ Arabien, 



in Griechenland, 
Klein -»Asien, Ita- 
Heu, Syrien, Ale- 
xandria. 
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^ mmm a^i^o» 



Schrifi. I Klang, \ 2ktL 



Ort. 



^■np 



/ sabscr. 



K 



Oh 



0$ 



OTy 



ov 






■^ 



Y, 



wieV 



stumm 



weich u 

uiibe- 

haucht 



nicht w. 



wie ^ 



wie t; 



wie 61, 



wie V 



wie i 



wie V 



um 1150 n. CG. 



um 1200 n. C. G. 
bis 

um 1490 n. G G, 



401 nach G.G. 



430 vor C. G. 

bis 
um 300 vor C, G. 



49 vor C- a 



um 60 nach C. G. 



in Aeoli^n. 



in Griechculaud. 



^^■•^' 



in Carthago. 



in Athen. 



158 nach G.G. 
t>is 
161tiÄ)hC.G. 



um 350 nach CG- 



um 380 nach C. G. 

bis 
um 600 nach C. 6. 



in Rom. 



in Caesarea. 



in Italien, Gallien, 
Griedienland. 



um 820 nach C. G. 



wie V um 1155 n, C. G. 



wie 



zwischen 
u und ü 



einfach 



getrennt 



nicht w. 



wte ii 



um 1350 n. e.G. 



in Griechenland u. 
anderwärts. 



52 vor C. G. 
bis 
87 nach C. G. 



um 190 nach e.G. 



um 50 nache. C 



um 400 vor O. G. 



um 30 vor C. O* 



in Griechenland, 
in Gri/echenland. 



in Macedonien , 
Ilium u. a. 

in Griechenland« 



in Syrien. 



in Athen. 



in Kariaa u. Rom. 



in 



Schrifii I Klang. \ ' Zeit. [ Ort. ' 



wm 



«/ 



TT, 

Vi 






X, 



Slv^ 



wie » 



wie u 



wie i 



verschieT 
den Von ^ 



15 nachC.G, 

bis 
218 nach CG. 



uto 220 nach gC . 
2i4 nach e.G. 



ufu 350 nach CG. 






wie £ 
oder i 



wie v 



' wie/ 



härter als 
das deut- 
sche ch 



um 600 nach C G. 

bis 
um 1155 n. CG. 



ia Syracus, By«^ 
zanz u, a. ; , 



in Italien. 



iL 



■■■ ' » ^ 



in ByzanX 



in Caesarea. 



•«.^ 






in Rom, Griechen- 
landf Macedonien« 



178nachCG. 

und 
7Ö3naehCG: 



in Pyzicüs, Bri- 
tannien. 



45 Tor C G. 

bis 
703 nach CG. 



um 340 vor C (J. 



wie lut 



wie 



wie 04' 



■MmmhM 






>» Attm 



in Chalcedonien. 



in Achaia. 



UmllOOvqraG. 



uxki 1 nachC'G.! 

bis 
um 450 nach C G. 



umllöOn. CG* 



in loHiep. 



in rGHechenland ^ 
Klein - Asien, Sy- 
rien, Alexandrfa; 



F 
Dig. aeol. 



umll50n.C G. 

wie ft> I bis 

um 1490 n. CG. 



Lippen- 
hauch. 



^IMI^ H l» 



in lonien. 



•WSB— M*ia4«a 



in Griechenlapd. 
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Verjbiuden wir nun damit obigeß Mrgehnisä <fer 
Fenpcuidhmgen (ß* 10« } 7 >o erscheint die Ansspradie 
des Griechischen in denjenigen Sprachbestandtheilen, 
worauf ihr Unterschied hauptsächlich beruht, nähmlich 
in den eigenijiehen Diphthongen und dem ti^ unter drei-» 
facher Gestalt | als ällesiey miUlere und neuere y deren 
Zeitverhältnisse, nach Verschiedenheit der Bestand- 
theile und der Gegenden, verschieden sind: ' 



Schrift. 



äUere 



Aussprache. 
nuttkre- 



neuere 



Vt' 



UV 



«* 



et; 



4>» 



OV 



\ „ 



•vsrie -^-1 



wxe a-u 



a8oT.C»0«u« ferner durchgängig 'wie eod.ög 



280 vor C. G. bi$ 

ufti 11Ö5 nach «C. G. 

•wie «w 



i4oo nach CG. wie «/* 



wie «-/ 



./ 



um 672 V. C. in lo 
nien wie /, um Sgo 
V. C in Athen wie 

e - «, um 33o v. C. in 
Macedonien wie ^; 
zu Athen und ander- 
wärts, in der gemei-; 
nen Ausspi^chey wie 
iy in der Temern aber 
bis gegen 90 nach C. 
G. nocn mit einigem 
Beiklan &re des £ 



wie e-u 



Wie o-i 



-.Ol 
wie O'U 

aber schon 

frühzeitig 

wie » 



n 



wie e 
0ä6t ä0 



91 nacji C* G, und 
ferne^ durchgingig 
wie i 



-^^ T. C. G. bis 430^ 
nach C. G. wie ew' 



49v.C.G.bis35onach 
C. G. in der feineren 
Aussprache wi^"Ä, in 
der gemeineren wie i 



52 V. C. G. bis 87 nacl| 

C. G. zWischeft' tt 

und »~ • 



um 600 njach 0« G« 
wie ef 



um 38a nach C. G« 
und fernbr durch- 
gängig wie. i, 



280 V. C. in Alexan- 
diia wie ^, aber dies- 
seits des mittellindi- 
schen Meeres bis um 
5o vor C. wie e 



um igo nach C. 6. 



wie » 



37 nach C. G. u. f. 
durchgängig '^e' f. ' 



>. 



iJB 



Dabei bS^o älck ioig^md^ fiemerkuageii daif; - ' 
äd. erscheint ite allexi diesen^eaguSsscn wie e, und 
zwaranoeps, Dioss stimmt ancll lait der Prosodie des 
Muherein* Die friüiesten hier Toi^iandeaen Zeugnisse 
für diesen Klang des. at. sind aus Alexandria. Ans GivcHk 
chenland haben wir sie erst ron den .Jahren um Christi 
Gdburl. Wie .nun aber a^ Jn Alexamltdaror 280 vor 
Chr.. Geb. > und wie es in Griechenlimd rör Chr. Geb; 
ansgesprodi«n werden sei, davon Jiafae idh kein inir 
g^üjgiändeiB Zetignias ge&ndeii. Die o\»ii^ zufolge der 
Verwaxidlttngen der g^ejohischen . fipcaehe , als ; iir* 
sprütiglich angenonmüene- Aussprache dos. a^. wird also 
hiedurch weder bestätigt noch widerlegt. . 
' . ", a^ durchgängig 'wie a^ nur in AeoÜen.wie aV; 

'ab «rscheiut von 280 vörChnfieb; durchgängig 
wie ii^>bis^um 1155 nach Chr, Geh^ium 1400 aber 
wie af. Wie lange yor 280 tov Chr. Geb, die erstere, 
und Svie lange vor 4400 nach Chr. Geb. die letztere 
Aus^re^ohe des <xv Statt gefonden habe , ist hieraus 
nidit mit/Bastimmtheit -211 ersehen. Ohngeiahr zwi-<- 
sehen 1155 und 1400 muss die letztere entstand^ 
sein.' t/y ^vie tj angesprochen, ist dem ^, und durch 
dieses auch dem j^ verwandt. Der Uibergang. des a^üia 
o#P) und von diesem 1iiq/)|i^Al^ö leicht eiUärlicli. 
ß durchgängig so weich wie w. ' : 

'y weich, ' etwa wie^ in- dem deutschen liegen* 
H lautete iim 572'i^orChri inilosiien schon wie t; 
wenn die Nachricht ^QS-Maximua HanBiäes wahr ist^ 
in Athen nm 890 vor Ohr. wies./,- iind ;um 330 voir 
Chr. wie ^, in Maoedonien wie ^- von 280 vor Ohr; 
Geb. fast durchgängig 'wie i.oderi. üui: JffermogMe&y 



47ft 

I 

um OO nadi (X G« in Tarsus ^ unteradheidot es nooh 'ei- 
iiigeiaziasseii rom einfachen «.' Doeh ist wdbl dieser 
Unterschied zur Zeit des.]j[erjiiogenes sehr geling und 
nicht allg^nein gewesen« * Diess beweisen /die häufig 
gen und vielfachen Verwechselungen des u mit &, 

sü wie e«^ 280 Tor C« G. in Alexandria tmd.nm 50 
nach G. 6. in Syrien; fast wie tq) 162 nach C. G. in 
Ephesus^ wie ef um 600 in Rom« < Wie es nni|>aber Tor 
280 vor C. G. in Alexandiia lautete, ist dadurch frei^ 
lieh nicht entschilBden. Der Uibergang des «u/i in:e^ 
und €/*ist aehr leicht, vermöge ihrer natürUchen Ver- 
wandtschaft. 

71 schon 280 vor C. in Alexandcia wie i. Um. 70 
vor C. in Rom, mid um 30 vor C. in Karieu und Rom 
wiee^ von 37 nach C. G« durchgangig wie .^ oderi£ 
> . fl durchgängig wie eija blosses tj^- . < . 

•^ scheint früher schon , wie bei* den jetzigen Grie- 
chen, einen lispelnden Klang , ähnlich dem^ engli^dien 
ih, gehabt zu haben, aber nicht allgemein, weil es mit 
Ty gegen die Rechtschreibung, verwechselt wu2*d& 

i subscriptum > fast durchgängig stunim , nur in 
Aeolien wie k; . . 

X weich und imbehauchl:, wenigstens 40t.n. C Q. 
in Carthago. 

^ . 430 und um 300 vor C* in Athen von dem ein- 
fachen ^ verschieden , 49 vor G und sofort bald niit t;, 
bald mit ^ oder h vertauscht. Basütua Magnus i^ta 
250 nach C. ) stellt gy und v^ als gleichlautend dar« und 
sondert beide von dem einfadieu ^. Nun wird aber der 
^^lang des y von Ditmysius Jlaiicarnasaeus (um 30 



P3f 



VQr C, QO und ron Terentianus (um 220 nach CVG») 
na geschildert, d««s er ^. mit dem des deatschen ü über« 
eüikommi;« So stand ea mit dem w, bis ii]qi. 350. Nach 
dieser 2«elt finden wir oi und v nicht mehr Ton dem 
^in&chen t unterschieden, soiidei*n, iäelbst von Gelehrt 
ten, Qhqie allen Ui^terschied damit rermengt Daraoa 
ergju^btsich Folgendes: op lautete 430 bis um 300 ror 
C^ In.Athen ^andei's als das einfache i^ und zwar, der 
\Vahrscheinlichkeit nach,, entweder nocU wi« o-i, oder 
schon wie iL Ein Drittes ist nioht. leicht anauneh«^ 
m«.. A} , 49 TOii;' C. bis um 350 nach C. lautete es in 
dw ferneren. Aussprache wie üy ia, der gemeinen wie^> 
nachher allgemein wie /. 

ov scheint, jenen Verwechsehmgeh mit v und $ 
zufolge, 52 vor, bis 87 na<Ai C. spitzer als das ^deutsche 
lA^ also zwischen u und ü gelatitet zu haben; Kicht ganz 
wie zi, Zufolge seiner Verschiedenlieit tqu dem v. 
Sesitua Empiricus schildert das ov als einfach {n seiner 
Dauer, das heisst, gleichmässig von Anfang bis zq. 
Ende. Diese Sdiilderung passt sowohl auf den Klang 
des Uj als auch auf den zwischen u und tU 

ajl wurde, jener syrischen Schreibart nacl|, nicht 
mit Einem I/aute, wie jetzt, sonde^rn getrennt, mit 
zweien auf einander folgenden Lauten, ausgesprochen« , 
Doch bekenne ich , dass dieses einzelne Zeugniss mir 
noch nicht hinlänglich ist. 

*) Einige indlnen, o» sei wie das deutscbe oe ansgesprodien 
worden. Wanim ? Weil es im Lateinischen mit oe ge- 
sclirieben wird. Eine Folgerung aus ungültigem Grunde« 
eine Fetitio principii. Denn es, ist ja noch sehr ungew^iss, 
ob das lateinische oe früherliin 8^ ausgesprochen wurde« 
wie jetzt das deutsche oe^ 

M 
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• V wurdö um 400 vor .C. itr Athen von dem i unter« 
sdiieden, vcn Dionysius ITalicam. (,nm 30 voir^.) wie 
ü geschildert, dann an mehreren Orten mit d^m & rtt^ 
treöhselt, v6n Terentianus in Italien (um 220 öach» G; ) 
iiHedcir wie ü geschildert, kurz darauf in Bytsauä mü i 
verwechselt, vonlBasilius M. in Caesarea (um 360 
nach C. ) nur mit oi gleiohgestdlt imd von de]li'eitt&^ 
dien egesöfMfert, nachher aber in Griechenland und 
Italien, selbst ron Gelehrten, ohne Unterschied .mit ^ 
utid i vermengt. Daraus geht Folgendes hervor: v laii-^ 
tete um 400* vor G. in Athen anders als das i,^ "wfätt^ 
s^inlich wie «% tim 30 vor C. bis um 550 riadr C. in 
der feineren Aussprache wie üt in der gemeinen ^e i, 
nachher allgemein wie f. - 

vi^ (178 n. C. G. imd ferner), wie -ein einfaches v, 
sO daüs das i^ gleich dem Jota subscriptum, verschlunr- 
gBn -wurde. ' 

y durchgängig yneß 

;f härter, als das deutsche cÄ, und ähnlicher dem 
Zj nach Orientalischer Art; ohngeföhr wie das spani- 
sche X in Don Quixote, proximo u. s. w. 

ftjwiö ein schlichtes cii, nur in Aeolien wie äiIV ' 

Digamma aeolicüm zwischen w und^ etwa wio das 
^glische %f in'^have, give u. s. w. 

Bestätiget ist al^o die oben ausgesprochene Ver- 
muthung, dass die neugriecliische | Aussprache von der 
ursprünglichen bedeutend abweiche, und dass jene aus 
dieser nichts. sprungweise^ sondern mit alh^ählichem 
Uibergange , auch nicht in allen veränderten Sprach- 
bestandtheilen und in allen Ländern , wo griechisch 
gesprochen wurde , zugleich, sonderä in verschiedenen 
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Sptachbestaudtheilen^. und in ver$iohieden6n L(iader!a 
rerfichiedentlich sich entwickelt habe« Qb nun gleich 
di^ neugriechische Ausspi^ache, gegen die Meinung 
der Neugriechen und Reuohlinianerf als einp spätere 
Abartung zu betracihten ist,.. so erscheint sie doch, laut 
dieser Zeugnisse, älter ^ yiel ält^r\ als die Erasmianer 
glauben^ . und als loh selbst ervt^rtete und -^^ wünschte« 
Einige Erasmianer abreiben ihr Entstehen von d^ 
tiirkisi^hen Unterjochung her« f^otaofi^ in der oben 
angeführten Anmerkung, räumt ihr ^iii AUer Top 
mehr als taui^end Jahren eid, }ind, wie. er wohl glaub^i 
mochte^ schon billig- genujg. laiaac Vo^ ^ setzt ihre 
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^).De pö^^atum cantu et vinbua rliydiini. Oxonii, e dTheä« 
tro Sheldoniano. An. Dom» 1675. Pag« i6. Diphtliongos in- 
tegras fuisse et vere diphthongos , itä ut utraque vocalis 
exaudiretuTy quamvis vel ipsum testetut Tocabülumy cer- 
tiü8 tamen colligitur e scriptis illoruin omnium, qui £o* 
tuere, aiiteqüain Graecia Romanis serviret« Claudii et Ne« 
ronis temporibus xnutata demum fuit pronundatio , tunc 
quippe praecipue usus ihvaluit« ut diplithongi absorberen« 
tUT y quod ipsum quoque Latinae contigit linguae, utpote 
in qua bivocalium usus maxima ex parte cessarit jajndiu 
ante aetatem Ciceronja« Conatus quidepi fuit Claudius 
Caesar revocare Veteres et jam obsoletas diplitlioiigos». sed 
XLulluta est tarn amplum^ujaperium» quod ef Heere, passit» 
ut pronuntiatio fiemel amissa in integrum jrestituatur« Cum 
nunquamfaliaft» tum pifaesertim id fieri non poterat in seculo 
luxu et mollitie diffluenti, quo Idstridnes latius tegnabant 
quam- ipsi Imperatores,> quoque qui gratiosi in äula eSse 
volebaiit,; adeo fastidlose delicati cupiebant yideri, ut dii« 
rioris alicüjus ^yllabae allapsum ad aures^ liaud sdciis a6 
hostile telum ref ormidarctnt. Non tantum insolena quid» sed 
vastuin et tusticum pi'ae se ferre videbantur diplithongi 
jit et Olf iieo defuete ctedo, qui fauces QOti s^tis patere» 
iiec' sine dolore in tarn latos ^sonos diduci et explicari 
posse adfirmarent. Sine mora itaque a Fwomanis ti'ansiit 
trxtiosus liic pronuntiandi titus ad Graecos» gentem ddu« 

M2 
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Entfttebttng gat in ^ Zeilen der Kaiser Ckudius mii 
HetOy ako in die Jahre 41 bis 68 nach C. 6. Und den- 
noch reicht diess Alles nicht hin« Denn die neugrie^ 
difsche Aussprache war zum Theil schon mehrere 
Jahrhunderte ror Christi Geburt, aber um Christi Gre- 
burt, bis ^uf den geringen Untersdued, dass das viaav 
und ev noch nicht wie f, sondern wie $p lautete, TolL 
ständig ausgebildet , imd unter der grossten Menge der 
griechisch Redenden ausgebreHet und angenommen. 
Kur Wenige diesseits des mittelländischen Meeres, nah* 
sientlich im 4Big«atlichen Grieoheiiland, in Klein-» Asien 
tmd Ztalienii beobachteten- ior einigen Bestandtheilen, 
yne in dem v^ ci und u^ eine feinere, aber wenig ab- 
weichende^ Aussprache, die in den nächsten Jahrhun- 
derten vollends verloren gieng. Das $v ist vor 600 in 
efy aber* das au erst später, nach 1155, in af überge- 
gangen« 

Was nun die von mir als ursprünglich angenom- 
mene Aussprache der eigeuUichen Diphthongen imd 



landi peritissixnaxn'y frastra reclaxnantibus doctis et anti- 
qui morit studiosit; qui licet aliquamdiu restitera, 
brevi Hainen «t ipsi quoque in molliut loquendi genus 
concessere!: et adeo quidem, ut Trajani et Adriani seculo 
t>iyocalium usus penitus cetsasse videatur* Hinc est quod 
in illia maimoribus» qtiOTum inscriptiones factae aunt post 
ea tempora, mera diphtliongorum confusio appareat, cum 
jE pro Alf J pro Ol Tel JEI passim occurrat, cum tarnen 
in vetustioxibus lapidibuS' orthographiae ratio optime sibi 
eonatet* Hinc quoque nata sunt tot Grammaticonim de 
diphUiongis Volumina, quae nibil fere aliud continent« 
quam quibua literit quaelibeC voces exprimi debeänt, qualo 
nihil in veteri Gräecia eontigisse conatat, quam diu nempe 
eadem tcripturae et pronuntiationis viguit ratio* Infinitis 
haec testimoniis confiimari postint* 
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des 1/ ftülopgt; 9a >Yii?4 sie durch die beigeliracht* 
ZeugiDsse der Altw, eines Theilcs '"bestätigt, andera 
Theils mehr wahrscheinlich als unwahrscheinlich, ge.-^ 
macht, m^ in keinem Theile widerlegt. Bestätigt wir* 
sie In dem ti und 5. Ferher av und sv kommen, als am 
und' etp , dem «I/i und ^ sehr nahe, oi wird diu'ch 
seine beiden frühesten Zeugnisse von dem einfechen k 
unte];schieden. Dadurch wiid das muthmasslicheo-i zwar 
nicht. bejaht, aber auch ebenso wenig yer^e^nt, und 
kann also wohl um die Zeit, mis welcher jene beiden 
^ewgoisse ierrühren, Statt gefunden haben., «i- und ou 
haben für eine getrennte Aussprache noch gar keine 
gültigen Zeugnisse aufzuweisen ^). 

*) An »weideudgea und gen^ssbraucliten Zeugnissen feblt 
es ^liölit. Dahin gehört . folgendes : Der ' Grammatiker 
Oragorius Corintb(i)us (tun ii5o nach Chr. Xjeb.)» ^^'^ 
dMxU»n>9, und zWar we^i <äoX£dog, aagt unter Anderem? 
f^Kul tOTip elitO» or» udou jcaCqovaw, afut 6k u«* va%$ v^ ßß^ 
xvvigw avUaßtuq, «a Jlv^bq, HaUvq Uyovai,, xaJ %o <jp^«^wV 

ual %o a TO q>va£t fiangop fut^iiv^ tat^ ti}« ai ^iqrB-oyj^ov Ttjq • 
ixovini^ %o T inipwfovfHPW. o y«p nowv fgyw äio iw^aT»«:rftwr 
iaxvQ6%£g6q iavti^ ixttfm.'* Dabei macht ^Idus Uanuüm in 
.. seiner Sammlung grieehischer Grammatiker, folgende Be- 
tnerknngen: „Hoc loco aon vidÄtur .sUentio praeter eun- 
dum» quod de et* diphthongo hie ecribitur» Quandoqui» 
dem vel hinc colligi: potest , aetate nostra, et m^jorumiL 
abhinc ännoa octingentos, «C plus eo, perperam diphthon- 
gos bmnes et pronuntiari » et pronuntiatas esse: praeter- 

- quam oviet <v apud Graecos; nam apud nos et illas per- 
. peram. Si enim 7 in öiTdiphthonga ixipvnffdwf, ut süpia 

est scriptum» yidelicet a natura loijgum majtt9 esse «• 
diphthohgo» quae •» iquod pronuntietur» habeat, perperam 

- ac barbare eam nunc proferimus, cum e legimus ; naiu, et 
o^ et » in ea sonum habere suum debent confusum in 
unam syllabani» ut m' incipias ^ et in t desinas; quemad-* 
modumt in ati| et, .cv diphthongis iacimus« Pra^ U ü c a äir 
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Der Uibergang von e^i und e {^h und i?) in i ist 
nicht nur leicht gedenkbar, sondern auch urkundlich 



plitliongos omnes'^ropiias lioc modo pronnntianduxn esse, 
patec ipso nomine, Diphthongus enin» ^citux, ifuod duos 
phthonjgos ^ lioc est sonos et yoces babeat« Id ^uod et 
Terentianus ait liis trochaicis: 
Forro Votalem^secuta;) Tim tenet vocaliumt 
Et sonoB utTOsque jungity mid0.diplit)iongO8..0a8 
Graeciae dicunt magistri, quod duae junctae simul 
Syllabam sonaVit in unam, viqiie gemina praeditäe* • 
'At ^i ai «y of^ 9t €* if ov u legas»' ut nuncbarbar^ l^!gi* 
. mii3* non ^ip^^l^ongosy sed monopHtbongos pronuntiando 
facieSy cum sonum utriusque, quae in diphthongo propria 
est Tocalis, jüngere debeas in ünam syllabain. Nam T in 
omni dipbthpngQ propria ixfptavpyitevov dicitur ^ Gramma« 
ticis, contra uv£x(ptav7ijov in diphtliongo imptopria- Atqoi 
81 at sonat, nee a nee Tprofertur. v ptiamih ov di- 
phtliongo ix^(uvo!$/e«y(>y, qnemadtnbdum inav et ctf ^jdithon- 
gis 'esse debei:; ut ab o parvo ineipias y et desiiias in. v* 
Sonum autem o7~diphtbongi, id fest u, ut nuAo msje ||ro- 
xiuntiamus, v vocalem apnd anti^issimoB babuisse exi* 
stimo. SigpiuiH est, quod nuncquoquey qüod Graeci ^vo, 
iios duo diciiMuv et quod illi avq^ fivq, &vXfj, ^tafivloq,' nos 
' 8US, mus, Thule, Rpmulus dicimus t et alia id ^ex^s sex- 
'penta. £6d6m modo ^, et a, et e, et o non xecte pronun- 
tiamus* Näm ^* et '*i> proximum^^ao pene •eundexxit sonum 
• liabere debent, hoc est, e, ui 7j,'-pto{eTa.s clarius et sub pa- 
' lato ; 7 vero mifiore soilo in gütture. Exempli graftia^ ut 
5", ptbfera^ üt' ^ 'lätine loqueiis in dictione debes ; c v«rOy 
ut tf in dictiönibüs bisce vulg'äribus: che dielt, <M panÜ 
^^^'ptügia, cte v#Äa*Äeve> cunv bäibai'o loqueris,' iit nunc vul- 
'*%U8. Siö '6* Äagnum profertendum, ut o in dictione ^6n6^ 
* (?üttl' latitie* hunc loquimut. • Nam apud antiquos 'nostros 
o breve, et o longiim non eundiem' son<um habuisse existi- 
mo; Vero parVum^ ut • in «adem dictione bono., si» 
^ ' ut Tulgus , dixeris « If^nVi h\im^ , et m/i} omfctf . Sic •eas 
•"'iiteras pronuntiari debere, Terentianus praefcipit, cum di- 
cit: Litteram namque videmus esse ad rix« proxi* 
/mam etc. ^ praeterea non », sed tf loiigum sonare debere» 
pstendit etiam Eustathius^ in' Homemm inquiens : /9j /ki- 
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erwlesiäB.IIjeicht gedexikbar ist auch der UiWgang des 
a^if a-ih e-ih 0.19 oWf {aiy aVy €Vj oi^ ov')in e^ au^j 
ewy i^^^YW) iznd U9 aumal wenn man dengleidi^ 
zeitigen ''Uibergang der alten heroischen Elraft iii die 
später üherhandoehmetide' Weiehlichkeit und-Geniäeh^ 
licbkditsieh dabei «vorstellt. Denn die letzteren Erlange 
sind' vfUfen^ngä. be^^^Püier ^ .aüsäsusp^echen , db die er« 
sterenjnw .-.. * '. ••]/•, \ ' *. -•:; 

\ Ist aiibh jene mnihmasdich ursprüngliche Ausspr^« 
che^ in JBetreff des airy av^ iv^ ov und . ov^ noch nicht 

I.... -.fi.'.m mV'«-' •.'.;.•:!. Tu f " ■' .. .".*■. • i ^ 

vowmTi, o ^^ r^U&toq waneq Ttqoßatoih ßi^ ßri Hytov ßadCC^H. 
Oves vero non ui üi, ut nunc ßri ßij barbiire pronuntia-' 

^'^^ü^ ped ffe he l^alant/* Dagegen ist zu erinnetn: 1) Dft»' 

. i \ii Oh yiwiTdi hufavavfmov genannt^ vreU es 49n' Klang des^ 

a Iqualitativ verändert, und in so fern — respective — 

atisgespi*ochen "wird; da Mngq^en das i^ im^^* keinen solclien' 

"i (rjl^inQ^st.' «ii<£' d^ii . Klan gr. des !ce hat. .^iälie Moschopulus«: 
oben^ 5.24 fF» 2). Der Nahine „<y?y^oyyo5*l deutet allerdings 
auf eÄtfuia/j zwiefacbeii Klarig. Doch' wird diese her- 

^:lUlmzKill))k^ 'Benennung schon seit sehr altjcn 2Ieiten in Uli- 

. •eigeßtlidier 3e4??itiw.g ,(alpijsiy e) gebraucht, . f ch verweisör 
nur auf Sextus Empiricus Pfoten: «* um 190 n. C), wel- 
cher sagt, der Diphthong a»> c» und ou haVe'&irieii eihfa^'' 
th£|a^.'V(5awAl^angj|j{l8rjZR |^de t|nvfrirQä^cli^}ie]| Klang. 
3) .Terent|anu8 schreibt,, wip gewöhnlich, so auch ju den 

' ^tJefdeil hi^r angeführten ötelftn,'^ deren -zWeitö Schon oben'' 
6. i^iiev6T.oen: ist-,, sa juxrbeetLium^ daäs siä sehr^v^raehi^l 
denex Auslegungen fahij^sind^ und also Jii.erijJ>er nichts 
entscheiden können. 4) Das v in $v6\^ avi^ fwq u. s. w. ' 

' VÄr^illferdiügs gleiciilöiÄ^A ^niit :^in i^5#»dUo', fcu»,'itaus 

.; ;ti. 4. Wt^.^bei;, das .'» in^ diesen und ^xfde^l^au. Wörtern* 
lautete nicht so^ wie des Aldus Manutius italienisches u, 
sondern wie k.' Sieh6 liten S. 'i4ti,*i5. ^)'i3as's Eustathius 
das fi nicht wie tf, sondern wie i aussprach, ist oben S. 
lay fF. gezeigt worden. Von.allen den Gründen, worauf 
Aldus Manutius sich hier stützt, ist also kein einziger 
haltbar. 
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ddrch ZeogniasQ 9er Alten erwiesen ; so wird, aie doch 
Tielleicht diese Beslätiguiig noch erreichen* Bis dahin 
bleibt sie, in diesem Theile, nur Hypothese ^ und also 
nicht zam stehenden Gebrauche, 'sondern nur zum 
Dictiren — <- wegen ihrer Deuüichkeit «— anwendbar. 

Was ist nun das endliche, praktisdie Rjesultat die« 
eec Untersuchung, dasheisstii Hfiche Aussprache ist 
2u wählen? Wer möglichst sicher gehen, und nicht 
Hypothesen oder gar ofiEenbare Irrthiimer'fiir haare 
Münze nehmen will, wähle entweder die neugriechi- 
sche, als die lebende und im Leben ergrauete, oder die 
als ilaseisch beurkundete, ältere, wo ai, wie e oder ö, 
av wie ai^, h wie e^^ €V vrieew^ qv und v wie lij ov 
wie Uj und 97' wie e lautet. Sie ist die älteste , welche 
geschichtliche Glaubwürdigkeit hat. Eine noch ältere, 
ursprüngliche, heroisch^ ist zwar wahrscheinlich, aber 
noch nicht geschichtlich bestätigt. Die kjassischa und 
die heiigriechisjcdie ;sind einander so .ähiilich, dass, wer 
die eine redet, den, dbn die ^ipidere. gebraucht , wohl 
rerstehen, und eben so W<äbl<r4iiäi Voll ibm verstanden 
werden kann» • . « , .*^.;;-, 

' Den wenigsten Beifall verdient die Erasmisdie; 
sowohl die sogenanniey als die wirhlich Erasmische. 
Denn die in Deutschland gewöbnUcfae, falschlich aoge* 
nannte Erasmische Aussprache ist nichts weiter , als 
ein Germanismus, und die wirklich Erasmische ist nar 
eine scherzhafte Erdichtung des Erasmus, von welcher 
er selbst keinen Gebrauch gemacht hat. 
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TJihet die Bedeutung der griechischen 

' ■ • • ♦ ■ . 
Accente. * 
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D* ' ' ' ~ ' ' • * 

i^ griedüschen Accente werden Jetzt gewöhnlich; 

auch von den Griechen selbst, durch Verlängerung. 
und P&ratärhwig ii^ der Aussprache der damit bezeich- 
neten Sylben ausgedrückt, und aswar.der Acutue. Gra^i 
Wtf und Circumflexus ohne Unterschied, so, dassjede 
Sylbe, die einen Ton diesen dreien Acceuten hat, lanJ! 
'ger und sjbärker ausgesprochen wird^ als die Sylben, 
meLche keiaea haben. Weil diess nun imjVViderspru-n ' 
dh& mit den Gesetzen derProsodie steht, indem da« 
durch kurze Sylben lang, und lange kurz werden; so 

ist man auf die Vermut^ung gekommen , dass Acqent ' 

■* . • ■ ■> 

• •♦....« . , 

tmd piosodisches Sylbenmaass nief zusammen, sondern 
jenci^ nu:^* in Pfosä, dlbses nur in V^rs^n gebraucht- 
worden sei. Bin AusWeg, der auf dai ersten Anbhd:-^ 
adion Zweifel uiid Misstrauen erregt. Denn wolier -— 
und waiiim**-^ ioB}^ die etirteilgrlebhi^Ghen Dichter, 
^n Sjdbepmaasa ergriffixft liafaBtt^. da^.sojchl in det* Na- i 
ittir der Sprache begründet gewesen wölNdf . Sollten d6» 
GbKedi^ti eine sd unwahrscheinliche Ausnahme rgn. 
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der Analogie der Sprachen gemacht, und in Prosa und 
Versen zweierlei sich einander widersprechende Syl- 
benmessungen gebraucht haben? Und dann die Ver- 
schiedenheiten der Accente, und ihre bedeutungsvollen 
Benennungen — wie vertragen sich, diese damit? So 
fahret denn ^i^ser Auweg aus^ dem alten Labyrinthe 
in ein neues. 

^. . Einigö Nichtgriechen beziehen, die Ac^^nte bloss 
auf Perstärhung der Stimme, mit Beobachtung des 
prosodischen Sylbenmaasses. Dadurch wird zwar der 
Prosodie Entsprochen, aber*^mmer noch nicht den 

Verschiedenheiten und Benennungen der Acceijte. 

1*1 . • •' . / . > . . • ' 

■ Andere aber drucken die Accente, ebenfalls mit 
Beobachtung äes prosodischen Sylbenmaasses , durch 
Erhöhung ui^id t^rtiefurig des Tones aus , und zwar 
dep Acutus durch, Erhöhung, den Gravis durch Vertie- 
ftmg^ den Circumflexus, als ein aus Acutus unä Gravis 
Zusaflamengesetzteß ,. durch Erhöhung und darauf fol- 
gende V.ertietung m Einer Syloe, Diese Meinung ei^t- 
spracht nicht xivx (Jer;|*rosociie, /sondern auch den ver- 
schieaenneiten tind Uenennunffen , ja soo;ar den sram- 
matisc^en /^eichen aer Accente, und ist daher m die- 
sen JÖ^ucksichten die* wahfscheiuliclisie/ 

^-^BaruiH bab^-4dijÜe* alten grieehiksfarai undiiatmiy:-*-:. 
8c3iie& 'Sdiriftiteü^r^ !in^o£mi ich bqi ihnen irgedd/dner- 
Belehrung 'hietübei' fiormntherti^rTviQi^glidh die Opmih» . 
matlker^ JEUistorikeitaind Musiker^ durchgasachty 
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was mir ori^prieasHch' dbbei ^ork^m ^/ «ifig^ 
Erfand liefere idi hier id ^[eschichdidbi&r'Qrdiinng^ j ^ 
2ueF6t über die hierher gehörige «Bedevtux^ dat 
Aasdrüoke« o|i;^ und ßd^vg^ . womit ^derviAfätus npd 
Gravis* im Griechischen benannt werden;' JQ)mQ.ti»flj}ej: 
weil diese Benennungen sehon an und.liir.aidbL,b^4ei:69 
teode Winke über das ^Weaien der Accente.^eb0n ^jin«. 
n^n y theik ^ weil sie iav^xleipi femera* Verläufe > di^^^ 
Untersuehnng als /.herrschende Ku&tflcrodrüelijft^. '^g^'; 
brmcht wecden, ixmsB ihra:Bedeutntng zjiiTcir^jderstüßsfrn 
gestellt sein. Folgende drei XJmstände^ •^tjfähipUAh err, 
ateiis der Gegensatz V 'in. iirelahenro|i)$Ju;^ ^^\ 

stehen^ zweitens dih Verbti^dung hcäderMi^^iit dem Toyo$^> 
und drittens die Anwendung, aller drei^);^ einen ge^; 
meinschaftiichen' Gehörgegenstand, lassen keine «md^r^r ^ 
Sedeu1;ung.za, ^als die^a£miüchey-.ns^(ii- ij^r^Ioher^ tivog 
o^gXcAftaQvg hohen, nnd tiefen .Ton ;aiizeigen, wie iisf^ 
X^ateifftisdben sonus aoutas et gravis. ^ Di^^a akjustisjQjit^? 
Bodentup^r iron 6^$ rniäifa^ ist i^wtip fÜ0[avk^gmk^fi)Hß 
und bekannt angettQmn):e%.;Und in ^[i^^seren und klM^^ 
neren Wörterbüchern leicht zu finden. Doch, der 
Sicherheit wegen , Wird\ ^s niehä überflüssig sein, sie 
mit Zeugnissen des Alt^rtbumes zu verwahren, . 

Steph^; ^ß. JSacpigpt^j SllQiiT^ß^J^lv iv tbl^\ 
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trjg t9fis0 <w&* Hihto 'jy, crUl'. 8f«, uioa^ti ^^ nuA 
MoXct, tmot ifft^ to ygafifMCTixop huuncfiß na$wiß i^uSy. 
iZRß; ^Ahfl^knatcU JESL KtA fifpt mA x6 fiouaimv o 
%V}ywe$*9toiovv,y %wrt «fr» z^irv. IIPSL 'mg; SSL 
^tiäiß^fih mmkoA ro xar ixnpnv n/v rixnpß iatl fiia h 
a^l nFU^ näs Jf auf SSL ^ 8i^(A€if ^ - ßaqfi nttü 
öti ^ TuA TQhw oipifwamn» y y^xäg; IIPSL Ohag* SSL 
y3l3^ €lwm aotpog «y utjg tijiß (imnnxnPf ^wg nxira,fMw^ 
fnf ddiog Üy S^ y &fog .dfuiv^ dg zaür» ooScfo^ a^ng 
mm. itPSL Ovyc^ohf. SSi. U]iX\ wtpiXBy innSawU' 
ßtfg ra iiUM(ri^fUera onoaa itnl tou a^&fiaißjnjs ^P<^v^ 
6iittjt6$ T€ niqt ktu ßaQmftoq^ wxl onomy xol revg 
a^Qvg TW dKf^Pf^fuitwf y xcA %d bc rovrav ooof ^pan^faxTa 

Hier wird das o^y und ßctQVy odegc die oS^njg xißd 
ßtx^üTfjg^ schon durch den ganzen Zusammenhangs Yor- 
^gllch aber durch die jyBiocar^UFra ipannjg,^ durch die 
d&zwischen liegenden Intenrallen der Stimm« ^ als ei« 
gentliche Hohewad Hefe dee Zlme^^bezeichnet» 

um 380 vor Chr. Gth. 

'ArcJytas* Hegl fjux&tjuaux^g. Ex officina HenridL 
.Stephani Parisiensis typographi. 1557. Pag. 81«: lE^ 
toig ovXaXsf to ix tm atofitttog q^^^fieißw^ mfev/iay ig 
/ihfta fyyvg x5 atOfAatog tqvni^iMttcC ipimntWj Sia ra» 
ldj[W täv atpoS^y o^TBQof» axef» mfhfiiVj wg Ü ta 
Tti^iay ßoQvreQoyi äati üj^ &n a rax^^rnnfiig^ 
o|t)if noidi» adhß^mcy ßaqw rov oj^ov« aXka fuhß xa\ 
toig qofißotg xtSg iv tcug tiXiwSg wvovfMVoig to avto 
ovfkßmVH. iiavxa fth xtvovfiivoPy ßcc^ wfimtih äxw\ 




aiify q)mfav' ci ii xal ig to i^fMOv^ ti.^ooKW.fä^ 
avtZy o|v tp&i}^waiy t6,yaQ4xvT6nv£VfAa 8ia /ih ra 
fAa9C(fS To^cii'^ aa&ivig tfii^ai^ did di tS fidopag^ Qtpo» 
Sqov. Firns. 

V^ tind ßaovg werden hier, durch die Hinwei-* 
saug auf Blasiastrumeiite und andere tonende Körper^ 
^nd diirch die Erörterung dabei /vorkommender Er- 
scheinungen^ als hoch vaidtiefi in mu^ikaBschem ßinnei 
erkfört» 

^Um'iiO PorChr. Ceh: 

'Jirütoielea lib. II. n$((l '^^St cap. VIIL I^ 8i 
iicupoqcu tSv 'ipQ(foifnm^, ip t^ xar iviqy^uxVA^totpta Stf'^ 
hnjvxau SarnQ yag Svev qxnfvog ov^ OQava^ xa xQf^f^cctay 
wtiog ovSi cnfiv ipoyov ro o|t; xal ro ßa^. Tavra 8i 
Xfyitai xara fincupoQdify ano rm dntZv. To fih yaq 
o$v 7WH Ti)v oäodipw bß oXiyijf XQ^^ imnoXv, xo 8i 
ßtt^ iv noUJa In oUyov» Kai ov 3t] xagv xo o^i^ x6 8i 
ßaqv ßqa8vy d^Aa yivsxag xov fiip duc xo xa^og 1} xivtfiig 
Toiaixfif Tciv 3i 8m ßQa8vxfjxa* xal eoixiv dvdXoyov Bx^iiß 
rZ nsQi xrf» dfptfp o^h xal dfißXii!* xo fiiv ydg o^v oXov 
XiVXih ^o 8i dfjtßXv otop w&'it 8id xo xiVHV^ xo (ih h 
oXiy^f xo 8i iv s$6kK^^ äaxe avfißcuvHy xo (nhß xa^v xo 8i 
ß^v HUa$. 

Das 6^v und ßa^ wird hier durch den Zusam-^ 
mmihang des Ganzen, besonders aber durch den be- 
kannten Vergleich mit den Farben, als JJbhe und Tieß 
des Tones zu erkennen gegeben. Zugleich wird die 
Igntst^bung dieser akustischen Bedeutung des o|t) und 
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fiaqv ans ihrer ursprunglicheD, auf den Tastaum sich 
liesieheiideii, mechanischen Bedenfaing^ durch die Mf^ 
tapher^ erkl&t«. 

ÜJn 300 vor ChJT. GA. 

^lato^ivov aQfiovi^xwP atoixsuav ßißila y. ia Mei« 
bom*s Ausgabe griechischer Musiker (Antiquae musi-> 
cäe auctores septem.. Graece et latine. Marcus Meibo^ 

• , • ■ ' . " ' * 

miua restituit ac Notis explicavit« Volumina duo. 
Axnstelodami^ apud Ludor. ElzeVirinm^ 1652. 1.) 
Pag. 3.; HQüirov aTtavTCüVy tfiP Tfjg g>avi]g xivrjavv S^o» 
Qiariop t^ fiBXovTi nQoyfumvsa&av ni^ (ukovq\ cmrt» 
trpf xatd TonoVs.ov yaQ ilg tQonos (xvviig &v wy^avu. 
xiVHtav fih yccQ xal SvaXeyoiiivatp /jfiiapß xai fieXwSow- 
rwVy Tfjp HQTjfiivfjV xlvTjitiV. o^ ya{) tuu ßaqv SijXov wf 
iv aiJuporiQOvg rovroig iaxiv. 

'0|t/ und ßuQv erscheinen , durch diese Beziehung 
auf die melodische Bewegung der Stimme, als Hohe 
und T^fe des Tones. 

Aristoxenus war, yne Suidas berichtet^ des Aristo- 
teles Schüler, geboren in der 111. Olympiade, ^y^ag 
ano xm Q^^ olvtAmddog^^ Die 111. Olympiade war 
336 bis 333 vor Christi Geburt. 

Um 85 nach Chr. Geb. 

JPIiUarchi'*^) CheroneiPlatonicae Quaestionea.Ludo- 
Vicus Nogarola comes Veronensis vertebat» Veuel4is apud 



') Ex Suida (ist dieser Ausgabe der jplatoiuschen Quaestio- 
neu Plutarch's beigefügt) : HXovxkqxö^ ;iff^wv£vc tiJ? ßo^Tiaq, 

Sovq d^ axnia tgtuavoq tiJc vav VTfujtav u^iaq TtQoaha^e fttfiiptt 
•tZv xara «r^v iXlvgCda uQXovvwv nägii vi^q avroD yvi^ntii tsl 
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Vinceutiam Valgrisiuni. i552. Siiitfi/ia tj. *£dv $it6v 
Koyiafiov ug to fiiaovlXxtafisv^ Mütm JtXeov 6 &viJiog 
ayti^w» Tt^ ijii&Vfiiag^ Sif iv^o^'Tciv'q)iXoa6q)tiw ini&v 
(lief ' tavtov HVQtv 8y, ofioiortfla vo/u^ovaiv. ^ to; fiäß 
Toig vonoig anovigieiv ta nQma xal ta fiiaa xal ta t^ 
X^inäXaj ydi,oi6v iariv ccvT^tiiv vnarjjv oqSivyxg Iv fih 
Xv{}a tov ^dvoütitta xa\ nqiatQV. Iv Si ctiXoTg^ rov ^atta 
xcu TOI/. teXevtaioV in^oväav. m äi^npf fiiar/» iv ^xig,^ cnii 
X^Q^»^ J^ns Xvffceg d'iiieyqg^ otHTaiw^ d^iwatiwav g>^^J7<>^ 
fihnjVj o^eQoy fjch VTtattjgy. ßaQvteQov 8i vip^g (^oH 
wohl .heissen vtirtig). Quod si ratiouem trahamus in 
mediam ^ ira ^) profecto a cupfditaU longius distabit. 
Quum .tarnen Philosophoru^ existant nonnulli, qui 
similitttdine quadam mpti iram et cupiditatem eandem 
esse vim arbitrentur. An ridiculttm est prima in loci^s 
et media atque extrema coudtituere) cum in lyra videa^ 
inus hypaten supremum ^t primum^ eandem autem i^ 
tibiis infimum et ultimum obtinerelooum; eam item 
cernamus, quae in fidibud media est^ in quovis Ioc<;^ 
contentam, si eodem modo temperata $it, eum ser- 
vare concentum, qui bypate acutior sit^ et Nete gr^- ' 
vior. 

Es ist nähmlicli unmittelbar voxber itt derselben 
QuaestiQu die Rede von dem Verhältnisse der Töne zu 
den Eigenschaften und Zuständen der Seele« Nogiiralfl^ 
stellt Flutarch*s Angabe jener Verhältnissei in folgen^ 
dem Schema dar. 



") Ov/ioq, dem Xoyta/noq und dör iiti&v/jtu entgegengestellt, 
ist wohl nicHt Zorn, ir^, sondern das Gefülilsyemiögen 
der Seelei sensus aniini. 
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DIJPASOl^. 

DiatessaroD. Diapente. 

Hypate. . Mese. Nete. 

]&atlo» Ira, Cupiditas. 

^O^vtBQOf und ßaQVTiQog-^ in dieser Beziehung^ 
auf die ETypate ; und Nete ,' auf den tiefsten und höch- 
sten Ton , können nichts ^Anderes bedeuten , als Ao/ier 
und tiefer in akustischem Sinne. 

: . .... 

' Um 116 nof^ Chr. Gtb. 

/ 

ÄQtatBiBov KoXvtiXtavov mfi fiotkriTeijq /?^• 
fiXia /• in Meiboni*3 Ausg. griechl Musiker Pag. 8.| 
Tcux$g 8i iatv (lovfi 9ta\ oxdaig trig (pvmjg. tccvrtjg di itdt] 
dvo^ Sveaig ts mlimvaaig- avscig fih oivioTiv, rpfixa 
Sv ano o^iqov tonov inl ßagvreQoy 17 tpanni X^^* ^^^ 
iaaig Si^ orexp ix ßaqvxiqov (Atraßäh^ ngog o^bqop. ix 
8fi rovrow ta yppo/MPa^ ro fiipy ßa^rrixa* %6 3ly o^prfjra 
nQoaceyoQiiofiiV, ymrav Öiy t) filv ßaQimjgy xaw&ev 
ovcuptQOfiipov ToVs nvivfiatog* fj f o^prtjgy inmoXt}^ 
n^Uläpov. Und ebendaselbst Pag. 76. : TerraQiop St) 
fuiXuna tofitm aroxaniov tä naidsiovri Suc fiova$x!js. 
iwoiag n nQenovctjg ml Xi^Bdogj xcu ngog rovraig dQfia» 
inceg rs xal ^v&ftolv. nqoxa&Tffuxai fnip ij hvoia navt^y 



Diapason» duntuaäf^ Octar«, 
Diatessäron» ^«a viaaaQwr, Quarte^ 
DiapentOy iUt jUmt, Quinte» 
Hypatey vnuvn, defite Saite, tieftter Ton» 
Mese» lUßfif mittelste Saite» mittelster Ton»] 
Nete» vtfcm, höcliste Saite» höchster Ton. 
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^g pmv oiJr« ai^BOig twJr« (pvfti tiifoq iyylvnai. tccvtfig 
8i fufifffia ki^g, xäh ngög rfip tov nikccc cauyfiif re xal 
nn&m ngiirwg'^wxpfetlct, c^tfj 8i o^vujtag re xcu ßagv* 
Tf^ag n^ogkaßovaa fiHa dmütruACctwv y üvptBxvfihriv fjih 
iyivpfiaiv aQfiovicpif* kiyovg Qha ScaL sed stipfa scripto 
. o^ id est, Xoyoig^ quo4et uierque habebat Oxon*) di 

),Vixit Arifitides Quintilianus post Oioeron«Qi, ante 
Martianum Capellam -^ post Eudidem, drca lempora 
Plutarchi « Meib. 

,^Floruit Aristides Qaintilianus drca llö^post Chr/ 
Bat.^^ Marl 

'0*i) und ßcc^y oder, o^tj^ «nd ßct^mtn werden hier 
als Höhe und Ti^'<les Toiiea gesdiildert, indem es 
von ihnen heisst, dass sie durch das Auf -^ und Abstei- 
g^ der Stimme entstehen ^ und, mittels der Interyalle| 
die Harmonie bilden. .* 

Um 1150 nach Chr. Geb. 
Suidasi \)§p xal ßa^ ixXti&fjaav xata fiita^öQäp 
inX trig aHovcrmjg. iv oyTtoig yaQ itai to tä o^v xak to. 
ßaQV. oSv yccQ liyeralf inl tfjg atpijg ro taj^iiog iv^qfow* 
OiOP to fiaxccigiov o^y ovi tux&ag XBVteu afißXv di, ro 
ßQadkog ivhqyovv xcä otov dv Treptow j äki^ ai&ovp. füg to 
iineQov* oaa iihf faq imn^dHa iig to xevTihf ttoirfla^ . 
ßovXofis&a 6§uy(ovia ceira noiovfimf. oaa ii dg to ii&siv^ 

ccfM^ßh/ywva. oSitmg oiv nal inl xiHv \p6tfUiVi 6§V9 XeyofHP 

/ 

*^ Hesychius« wuntlerbarer Weisse» erwäbiit diese Bedeutung 
von o^h^ und ßuQvq nirgends, "weder bei diesen Wörtern 
selbsti noch bei din damit susaHim engesetzten 4 
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ßcnönavofHVOPs ßa^p öi top avai(Oy(nf xZ cifj^ßkn, rov 

anonccüofi&fov» üaneq al xerafiiwu fiaXlov ^^vQaly oiov 
t] vsazi^y tÜv In iXartovTSTaiJLmnf^ oJop tljg vnanjg, tovg 
^&6yyovs iS^iQovQ ccnoSiSovaiv* ^ ^q vedttj rav SUmv. 
fiaXijnf iv w XQovea&ai äid xijf» xdaiv xa^ioig ni^ritxovaa 
TW digay o^axöv noiH xov tp&oyyov' ^col iv oXipa fiiv 
XQOvta inoifjae xovxo* inl noXtf 8i itpvla^s^ 

X)^ und PoQVy ab Hohe laid Tiefe des Tones j fau 
den wir hier erläutert und bestätiget durch die Saiten 
selbst und ihre Spannung, nach dem bekannten akusti- 
schen Gesetze, dass die S^ten, je grosser (bei übri- 
gens gleichen. UjnständeUvr-da^Jbeisst, bei gleidhiem 
Stoffe, gleicher Dicke und gleicher Länge derselben) 
ihre Spannung ist, desto höheren , je geringer jene, 
desto tieferen Ton von sich geben« 

Vm 1440 nach Cht* Geb. 

Georgius Gemist{i)fis Pletho, in Filloison^s Anecd« 
gr. T. IL Fag. 244.: fpfovi^ av^aiQy tj inl x6 ßcsqvnqov 
H&cüßokiy inixaaig Sly rj inl to o^vxsqqv. 

Erklärt ebenfalls das a^TeQoif und ßaqixiqov durch 
Erhöhung und Vertiefung der Stimme. 

S^ ist denn diese akustische Bedeutung des o^ig und 
ßaffvg ausser Zweifel gesetzt« 

VergL John Foaier^s Essay ön the Different Na- 
iure of Accent and Quanüty with their Uae and Ap- 
plication in the English, Latin* and Greek Languages. 
Second Edition. Eton: 1763. pog, 143 — 146. Note, 
undpag.273 — 278. Note. 
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Da wir nmi annehmen tnüsseu, daaä die fieneunun- 
gen der Accente — urspEÜagUch — uuter sich selbst 
und mit der Nalur ihres Gegenstandes üherejn ge- 
stimmt haben, und da zu dieser Uibereinstimmuug, 
nach dem oben'(S. 187) Angegebenen, kei^e andere 
Bedeutung des ölfi; und ßaQvg sich eignet, als eben 
die Bedeutnag von Höhe und Tiefe des Tones; so folgt 
daraus, dass das Wesen dec-Accente^ wenigsteus za der. 
Zeit), als sie diese Benennungen erhielten, in Erltöhung 
Und P^ertießtng dei; Slimme bestanden liabes. 

Diese Folgerung, so wahrscheinlich sie auch ist, 
betrachte ich doch nur als Torläufige Hypothese. Wei- 
teren Aufschluss über das Wesen dei* Accente mügea 
folgende Zeugnisse des Alterthums geben^ 



Um 390 i>or Chr.. Gelt. 
t^o im K^atiXos, ed. Steph. T. I. pag, 399. 
AB: iloXXdxt^ inffißäXXofitvy^änfiata i ra 9' iiai^ov- 
ftevy nUQ o ßovXö(it&tt öco^ä^oir^s , xal ras äivtijTceg 
fUiaßotXkofjtev. oioV Jit qiilos' tqvro i'va ani ffij/iatog 
tfta ljf*nt ■yhn'^tai , tö tS titQoV antö&eV lata i^iiXofitv 
Avxl o^iiag tjJl,' (tiai]Q avilaßfjg ßagttap ifd-iy^ä" 
I aJ-Xwi/ 8i rovfccvTtov iußäXloiitv y^afifiarcty ta ü 
! ((J^'"^« conj. Buttmann.J (p&tyyöfit&a. -^ 
av&^nuiv ovofta nii'O*' 
\q ^ijfiaros ovofia yfyoJfUi '^ 




'-^'■^^:mZ 
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Um 340 vor Oir* GA. 

jiQiatotiXfiQ, Ad optimorom exemplariiim fidem 
recensoit, annotationem criticam, libromm argumenta, 
«i noYain versionem latinam adjedt Joaju Tfieaphilus 
Suhle i prof. phflos. in acad. Greorg. Augusta etc. Vo- 
Imnen tertiimu Biponli 1792» UsqI aoquarixü» IXeyx^ 
fi$ßXiap- iuq>. Jl. ( cap. IIL edd. SyJb. et Casaxib. ) $. 8. 
Uaga 8i ttj» ngoatadiav h fth röls ovbv yQcufüjg 8uxX&eti^ 
xots oi ^aSu)p noiriaav loyov* Iv d^ toTq ytyQafAfiipoig xal 
noiijgj^ceei fiaXXov* olov tuu tov^'OfitiQov eifioi 8io^ovytai 
nqoq taVQ iXeyxovtag^ wg dtomog HQipcoray 

— TO fiiv ov xaranv&nai ofißqm, *) ' 
Xvovav yaQ airo t^ ngoacoSia Xeyoü^eg to ov o^viQov. 
xal TO nsqi ro tvimvi&if tov l^yafiefivovogf on ovx cmog 
o Zevg HneVß . 

— diSofiep de ol evxog aQ&j&aVy **) 



. *^ AmmadT^niones ciiticae ad libmxn de soph.. elencliis* 
£d. Buhl, To fihp ov xaTostv&ecah ofißgta^ Sic liemistichiuia 
lioc versus Homerici legitur II. ip', 328. Edd. Aid. Camot. 
Junt* Isingr« Pacc. Basil. Paiis. Hilden, oi iiakcasvO^Tcu, 
Arbitrati sunt editores, Tespexisse.Aristotelem ad yer&um 
Homericiun Odyss. d, 16].: ^Aviqoq, oh St^itov Xevx iatiu 
nvO-ttM ofißQt^" in quo tamen etrarunt. Ycram lecrionem 
jaxn Sylburgius restituit. Conf* Aristou Poetic cap. XXY^ 
tibi solutio elenchi ab accentu ducti Hippiae Thasio tri- 
büitur. Non obliviscendum est in bis, veteres Graecos 
'. accentus -et 'Spiritus veibis non ad^cripsisseb — ~ Yetus in» 
CißTpxes Latinus alia exempla habet. 

. **) /llSofUf ßa ol svxoq ugia&ai) Locus de Soztinio cum Jovis 
xnandads ad Agamemnonem misso exstat IL f^ , 1 -^ 35. 
Verum Tersus ab Axistotele iaudatus ibi non occurrity ne- 
que* allosit pliilosopkus 9 uti ex hujus ve^bis apparet, ad 
II. <p\ 297, ubi Homeri rerba sunt; 6ldofUv de rot tvxoq 
uQia&tn, Igitur aut Aristoteles memoria lapsus est, quo^ 
Tix putarerim, aut dicendum est» recension^m ejus Iliadis 
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Ebead. ;t«y. na (LiU IJL Cap. HI. edd. , Sylh et 
Casaub.y. Ilagd Si tt}v 7iQoa(oSlav loyoi fjth ovx sl^Ai^f 
ovT€ Twv yeygaufAhiaVf oire tm X^yofiipiav* nXrflf äi^vvig 
oXlyoh yhfovvt aVj oiov ovrog 6 Xoyog' aqa yi ifft^ to 
ov xaraXveig^ oma^vci* ovx.ovVy^to o^nXCkt«- 
Kvevg Tov %atakvUQ ccTCOfpamg^ val' Sqy^jaug di Hvctv 
ro ov xccraXvsig ohiav^ 97 oiTua ccQa dnotpaaig- Hg 
Slhßreovr' SijiiOV * ov yaQ Tcniro 09]fictipu tO (i^ ^^ßw^ov^ 
TO 8^ ßUQVtiQöv ^ij&ev *). 



Ilomeri versum. illujni agnovisse, qui postea exciderit. 
Digna est Pac// conjectura, (Comment, Analyt^ p. 485,) 
quam subjiciam. „In yerßu postremo a Jov© prolato (Il.p> 
15.), ubi nostrae editiones liahent i "llgtj Uaco^ivif^* 7*pw«0f«r» 

^,61 w]Sb* ifpTiiiTat',, cp^jicip Aristotelem legisse: *!H(Oii Uoaa- 
fiivri ' 61,66 fiiv 6i ol ivxoq ugia&ai. Ütut Sit ^ ' quidam lege- 
bant 6C6ofuv, i. e. damus ^ et reprehendebant Homenrm» 

' j quasi non servaret decorum, faciens Joirexn mentientem ; . 
iiapi Agamemnon erat inferior futturuSy et agebat id Jupi« 

> ter, ut a Trojanis ille .snperaretur. Ali! yerOy ut Home^ 
rum defenderent,' dixeriLat,. accentum fioh esse pone^dum. 
in prima syllaba, s^- in pennltima, ' nee legendum ^/<^o^€v 

'- (damus), sed 6MfiB9 pro 6»66fievixfii 6t66ifM (darey* Ita non 
dicet Jupiter, se victoriam concedere Agamemnonis sed 

.: mandat Somnio»- üt. renuntiet Agemexnnoni^ lovexn illi 

' viatoriaxn< concedere »• adeo ut non > Jupiter Soxnnio men- 
tiatux, sed Somnium Agamemi^oni. Haec quoqüe sölutio 
fuit Hippiae Tiiasii, teste ^rUtoteie Partie L L UJt hocr . 
obiter moneamy mendo laborare videtuT locus jiloxandri 

V jiphrodis, fol. la, a. ^Mm^q&ovvfu 6k ^ovvotx; ip vf Tttgl 

> Jloapppitiiqf fl/$ €tVTb<:\A^taTOviXrj9 iv vfj '^ PijTOQixfi qnfülf'ljiK^ 
^ Gdaioq X. T. X, Corrie^dus est ita: ^JSju61 6k xovravq, mq 
€tVToq jigi(fT0T4lfi^ iv tr» ^tql ÜOMj'nx^. iptiiiif *l7thätq o Saa^q* 
Nam in Rhetoricis Aristoteles'liujiis' rei non meminit, nee 
Constat, Hippiam librum de p optica quendam scripsisse.'* 

'^) To fjf^^ Sivregov, to< 6h ßoQvrfqoit ^9-kiß) Ita jam tnaluic 
. Sylburgius es ^d; veteoce Veneta reponexB. Antplexus est 
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Von diesen Beiipiden: . 

f/l%dQfiw 8i ol iv^oß agia&cuf^ und 

yfiS TunakieiQ^ "* 
Iiat das zweite, ^8tS6f£iv 8i qi «vjf^ ag&rd'Cfi,^, die be« 
^timmieste Beziehung ai|f die. Aeeente, und se^ da« 
her, daas die Accente, bot Zeit des Aristoteles^ im 
Reden ausgedruckt, aber nicht geschrieben wurden. 

Unter dem ^^ioo/^Mur^^' was mich. an£aigs, inRiick« 
sieht der daraas'henrorgehenden Folgerungen, befirem-> 
dete, yeri^telie ich die mündlidi überlieferten Dichtun^ 
gen, wo eine Verwechselang der Accente , imd mithin 
auch einzelner Wörter selbst, leicht Statt finden Icouute. 
Penn dasa nic^t etwa die Gedicbte überhaupt ..von dem 
Gebrauche der Accente [ausgescblossen waren ^ sieht 
man ja. eben aus dieser Berichtigung nach den Aceen« 
tem *) 
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*3 Aa£Pallend Ist übrigens 9 dats 'jiHstoiele* in dem Buch« 
guql oo^tartxSv iXiyx^^ niclits von den Zweideutigkeiten 
durch gleichlautende Vocale luid Diphthongen erwähnt« 
Ktip, (f. ( cap, nif eddT fylb» et Ctuaub, ) nc^l t^^ tptuvoftir' 
1WP ilfyjfonß naga vr^ U$w (de fallaciis secundum dfötionem) 
heislt e^: T^onoi di tia$ tov fikp iUfx^a^ dvo* o2 ftkp yuQ dal 
nuQa tijv ki^iv, ol di t^ ^? lilht»9* ^JEavi il vu fdv n^git «131» 
X^iv Ifinöuivvxa vi^v ipanaöiav ^£ top uQi&fioP* vatrrtt di iarav, 
ifiMtvfka/äfuptßoXia, avr&taiq, d^tU^itfi^, n^oa^ta, »litl op^fM 
iU^««?, JDiefe 6 Arten von' Elenchen geht nun Äriitoteles 
genauer durch 9 ohne jedoch einer Zweideutigkeit ' durch 
gleichlautende Vocale oder Diphthongen -zu redeiiken. 
Ich schliesse daher» dats^ zur Zeit des Axiitöteies, jeder 
Voca). und jeder Diphthong einen eigenthanilicheji Klang 
bfhauptete, und keinerr XDi% dem- anderen flb«relnkaxn« 
Denn, im. entgegengesetzten Fnlle« würde Aristoteles die 
daraus entspringenden Slenph^ nicbt übeilg^agen tubeo« 
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Um 340 ^or Chr. Geh. 
Vom Demoaihenea eTilSSi^!Lt Plutafehuä toa. Ä; de 
X oratör. p. 645. : wjivvB xa\ tov Aaxkf^mov^ nqonoQo» 
^W(aP IdaxXfiniov, xal naQsSHXVvsv aitov OQ&uig Xsyovra* 
Hvat .ya^top d'eSv^nihv^ Tcal inl rovria noXkc^xig i&O'» 
^vj9ii»ri. ' •• • '■• ' • '• ■■ 

•" >£MmoMbeQessdhwar bei dem utaxXijniog^ und ac« 
centmciß^ anstatt deir Tinten;, die zweite Sylbe dieües 

Nahmien»^ worüber, er sich zwar vertfaeidigte, aber 
*dmmoc]h^ ptt ausgeziscbt . wurde. Die A^ente wurden 
also -ir^im Sprechen '^^ ollgemeia, tou« Gelehrten wad 
Uoge^ehrten, si^bat-Ton den Gej^einat^n im YoUbä^ 
l^eobachtet^ Auch.waxibre SteUung nach Regeln, un4 
^vrar , so viel sich aus diesem Beispiele schliessen lössti 
moh^de^selheii Regeb^i wie jetzt, geordnet« , 

. A DiS^erliätion^agpinßt pronouncing tlW GreefcLant 
gwg(^»»cQTdiis^WA(icW^* Second Edition., Londoüi 
1755ivPeg. lÄdr—*1^7# behaupjet^ ee sei biejr xuch^ 
^^'^Ye^imfig* iß» A^e^U gemeint^ sondern nur .^ 
^^g^^iißlii^^rj^^^ivuci, auf- ider eht^örletztenSyl« 
h^ . ,^Deiziosthen^ ««r^ laid i\n /unoominon Stress .upo^ 
^$^AliJMKp^nultiip^t€k fiC^A^axA^fö&j.>qti^.ihat the^^Acri 
isent cwr^ÄJaot to b^f l^c^vtb^re 5bi*Wcb^4o,tli n^t^^gr?^ 
^6^.;^cupderliche;^i:^^^cht! AJsyerfc dieser auq^y:? 

«i3L%W*. C. pag. 9.J4B. y&rf^.Sami Qmjp^i. YJ^ 

,An Essay on ,% Dlfferent J^§ix^ß of Acc^»t vÄ94 
Quantity — by John Foater. Second Edition« Eton: 
1763. (Ein eb^i so vorziigliches al^ s^tenes Buc^) 
beweist dagegen, pag. 161— 164, mit triffligen^Cytün- 
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den j dass allerdings .die Versetzung des eigentlichen 
.Accspnts dabei. ;&a verstehen sey.^ , , 

Um 300 vor Chr., Geb, 

^^ : jiri8toxmi4Sy in Meibom*s Au$g. gr. Musiker, p*8.: 

IlQujrov iJttv ovv ^TtavTwv aivm «"^5 yuxra xonov Jißfi}^^fi^ 

miarjg 9i rpwvtig^ dv}fafUvrig mvelffd'at. rov €i(jff(iepöv avvov 
T^KOvty dvo tivig eiatv iSicc^ y^rnianof *)y ^.t^ 0vvsx^g 
tuxl fj rS^aazrifjLaTi^xii.' Tcard (lip ovp t^ wi^^X^i tonov 

. ßv fM]8afi0V larafsiprj j -fiTiS" in avväv'tiv mgatiav^ }utTa 
yi^t}]p irijg c^ta&jj&^mg (pcfvvec&iav. tiXko^ (psQOfifvti mv^X^^ 
liiXQf ^^^V^' wfta 8f tiiv hsQqtVj f}v ovofs^^ofisv S^atif^ 
fiarvTcriVy ivccwu&g q>fxi^€Tai Hivatä^a^» Siaßaimvdw f^ 
tnif^ülV' mnrpf ^Irii" fihäg^ ttxas'Mig*^ dfa naXvv i(p ' ktiqag^ 
^VtWTo noi^oa^ 0VPt%Hig* 'Xi/ä> Si&vv6X^ ^rd top 
j[^Päv'^ i7ts^äivov4PEt (*iv fovg de^foptivov^ vno twv 
*&r^(*V^ TöTtovg. '--r' Pag. ^. : ' eti^lSg ycJp otäv ap^ (otdlf 
jt»j|f Seid« ) o^via -Ttififta^ ^ (fxaiffty'^ -üai^ fitjSßcfiov^Soxetv 

tfftMS'UV Jfp '^TCÖpy- iPVVBX^ UfOfiSV iü^tYjf» t^V >UlffJ(f&P. 

o^*'^^p''äi dtijpaliiiiov^&i^aa, eltä Hdi»Vp imßalhrebi-Tiia 

üiß^'ißTrpfotv Sc^jfy 'xal'Touro ivctlXä^^ ho^stp ^aev6jkepfi 

T^ev.^^TVji^ fiiPQW üwiyt]^ Xoyi%fiP HPäi tpafABV^Sietkefo* 
fiiviav yaq ti^m 0VT(og 17 ffmp^ xivetrai^ xaxa roTtüV^' SoitcM 
pißcepbcfü SoxiJ^ iafixe&ah -xatecoi^t^ iti^aPy i^v opofia^ 

•/ Diese Stelle Kommt weiter M^ten vor, öberi^tit ron 
• • Vitruv»u8. 
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noietVy ovidv^ Uynv tpaalVj ^iX ^hv. SionßQ iv tw 

Tid&ag noti sig toMVtnv w^t^oI'V upcfyHM&^j^iV iX&HV" 
iv di T^ fishaSitv ToyvavrioV ^oiovf^^. tQ fi^ ydg av^ 

TCOfien* Sätf ^dq fiallov imarrpf tm xp/avanf fdw ta ;miI 

0iiiß'ffi 99f to fkskog d^Qfß€diT0^. "On f^ QVV.Sm wi^* 
mm^ avaüv 9C9td tonav tfn ifHovtig^ ^Ipiv mv^^nSj Aoywf»; 
Tig ianv^fj Si 8t^a(nfuiafixt(y f^sltadmiy .^fdQV.dijlov h 
%m elgijfiivmv- '^-^ P«ig. 18.: Taivtufv Si pmiog d(p(OQiaiii* 
püfp Td3(cflsrgo8ifigf}fiiußaVy TtSQi (JieXovß ceV urjttffuv sxuQä^ 
%iov istöTVJtciaai^ y %i nm iazlv.fj (fiatgtitvtov* 'Vnfihf 
ovp diaütr^fiarrA^v iv ctvv^ Sei ^ijv t^g (ptavijg xivfjaiv 
Hvuif n^oHQijTai* &aT£ Tov Xoyddovg isyjaQ^tai^ Tctii^ 
to fWV(T$>x6v fiikog. Xijf^a^ydQ. 8^ kai. kaycSi8^.u fiiXo^ 
tQ üvyxeifievQV i3^ tüit n^otfiaSicap f TQ iv*/toi$ Wofikoffif 
(twv iv roTg ovofiaa^ M^ib» et' M,t\xrB,)rJ(pnsinoat ydq dl^ 
invwdvBtv tuu dviiPaitJvov'ä SmUysff&csü^i ':! . . \ 
Inhalt ;:.Pfe Be^Q^ümgifer 3tiwxi^., jiurem Raiuaio 
nach, Ist^wei^rlei: die stetige (avveyr^y und die mit 
Zwi^cbenrs^amen {SvaarrifiaTVTtri)., Die eriftere durch- 
läuft einen gewissen Raum,* und verweilt nirgends, 
selbst älj:^ dei^ Grenzbiinkten Tiicht, /sondern geht in 
Einem fort, bis zum Schweigen. Die »wefte^bingegen 
schreitet van Stelle zi; j^tejje^ über di^,;&iiriscb§|ilieg^iif 
den Rädme hinweg, und jrerwdlt jsi^f *d^ einzelnen 
Stellet]. 'Die erstere i3t dife sprachinäa$ij^^ (J^oyixri)^ die 
9weii^ die geaapgmassige (4fA^^exii)^denii die erstere. 
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wird im Sprechen, die zweite im Singen gebraucht. Im 
'Sprechen vermeiden wir da» Festhalten der Stimme, 
wenn wir nicht etwa darch Affekt dazu geuöthiget 
werden. Im Singen dagegen vermeiden wir die stetige 
Bewegung y und auchen die Stimme möglichst festzu- 
halten. Je melir dieses gelingt, desto genauer ist der 
Gesang. Anf diese Art ist der musikalische Gesang von 
dem Gesänge d^ Rede gesondert. Denn auoh ein ge^ 
iPisa^ Gesang der Rede wird genannt y nähnjich 
der aus den- Accenten besiehende m der in den einzd^ 
^nen Wörtern. Demi von Natur geschieht das Er* 
höhen und Vertiejen der Stimme bei dem Sprechen. 

Aristoxenus unterscheidet' also hauptsäcäilich zwei 
* Arten von Bewegung der Stimme in ihrem Raiune, 
'nach Höhe und Tiefe: eine mit festen Steilen und 
Zwischenräumen, welche. den eigentlichen Gesang, jur* 
Jsoq uomimv^ hüAet:, und eine ändere ^'^ ohne feste 
Stellen und ^^Wisdienräum^ welche im Sprechen ge- 
braucht wirdv* Letztere ist wieder, zt^weieclei, erstens 
vfur ganze. Sätze von Worten, den Affekten nach, 
zweitens für die einzelnen Worte, den Accenten nach: 
Acoentuation^ Sprachgesang, (ukoq lo/(Z8tg.. 

S c h e m a^ 

A) Mit festen Stellen und Zwischenräumen: 
eigentlicher Gelang, fdloq fiovifutopj 

SeWeping 

der Stimme 

xi4ch Höhe VjSJF Ohne feste y «J ftlr ganie Sitze ron Wot- 

jij^4 Tiefe J .Stellen und i ; , ten, den Affekten nach; 

Zwischen- ' 1 "' 

Tiume:. Iß) fftrdie einz^lndn Worte, 
Stimmbe- J den Accenten nach: Accen- 
wegangim f -tuation, Spvadigerang^ ftüoq 
Sprechen V Xoyuäiq, 
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Um 200 vor Chr. G^. . 

\Arisiophcaie9 Bymnünu» *) war der Erfinder der 
Accentzeichen, wie Arcadiita in Folgendem berichtet; 
Ol x^ivoVy xal ol To^oifj xal ta stv^vfiatc^ 
^qvo'totpavov^ ixrvstioaavtog^ yeyovsngogre Sii' l 
scQcai^v~Tiig€C(Aifiß6Kov ki^swg^ 9cal ngog to fiiXkov (forte 
fjiiXog') trig q)wvrig avpinaoi^g^ nal rijv ccQfioviaVf tag iav 
inadoifitVj (pd-eyyofiivot* axhpai 8' wg exaarov aitia» 
qwaixofg SfMc Tcal oixeiwg^ TCft&aTteQ ta o^av^f ^^^ 
fiecTiavai ml wvoftccaraiy ineiSrj xal tavta efieXXs rta 
Xoy^ iiiafUQ oQyavcf'eaiO&cct' iwQaxe yaq xal tr^v fiov^ 
aucfpf ovT(o t6 fjiiXog xccl tovg oQi&fs^ovg arifiaivöfiivipff 
xal 7ip fjtiv ttv^etaav, n^ ^ inixdvovaav^ xal ro (ih^ 
ßagfVf to 8i 6^ ovofid^ovaäv* ei di nott inaSoiUbVj ?J 
' tiKaw anotehovregy ij ndhv ävimeg^ tovro axXt]Q0Vy 
TO 8i fiaXaxov ixaXst , xatd tovto xal 6 ^lOTOtpdvtjg 
X. r. X. Siehe FiUoison Prolegomen, in Homer. Ven* 
1788« pag. XI — XII. Zugleich spricht dieses Zeug- 
niss ebenfalls fiir die vorgenannte Bedeutung der Ac- 
cente; denn es vergleicht sie mit der Höhe und Tiefe 
in der Musik, 

Isaac f^ossius*^) nennt, nebst dem Arcadius, auch 
den ApoUopius als Bürgschaft dafiir, dass Aristopha- - 

*) Filhhon anecd. gr, T. II- pag. i5o*: Hie, Aristophanes 
fuit Callimachi , Zenodoti Ephesii prioris cum Zenodoto 
juniore non confundendi, et Eratostheni^ discipulus, ac . 
praeceptOT AiistaTchi, et Alexandtinae Biblibthecäe prae* 
fectus, regnante Ptolomaeo Fhiladelpho. Und Fabricii bibl. 
gt. cur. HarL Vol. VI. Jag. 43i. Aristophanes , Byzanti- 
nus granimaticus, TJxit Olympiade GXLV* Diese war 200 
bis 197 vor Chr. Geb. 

**) De pod'matum cantu et viribus rhytliitii. Oxonii, c Tliea- 
tro Slieldoniano. An* Dom« 1O75, Pag. l8. : Primus G^iam- 
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lies Byz. der Erfinder der Accente sei. Aber die Stelle 
des Apollonitis , worauf Voss diese Behairptang .grim« 



naticoitutt qui accentus istöt üsnirpsvity is, si Apollonio« 
ArcadiOy aliisqne GraecoTum magistris Edenduniy fuicAri- 
stopKanes literator, circa tempora Ftolemaei Philopatoxis 
et Epiplianis* Hajos discipnlus Aristarchus« praeceptoiis 
insisteiis vescigiisy aoxit et illustraTit acCentuom Imme- 
rum« idemque ttadium tenuit' Dionysium Thraceni, ^Ari- 
•tarchi auditorem. Nee aliam institere Tiam , ' qui postea 
in scKola Alexandrina invicem sibi sttccessere« Apolloniud 
jiempe Dyscolus, Orion , Herodianüs Apollonii Dyscoli 
filiuSy Alexander, Astyages, Origenes, Agapetus, Philoponus« 
Sergius^ Apollonins Jnnioi*^ Aristarchus Juniof» Joannes 
Chafast^ AuxoniuSy Hetodianus Magnus, Georgius Choero- 
boscuSy et complures deinceps alii; qui omnes quanto 
aetate posteriore^, tanto pluribus ptaeceptis accentuum 
tationem involverunt« Usque ad tempora Antonini et 
Commodi Impp. perstisit nihil ominus antiqua et- fere in-« 
tegra loquendi ratio, ut opus non fneipit totidem apicibus 
scripturas onerare ^ ac posterioribus factum sit secülis^. 
cessante ilempe et penitus collapsa vetere pronuntiandi 
tatione. Quam recens sit usus apponendi istiusmodi ac- 
cantus qüibuslibeC scripturis, boc safis declai'at^ qüod in 
nullis maxAioribtis , nnllis nuiüismatis , nullis denique 
podicibuä, qui quideni looo aut nongentis annis antiquio-' 
res sunt^ virgulae aut apices ülli compareant. Unde satis 
övidöntet patet, toto inteiritiedio tempore, quod ab An-» 
stopbane Grammatico efiluxit, usque ad id tempus, qua 
accentus adscribi coeperunt, per spatiuin nömpe B Tel g 
teculorum, band aliis usibtis adbibitas fuisse ä Gramm a- 
tici^ accentuum notas , qtiam ad efudiendam in jote me- 
trica juventutem' Nee tamen dxistimandtmi , siitlilem, ac 
nunc passim fecepta est^ olim quoque .fuisse accentuum 
ratioilem^ Qui enim cantus aut lecüo subsistere possit^ 
si qtiis Horoöricos vetsus, ita ac Vulgo fit^ |>i'onuntiet ? 
'HiXioq (f aitoQöVai ivjiuiiß ^EQixiäXfa Ufinpf etc. Longe aliter 
yeteres; sie nempe illi accentus dirigebant^ ^Htktiq ^ a¥o^ 
00vae UlMtv TTi^ikuXiea U/inf¥ etc- Vera esse^ quae aitirmo» 
libenter agxlodcet is, qui Teteruni Grammaticorum JDio- 
iiysii Tbracis« Apollonii Alexandrini^ Aelii Dionysii H&- 
licarnassen^is» AristaTcbi juliioiis^ et aliotum quae tftijier- 
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det« ist unl^ekaunt« uiid vielleicht unteü noch »nattsge^ 
gebieaen Schriften dits Apolloniü« verborgen« Wenig- 
stens k^onnte ich sie^ mit vielem Nachsuchen, nirgends 
ausfindig machen. Voss selber, giebt sie. joicht an^ und 
Andere, die d^von schreiben, bekennen, sie nicht zu 
wissen« 

Um 66 p,or Chr. Gehr 

Avovvaiov ^ Qq^xoq ygafifiatutti^ fn Immannelis 
fiekkeri, Professoris Berolinensis, Anecd.gr. Vol« II. 
Pag. 629.: 3. IliQi rovotu Tqvog iiXtl <jpw^g oimqxXfiiq 
ivaQfAoifioVy i] natu avctraai^v iv rtj o^hcc^ ^ xatd ofAayr 
XiCf^oviv Tp ßccQHcf, fj natu n^Qixlctaiv h ttj nsqta^S^ 

. Der Acceni ist der Klang det Stimme in harrno^ . 
nischer Hinsicht ^ eniuteder mit Erhöhung hei dem 
Acuius^ oder mit Ebenheit bei dem Grapisy oder mit 
Ifmheugung bei dem Circumflexus* 

So ist denn also der Gravis die Ebene^ oder das Ni^ 
veatt der Stimme bei dem Sprechen 4 der herrschende. 
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sunt scripta et fragmenta evolvat« Sed et ex iis qui oin|ii>* 
bus manibnis teruntur, compilatore videlicet etymologiai 
magni et Eustathio, ideiti obsei^are est, utque qui noi i 
uno iocd testen tur^ in antiquid exemplaribus et praeoepti s 
vetei1:fni GTamrtiaticorum » longe diVersam äccentüpm oc - 
cufrere rationera ab e'a quae fostmodum placuit. In ii s 
eniirt monent non scriptum fuiase ttöi,fiov , ^^fiöp, t^o-- 
naiov, sed hotfioif, iQ^/jiO¥, T^nauoif. Item non "raxvTtiq, ra - 
/vnjTQff, et ßgaövTTiq, ßQudvTtiroq^ sed faxvTtig^ TttxViTfToq, e C 
ftqaSxn^q ', ßqaS\fTfifvoq i et sie in caeteris omnibuä, ita ut ad - 
ceiitu« verae et naturali syllabarum semper cönvenircrt 
mensurae« 

Vergl. A Dissertation against pronöuftcing the Greeli . 
Language accotding lo Accent«» London, 17W. p.ii4-ii8. 
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beständigste Ton im Sprechen; der Acutus iist eine Er« 
höhung des heirschendea Tones, der Circumflexus Er- 
höhoog und Wiederemiedrigung. VergL Borphyrius 
und Melampus^ weiter unten. 

>. . . . • 

Vm 60 uor Chr. Geb. 

Cicero ovai, cap. 18.: Ipsa natura, quasi modula-^ 
retur hominum orationem, in omni verbo posuit acu-* 
tarn vocem, nee uua plus, nee a postrema syllaba ultra 
tertiam« 

Wir sehen, dass nuch die lateinische Sprache in 
jedem Worte Einen Acutus, innerhalb der drei letzten 
Sylben, hatte, und dass die lateinischen Accente in 
einer Modulation, in Erhöhung und Vertiefung der 
Stimme, bestanden. 

Vergl. weiter unten : QuzrUilianuSß PriacianiM und 
JDiomedea* 

Um 30 por Chr. Geb. 

Jiopvaiov tov ^ÄXtxuQvaaai^Q ft^ itw^ 
S-iciw^ ovofiatifnh'ß^ßUov. Ed, Oxoniae 1704. XI. Jice^ 
HxTOV fAhf oiv (liXoQ hl fiBt^Htab SMOTfjfiar^ t£ ki^ 
yofiivia Jui Ttivrey (og Syyurra' tccu ovre inirnveta^ niga^ 
wiv TQM)v Toviap Tcal i^fiiroviov i7Ü ro o^, ovte dvisva^ 
tov x^Q^ov tovTov nlstov inl ro ßa^nf. ov fijjir anaaa ys 
^ X^ig 9} wid^ 6V /lOQi^ov Xoydv Tatrofiiinj (^Ttjg awrig li^ 
jttai taaccog*^ dlX^ tj fiiv inl rijg o^iag^ »7 ^O i^l ^^S 
ßagnagj 9j Si ijt^ d/Mpötv' riav 8i dfitpoTeQag rag td(fe&g 
i^ovam al jCiiy, Tcard fiiap cvlXaßrp^ aw&f&c^ivofif 
Bxovov TW d^et ro ßccqVj Sg 8i] nsQvajtvti(ihfag xakov(iev • 
ai diy iv iteQia ra xccl iri^ X^^ ixdts^v i<p iavrov 
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ovSip t6 Jpa fiiaov jia^ov ßa^wf^^OQ xal o^iffjTiK^ ttnS) 
nolvovXiMßoiQj olai not av waiv, 17 rov o|w tovQn^ 
i^vaa (lia iv nokXcdg ßa^eiaig epiorif» f] Si oQyavixfi . 
TS xui mdm] fiovauj' dwfttiiAaöi te jjf^ra^ irieeoir^v^ ov 
tü Jia nivre ($6vov ^ äiX emo xov Jui rnzam ec^ccfiA^tjy ' 
d(ttl ro Jia Ttivts f^iXioSHy xal toJm Teapa^tmfy xärL t9 
Jiarovov^ xal to ^HfiiToviov, a)$, de viveg otopraij xaln^ 
JUai^p ecia&fjtwg. vag ts Ui^ig roiQ'jiiksaiv vmnaTzuV' < 
a^iH^ xal av td fiiXtj xaTg X^eaiv j iog i^ SUxap täk^iJlM 
Juip S^oVj xal ftdhata xSnf EuQimSov (uXm^ S ntnoi^xe 
rifif 'JUJxTQav liyov0av iv ^OPESTHI stfo'g vov xoQw. t - 

Siya^ atya^ Xi^xov tjcPog dQßvXi^g 
^ T^&siTs^,fiV xrwTww. — .^i- -i- 

l/fnoTtQoßccv ixiia anonqo'dti, xoitag* 
iv yccQ 3f],TovToi^^ v6 ^ySifa^ aXya^ Ä^woi^** l^ Ivog 
q>&oyyov jAiXtaSHxav^ xai xoi xm xqwp X^^unf ixaaxtf. 
ßoQHog xs xdaeig exn xcu oisiag. xal x6 ji^ßvXrjs inl 
fimi avXXaßri xrpf xgixtjv ^imoxovop S^th d/i^dvov ovrog- 
£V ovofia dvo Xaßmf otelag. xal xov Tid'itxi ßccQVxifa 
(Ah ri fCQ»xfi ylvaxaiy Svo Si fisx" avxifif Q^vxovoi xs xal 
ifiotpwvo^: xov Kxvnttxs 6 n^QMftaapLog tttfdviaxav * iii^' 
ydQ al 8io avXXaßal Xiyovtai xdasv* xoA x6 Idnon^oßax* . 
ov Xa/ißdvs^ xYj[P xfiQ fjiärt]g avKkaßtig nQoaioSlap o^sascv^ 
dXX^ inl xtjv xtxd^ffp avXXaßtjv xenaßißtpc&^ 17 xdai^ 
xrig xQixfig. x6^8* ctvxo yivsxai^ xal nsql xovg qv&piovg* 
7} fihf yd^ 9ts^ii X^t^ ovSsvog ovxs opofuxrog cSxs Q^fia^ 
xog ßut^sxav xovg xQ^^^j ^^^ fiixctxi&tiaiv* dlX\oiag 
nagsiXfjtps x^ ffvatu xdg &vXXaßag^ xdg xs fUiXQag xal 
xdg ßqaxsiagy xoiavxag q>vXdxx€i* fj 8i QvO'fA^x^ xal juov- 
mx^ fisxaßdXXovaiv avxdg ftfi^ovacu xal av^ovaa^y äcFxs 

O 
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ßaSs MfUv&ivovai^ tovg xQOVOvg^ ,aKla tcig x^PiHg vag 
avXXaßdg. . 

Uiber^etzung : Der Gesang • d^ Rede beschränkt 
sic}i genfeixiKeh auf Ein Intervall, die .sogenannte 
Quinte, und wird nicht über Tierthalben Ton erhöht, 
noch unterhalb dieses Umfanges. erniedriget« Nidit je- 
des , Wort wird in derselben Spannung gesprochen^ 
sondern eines mit der hohen, ein anderes mit der tie- 
fen, und >> wieder eia anderes mit beiden. Von denen, 
welchj^ beide Spannungen besitzen, haben einige die 
Höhe und Tiefe in Einer Sylbe beisammen^ welche 
man daher umwundene nennt.; andere auf verschiede- 
nen jedes für sich^ seinw eigeuthümlichen Natm* zu- 
folge. In den sweisylbigen i^t keine Mittelstelle für 
Tiefe und Höhe ^ in d^n mehrsylbigen, von welcher 
Art sie auch seyn mögen ^ steht die den hohen Ton 
enthaltende unter mehreren tiefen allein. Die Instru- 
mental <- und Gesang • Musik aber bedient sich mehre- 
rer Intervalle, nicht der Quinte allein, sondern^, von 
der Octave ausgebend, g^raudit sie die Quinte, die 
Quarte,. das diatonische Geschlecht, den halben Ton, 
und, wie, Einige meinen, auch den Viertelton vemehm- 
lieh« -Und die Worte (den Text) verlangt sie dem 6e- 
jsange unterzuordnen, nicht den Gesang den Worten, 
' wie aus vielen erhellt, vorzüglich a^is den Gesängen des 
Euripides, weldie er die Electra im Orestes an den 
Chor vortragen lässt; 
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LeisQ^ Idse, setzet »anft ^) des Schuhe^ Tritt, . 

Erhebet kein Geräus^e t 

Entfernet euch von hier^. hinweg yön dem Lager! 
Denn hierin wird das £lya, oiya^ ievxov in "Einen! 
Tone ^gesungen, obgleich jedes der dtei Worte Tiefe 
und Höhe hat. Das lägßvXr^g hat mit der mittelsten 
Sylbe die dritte in gleichem Tone, da es doch nicht 
3tatt finden kann, dass Ein Wort zwei Höhen anneh-- 
me. Von dem Tt&HT€ wird die erste tiefer, die beiden ' 
folgenden in hohem und gleichen Tone ausgeführt," 
Die ümbeugung des KtvjtHre geht verloren ; denn die 
beiden 'Sylben werden in Einer Spannung, (in Einem 
Tone) gesprochen. Das linonQoßat empfangt nicht* 
den hohen Accent'der mittleren Sylbe, sondern der 
Tön der dritten Sylbe kommt auf die viei-te. Dasselbe 
geschieht auch mit dem Rhythmus. Denn die prosai- 
sche Rede verletzt in keinem Nenn- oder Zeitworte 
die Zeitverhältnisse, versetzt sie auch nicht; sonderii 
wie sie die Sylben von^Natur erhalten hat , lang oder 
kurz, eben so behält sie dieselben\bei. Aber die 
Rhythmik und Musik verwandeln sie durch Vermiii« 
derung und Vermehrung, sq^ dass sie oft in da^ Ge- 
gentheil übergehen ; denn sie fögen picht d^n Sylben 
die Zeitvßirhältnisse an, sonderii den Zeitverhältnissen 
di^ Sylben. 

jiuszug: Die Accehte bestehen Jn Erhöhung und 



* 

*) Scliol|en zu des Buripicles Orestes (die Lesarten sind 
Afvxov pnd Xaiviov): tl Sk ^ivx^9 ygvuperat^ ffi^unve otnuq' 

fpqov. — agß'vXti tavi,v,tl6og vTiod^fiaToq ywai>ialov Kotijovy xa» 
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Brmeirigwhg der Summe ^ der Acutus in Erhöhung, 
' der Gravis in Erniedrigung, der Circumflexus in bei- 
den. Dadurch bilden sie einen gewissen Gesang, den 
Gesang der Rede. Dieser bewegt sich innerhalb einer 
'^i^nte^ weder darunter, noch darüben Der musikali- 
sche Gesang gebraucht auch die anderen Intervalle, und 
ridttet sich dabei nicht immer nach Höhe und Tiefe 
der Aocente des untergelegten Teictes^ sondern erhöhet 
isuweilen den Ton, wo ihn jene erniedrigen, und um- 
gekehrt. Eben so wird dasSylbenmaass der prosaischen 
Rede von der Rhythmik und Musik nidit immer beob- 
achtet, sondern verlängert und verkürzt, oft bis zum 
Gegentheile« 

Yergl. John Foatei^s Essay on the DiJBFerent Na- 
ture oF Accent and Quantity« U. Edit. Eton: 1763* 
pag. 142— 152. 

Xfm 10 por Chr. Geb. 
Pltrmdus de ardbitectura, lib. V. cap. IV. De Har^ 
monica: — ut potero quam apertissime ex Aristoxeni 
scripturis interpretabor ^ et e;|us digramma subscribam 
finitionesque sonituum designabo, uti qui diligentiua 
attenderit^ iacilius perdpere possit. (Die Uibertra- 
gung geht an von den Worten des Aristoxenus: Svo 
TW^ itaiv tSiou 9UV^c(og — rO Vox enim dnobus mo- 
dis movetur ; e quibus untis habet efEectus continuatos, 
alter distantes. Continuata vox neque in finitionibu3 
consistit, neque in loco uUo, efficitque terminationes 
non apparentes, interyalla autem media patentiaj uti 
sernione cum dicimus sol, lux, flos, nox. Sic enim^ 
nee unde incipit nee ubi desuiit, intelhgitur, quod 
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seque eoL acuta facta (est) gravis, nee «s graii acuta 
appigret auribus. Per 4ktantiaiii autem e oontraiio; 
namque com flectititr immutatione vox , alias fit acuta 
alias grayis; statuit se in alicujua sonitus finitiene^* 
feinde in alterius , et id ultro 'citro cr6b;re faciendo in-- 
constans apparet sensibns^ uti in cantioitibus com 
flectentes vocem varietatem fadmus modulationis. Ita« 
que intervallis ea cum rersatur, et imde imtiuin te^ 
dt/ et ubi desiit, apparet in sonomm patentibus^ 
finitionibas: media autmi cai^entia interrisdüs obscu« 
rantur. —— 

Vergleiche JrUioxenu8, eben 8, 202i f. 

(VarJ 80 nbcÄ Chr. Geb. 

Von einer HercidanUchen Inschrift schreibt PTt» 
toison^ Anecd. gr. tom. II, pag. 130. Folgendes i Monte-* 
falconias in Palaeographia Graeca L. 1, c. 4. pag« 33* 
ait: ,,Aristophanes Bysantinos ngoataSUcp Ave aocentus 
excogitavit ..• • id est, signa et formasinren^t^ qu» 
loco essent c<M]stituendi accentus et spiritns, docuit • « • 
Verum haec omnia ante septimum saeculmn a librariis 
neglecta prorsus videntur* nam Codices Tetustissimi 
quinti sextire saeeuli iis prorsus carent': quare ante 
sextum saeeulum in solis Grammaticorum libris obser-^ 
rata fuisse vidmtur» Quae vero dicimus , de visis tan- 
tum/^ $ed eruditissimus ille vir non poterat vidisso 
utilis6imam illam Inscriptionbm^ anno duntaxat 1743» 
die sexta Mart. inter radera Herculanensia erutam, 
quae litetgls ni^ri^ et rubris in pairiete exarata, notaba*^ 
tur spiritibus et acceniibus, quorum forma ad hodier- 
nain proxime accedit ; quod et ipsanl valde observan- 
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damv titet tw jotQ subsenpCi omissip ^\ Haec 6011119 
qiiaexd^iosissiiiiüfrexjHreisa ooBspicitnr ia spleiididüsi« 
mo iUo ac elegaiitissimo (opeie, cui titiilas:.PiUaTe An- 
tiche d* £r6ola]io T. U. p. 34., ac iofra repraesentabi- 
liir io Tabula haic Diatribae subjeda, n. 1., omnem di- 
limit ooiitroTersiain, et dei]i<Mistrat acoeatas ac spirkus 
non §o)ib Gtanmiaticonun libris delituisse, sed parieti' 
bas inscriptos, publicam lucem adspaxisse, et longe 
ootnmuniorisiy quam valgo areditur^ asus foisse, saltem 
Titi tempore, qao longe anäqaiores , certe rec^entiores 
^s^ non possunt bae literae» Unde baec vere observa- 
rerunt doctissimi £ditore8ibid,.T. U. p. 32& P^r.qael 
cbe riguarda gli spiriti, e gli accenti, dal sapersi, cbe 
ad Aristofane e Bisantmo, circa:^dagento anni prima 
deir flra Cnstiana^ si attribüiv^a T intenzione di quei 
segni, o.r%adattamento d^e.QOteinusichQ a* chatten, 
perfacUitar Y apprendere^ o ancbe il legger^, e"! pro- 
nundarelalingua Greca; e dalla fcbiara testimoniaiiza 
di Aletteo L. XI. 10. p. 484^ e p. 496, e di FluUxroo 
Qxtaestioa. .Platonicarv cbe n^ aiiestano.r uso, x>ll;ce a* 
Gramnlatici^ cbe ne danno ie regole; si era conehiusäy 
cbe nelle acuole , e da* 5oH Grammatici si fesjtero ad- 
operati^ kien ^k da taiti coman^mentß ammessi e 
eegnaU. Si veda Ügone C 26, e ivi 11 Ti>otv p. 262> 
dore raocoglie le vaiie opinioni^ ^e cita i dlVdrsi ti^attati 
&tü dagli Btuditi su questo. oggistto. Basterebbe ancbe 
qnesto per dar ragkine de* s^ni della nostra {^eri^ione. 
Ma Mr ancbe ne* marmi Latini a* tempi di Augusto si 
tro^änorgli accenti', (si veda il Noris Cenot4pb* Pisan. 
p. 488,) doveano in quei tempi esser comuni molto. 
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— ' oben JotÄ Btibtcriptoni» Ä. i3i. u. f. 
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pm n^ü^ Groca lin^da, la. quäle ai jBq[>prwdfi?itft e svMxir 
.diava per l^n juUmdei^. e bQn^pt^miiQoii^l|i$^ a^^qm^ 
fioQ, cpiincjpalmei^ tt^ Vogliooä» io^^ ilafi. ^fag»^. 
^Villouroii fuhrt man .d^BKaxüneh ü^mHiia^ Z^ugm^te 
10. setoetic TabjlU.FitoQia, nndimAx^gcesc. Andeiacr 
Zeugnisse aus alten laiclirift^u^ «üist Qß^MiTe- fUrdfas 
.oben . aogegebeue^ Alter list Aceeftter' ^isu; , 

Dia. hier bespvocheue« iIercuIai|li»dbHe 'Jwchrift lehift, 
daas die griechi^cheu^Aoeentzeioben. sel^tim :J.«60t|iu 
Chi4 Geb., und viiyaei^t.nodii frahf^ifqyfiil'^eiia^^ 
. scbtift älter fieinikoonte, xikiA nur lOldeiLiBüchenifniid 
JSdLuleu der Graminatikldr, sondern .aaab .iiL;öffeiit&^ 
chem Gebrauche. Yorlcanieiij -;.. v»l .^- - 

. JVt>m liefert a., a.' O^. gf^er/fa tonMitAe » Inadaifteti, 
eine von Cajus Caesar Augustus , die^andere von liu^ 
/cius Caesar Augustüs, den Enkeln und^adc^ticten Söh^ 
j^eo des Caesar Octavianufö ^ugustu3 v-alse^aue der Zeit 
um Christi Geburt.. Beidd Inschri&ea. haben >--*•. übetr 
einigen Wörtern -;-^AQ(eQt«Eeidi^.l\ -, ' '? 

JSine lateinisdte "Crabschrift auaiderZeit dß^; ( Tl. 
CjtES4RlS AFO.y ako .doch wpbl djös)!Titua, mit 
theilweiji^ ai^egeb«[ie];L;A^ceotz^ Ui^Joha 

jFo8ißr\ Essay on.the Different.N^turef^of Acf^nt.a^ad 
Quautity. See. Ed. Etpj^; al^ö?, RRg,jO0T-401 . f^or 
ster set^t diese Qrc^b^QhriA in das^jtalt^ desTibi^t- 
rius) aus welchem GvMiJd|Qj.saKt,er nicht ,$]ie. gehört zu 
jenerdes Ati^etu^, ob^ S, 73. , . , 






jyJn .80 TiacÄ CAr, Geh* r 
Jf.. Fabitia Qvdntßqp^^^WjAX. o|:aL lib. L cap. V, 
ed. 9f/rmi P* 57.; ^dhuc ^iffifiüior; ( sc. quam syllaba- 
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rtinl cjttantitas etalia praecedentia) öbseiraöo 'tet per 
'^MU^resj' (quoB ^nidexn ab antiquis dictos tonorea com« 
.pej% ttttidelioetidecliiiato a Graecisyerbo, qtd vovovq 
-dieant) vel ncceAtua^ quas Graed nQoawdictg vOcBialf 
cani acuta- et gravis aUa pro aHa poiiitur, ut in hoc: 
-Cscmiilusy siaouHur prima. Aüt gravis pro flexa, ut: 
CetheguSy et hie prima acuta: näm sie media mtitatür, 
^utifleisa pro gravi ^ ut apice eiroamdücta sequente^ 
.quam ex daabas syllabis in onam cogentes^ et deinde 
•Hectecites duplidter peccant. -Sedid saepius in Graecis 
'nonrinibug acdditc ut Aü:W^^ quem nobis juveiiibus 
-^ctissimi'senes acuta prima dic^e sölebant, utneces* 
sario secunda gravis esset. Item Terer, Ner^tque. Haec 
.de accentibus trädita. Ceterum jam scio, quosdam eru* 
ditos, nonnollos etiam grammaticos , sie docere ac lo* 
•qui; ut proptQtr quaedam vocmn - discrimina , verbum 
Jiaterim aeuto souo finiant, ut in illiss Qua oircum li- 
tora,'Circnuk f iscosos scopulos — ^^^ ^ Ne, s) gravem 
posuerint secundam, circds dici vid^tur, nen ciroui- 
.^iis/ Item-quantiim, quale^ inteirogantes, gravi; com- 
parantes, aoutb teuere cöncludunt: quod tamen in ad- 
rerbiis vere solis ac pronomihibus'viBdioant , Ih ceteris 
"velerem legietn' sequuntur. Mihi videtur conditionem 
mutar^, quod hislodsverba icbnjungimus. Nam cum 
dico^ drcum litora , tamquam unum enuncio, tlissimu- 
lata distinctionet itaque tamquain iu uua voce; uua est 
acuta: quod idem acddit in ilio: Trojae qui primns ab 
oris. Evenit, ut metri quoque conditio mutet aecentum, 
ut: Peeudes pictaeque volucres/ Nam volucres media 
acuta legam: quia etsi natuira bxievis , tamen positione 
longa est, titf fadat jambam, quem iion redpit versus 
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heroicus. Separata Vero haec a praecepto nostro n6B> 
recedent: aut si consuettido Tioerit, Tetas lex sermoxiis 
abol^bitur: cujus diffidlior apud Graecos obsenülHl 
est, (quia plura illis loqaencfi genera, quas JtalhcTOVS * 
Tocant: et quod alias yitiösiiin, inteiiiu alias rectnm 
est) apud nos vero breTissima ratio, Nanique in omni 
Toce, aouta inter nnmerum triam syDabarhm contina* 
lur, siye bae sint in Ferbo solae, sive ültanae: et in 
bis aut proxima extremae, aut ab ea tertia; Trium 
porro, de quibus loquor, media longa,' atit acuta, aiit 
flexa ent: eodem loco brevis, utique grarem babeblC 
sonum: Ideoque positam ante se^ id est^ab ultima teiv 
tiam, a^oiet. Est autem in omni voce utique acuta, 
«ed nunquam plus una: Of^c ultima unquam: ideoqo^ 
an dissyllabis prior. Praeterea nunquam in eadem, flexa 
et acuta', quoniam eadem flexa ex acuta ; itaque neutra 
«slaudet Tocem Latinam. Ea vero, quae sunt syllabae 
tinitts, erunt acuta, aut flexa, ne sit aliqua vox sine acuta« 
Et iUa per sonos accidunt, quae*demonstrari scripto 
non possunt. — ^ Pag. 68* : Olympo et tyranno acntam. 
mediam syllabam dederuht, quia duabua longis sequen» 
tibus primam brevem g^cui moster sermo iion patitur, , 
Hieraus sehen wir 

1) das Vorhandensein lateinisdier Accente und 
ihre Analogie mit den griechischen ; . . 

2) ihre Syponymti: acoentus, tenores, tonores, soni^ 

3) die Gesetze ihrer Stellung: Jedes Wort hat Ei- 
nen Acutus, aber nicht mehr als Einen, auch nicht 
Citcumflexus und Acutus zugleich, weil* der Circum- 
flexus aus dem Acutus entstanden ist und besteht. Die 
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iiätte die Zwddeiit%keit>aiif ^A^iyom^.mid ^jhgiawf^ 
xtidit Statt finden koimeii. Auch in anderai Urkimden 
firükerer Zeit, gerichtlichen imd [anssergericfatlicheiiy 
£ndet man noch keine Acoent-Zeidien. S. Gruieri 
Corpus inscFiptionam, J)m$e&m ÜLesannia eriticiis 
imd {Andere» 

Um 160 nach Chr. G€& 

jä» GiBius üh.' 13. noctt. Att. c 6.: Qnas Graed 
n^oawBicLQ vocant, eas veteres docti tom notaa Tocom» 
tam^moderamenta, tom accentiuncolaa, tarn Toculatio* 
nes appeUant. 

Ein Beitrag zn der Synonymik der Accente. Das 
Sjmonymnm ^notae vocum^ beweist, daas die Accente 
Iiinzugesdudieben wurden ( fPeMen. diss. de aoc. gr. 
pag«^7<;), und das» inan unter dem Nahmen der Ac* 
oente auch ihre Zeichen mitbegriJET; denn das Syn<mj- 
iimm ,,notae Tpiptim^^ wird d^i äbrigen Synonymia 
^leichgesiellt. 

Urn 200 nach Ow. Cefr. 

jUexander Apkrodidensia ad elench. Soph« Arisftolu 

foL 12«. a* (in Betreff da* ron Aristoteles, n^ ewpiOT» 

iiiyX' ^V* ^* ^^^ ^^i '^otj^rMv? X£tp. xg\ ed. BtthL 

erörterten Stelle des komer, Iliad. ^f, 328. to py m 

neQianwfjiipiog ro OY dvayiViiaxavT^ xal Xsymm^y at^ 
4tW t* .wroV eigii^cu iha tovvq, «g Jiiyapta dfi^ev^ w 
TW ^lou Bxnvw Ti (äv xataaffTtBTm j rlBhov xctrctan^ 
nexau' d ydq fiti xcu rqvro eSiiowaav iva^wgj xo, tI Si 
ov xceraa/ineTai y Uyovaiv drcixqvi dnlova&€e$ 9m ro» 



221 



<«NV«l4««*^>««* 



fikf ht tov dh^Qov t^g mix^g atjnofiivov totg ofißgioig 
- 'vdaoi^ tivog di fi^ Ofjnofiipov* intdLö^ovrtu Si TO^t^hfit 
hf t^ negl Hoitiriiojg^ wg airog Id^iCTOTiXtjg iv r^ ^Rjro^ 
t^^ 9)17(^1 (im8io^{fimctt 8^ tovroiigj wg avtogjiQiOta» 
tilijg h T^ TteQi noifjnxrjgyprjai — JRic. s. oben S, 197% 
*Iftmc(g 6 ßaaiog, f/i^ nsfiiamofihiag avccyivoicxtov t6 GY^ 
aiX a^otpatiTCwgf oTtiQ amog o^ovwg si^fipteif^ llva jito 
Xiyofinfmßy ^g 17 mvKti x6 divS^ov QY Ttavanv&^w^ 
Ofißqia* 

Eine Erläuterung obiger Stelle des Aristoteles« 

Ferner sagt Alex. Aphrod^y in dem Satze: ixaiqa 
][qvai4t HmoQoitjy SrifioOiu eario, mündücli ausgesprochen, ^ 
entstehe kein Sophisma, wohl aber, ^a iv YQol^II äri 
xeifiivov ro dtjfioaia ovSiva rovov %oi^. 

Ein Beweis, dass die Accente im Sprechen deut-* 
lieh angegeben jind unterschieden wurden. 

Zugleich sehen wir hieraus, dasa man unter dem 
Nahmen „roi^o^^^ nicht allein das Wesen des Acoentes,, 
sondern auch dessen schriftliches Zeichen verstand. 
Wetaien. diss. de acc. gr. pag. 65. ^ 

Um 210 fiMth Chr. Geh. » 

Athehaeus Lib. XI. (cap, 70.) p. 484. Asnctatrj' oi 
fih o^ovai ttpf T^XiVvalaVj tag yaXr^ " ol 8i napo^vovaiy 
^g ja^oKyi. Derselbe L. XI. pag, 496. ^Pvrov ex^i to v 

* 

Ebenfalls ein Beweis , ' dass die 'Accente deutlich 
ttij|,sgednickt wurden* 
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■ -Um ■ 210^ naeh Chr,- Od}, ■ 

« 

- JPöiy^ri^, SdioKen zu Dionysius Thrax, in VtU 
loUofia A]iecd.'grfc,Toin. IL Pag*. 103* Hi^i n^oatodiag. 
Pag» 109. IliQl tovtay. ^^Tovoi fäv iial tqsu;, p^vg^ /?a- 
0fg^ nequfTKoiibVog»^^ tTJg nQ0(nü8iag vno8iai,QioHg etaX 
rlaoagsg. TiaXiy hcdozoi* twv xhoaa^v vnoSiaiQsha^ ol 
fiiv tövoi xal rd ndß'rf^ iig r^ift' rd di nvtv^cc^a xal oi 
j[q6voij ttg dvo. yjTOVog ovv iariv imraotg^ rj avsa^, tj 
(HaoTTig avXkaßm svffioviav c^ovatf ." to jih ovp imtaaig 
iri&i] Tcäi iv tw pQV(Tfi(o Sia rriv o^ttav* to di Sveaig 
8iu ttJv ßai^Hcfv' to dl fieaotr^g Sid ri}v nsQiaftcofjtevr^v. 
j^Kccl 'ioTi naXiv ri (itv o^dia^ Tioiovtjg ovllaß^jg iniT^va-' 
fievov ex^vaa (p-d-oyyov ßaQiia 81, noiOTrjg ßvlhxßijgj 
vq)6ift^vov e^ovacc (p&oyyov, negian^fi^vt) Ss iax^ notoriig 
avXXaßtjg avvi^fjifjievov ^ f} xrAXaa^ivov^ e^ovaa tp&oyyov^^ 
HTie Si {6 Jtovvai^og Ggä^) ovm^fifiivoVj tov fitre^avta 
xal o^siag xai ßagelag' xexlaafisvov S^^ top (xuq toV 
o^iu^g inl to ßaqv ()S71ovt/x, iOTiv ovv tTti twv tqivHv to- 
r«i/, TO fiiv ftotOTtjg avXkaßijg^ dvTi yivovg^ td dt Xomdy 
dvtl dtcKfOQoiv idivjv» a^xelv fiiv (pijaiv 6 AQiüToxiXrig xa\ 
fiiav dux(poQccVy tj]V zw oqiotm fiovta aQ^o^ovüav^ otov vi 
q>7jui'y idv einrj Tig^ dv&Qionog ioti^ tfiiov^ vov xai int» 
aTi]fi7}g deXTVxoVy aQXOvv^wg (ogiaaTO. äid ti; ort t] 5^a- 
{poQcc avTf] To^ vov xal iniaTtjixfjg itxuxqVy ivl fzov(o aQ' 
^fio^BV TW av&Qwnw' o di JCotVTvXiccvog l4QiOT§i8rjg iv rw 
mgl fiovCLxrig n^mw^ 8vo uyai qyi^atv eiSt] ji]g rdtnwg^ 
aveaip t€ xal imTaatv. Kai av^ai^v fiiv elvav X^Hj rjvixa 

Sv anO O^VT€QOV TOTtOV int ßaQVfßQOV 1J qxaV^ J^ODQ^* iTtU 

Taof^v 8i^ OTav ix ßagvTiqov fisTaßaivy nQog o^mtQov. 
ix 8f] TovTüüv Tflf yivofieva^ to fihf ßafjvtovov ^ to 8i o^v-- 
tovov TiQOGayoQ^vofiiV* ylvsTät ^ tj fiiv ßaQVTtjg xdf(o&£v ' 
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^jtHpiQO/Mvoy (^£va(psgofA€Pov. Bekk* \Aizecdt ^Z) to& 
nv^ävög". f} S* o^ittj^ ktmol^g nQo'üiihfovj wg ol Matf^ 
aiatoi ipaau Ferner pag, 180 u. ff.: J^onnnfLOQ* »^royog 
iax\ ffHavT^Q anrjpjaig ivagfioviov . • • xava nsQbtXaa^v ht 
tp mgianrnfiivfi^^ ne^nladig q)WviJQ JJyBWi ijiv r^ avt£ 
avive^ig yuxl xarm^igy (iri iTtifJuvQVOf^g tiig qxavpjg iv ry 
ävareiaH^ dXld fi^t d to 3iaTa^i]va^ xatixtpeQofiivf^g* 
o&ev to a^fiHo^ tou tivov roitov Sfia &vh(Tv^ xaX mt* . 
HOi^* Tuxl naga fAkv rotg Fi^afjLfiatixoXg xaXutav mQiamü^ 
fihfiy na^ St rdig Mövaixoigj fiiafj» xcä akXcag tj negi^ . 
xrnaifiivij tccvTtjg hvx^ tfjg nQoatffo^g * eotxs yccQ r» 
oxvf^ccTi, nsqvxBxkaapUvff QccßSuo ixoWji rag ßvo aQ](dg 
vevovactg äXkrikäig* 7) fx (letutpoQoig räv neQtanwfii^wv 
iv toTg ^QccyfAaai^* xal yaq ovrot^ vno ftig a&vfiiag Saxpo* 
fAh^oiy doxQvaif mQixaxKaa&ah 

Tüv ToftöV Yvriavov fih dai dvo, o, ts o^vg xal 6 ns" 
qiank>fAiVog. ^Ui 6 fjiiv xaxa nd&og i^etog ri&etai* 6 Si 
xatcc Ttenov&vitxg 6 negiancifisvog» xal eäxi^ avv&srog ix 
tiig o^siag xal ßageiag awta&nftivrig etg rov m^anc^fie^ 
vov. 6 3i hcQog tovog, vta&rig xalßQadvg' tag earp yvtom 
Qi^iv xal dno xm O'ffenkdxfmf. p \ihf yaq &xe di] Xenxog 
Tcal iXacpQog äv, avioqHo^jg taxvv* ov xqotiov Im xojV 
aroix^UaVy oaafihfiaxi ßaQvtaxaj xdxid vivfvpcdv, dg fj 
ytfxa^ xovSa>Q* oaa 3i xovcpoxaxa^ rr/v av^ cfOQciv d^dn 
X€if^ tog 6 dtJQ xal xo kvQ. ovnog ovv xal 6 o^vg roro^i 
iXafpQog Svy dvaxQ^H xal Svcj vhfßvxev. q 8i ßaQ'Og^ Una^ 
VfiX^^'^l^ ^^9 xcvTa iiMQov ßadi^evv dwd^avog^^ xdxo) vi* 
p£VX£V, ix (ASxatpoQag xHv xa aji&fj inig>£Q0f4.hfcinf, 8vd 
tovto xal 6 Te^ifixog ofiaXiCfiov q>riavv" oimXiGfxog Si^ 
ro ß^aSv xal x&a(iak6v. 6 8i nsQiantaiievog aiyv&nog 
ioxiv^ Sx xeo^iiag xal ßaqeiag avpaiQoViAevog* 
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Die yüterabüieilungen der HQoaadia sind Tier: 
tiifo^y nviVfutra, XQ^^'j ^<^* ^^^ T6po& sind dr^: 
tovog o§iig^ rovog ßagvg und ropog sveQiamofuafog^ oder 
Accentua aentus, gravis nnd circumflexus. D^ Acutus 
ist Tonerhöhung, der Gravis Tonenüedrigung^ der 
Circumflexus Beides zusammen. 

Der CircQuiflexus heisstder vereinigte (Accent), 
weil er Höhe und Tiefe zugleich enthält, und der gebro- 
chene oder umgebogene, weil er Ton dem Hohen zum 
Tiefen sich neigt. Umbeagung der Stimme heisst das 
Auf* und Absteigen in Einer Sylbe, wobei die Stim- 
me nicht in der hohen Spannung verweilt, sondern 
nach dem Ausspannen sich senkt. Daher ist das Zei- 
chen dieses Accentes zugleich auf- und abwärts gerich* 
tet ; und er heisst bei den Granamatikem die umwuh« 
dene, bei den Musikern die mittlere (Spannung). Aber 
auch aus anderem Grunde hat der Circumflexus diese 
Benennung. Denn er gleicht seiner Gestalt nach einem 
nmgebrochenen oder umgebogenen Stabe, dessen En- 
den einander zugeneigt sind u. s. w. 

Um . 380 nach Chr. Geb. 
uiusonius macht idola von uSiaXa^ und eremus von 
li^juog zu Daktylen. VergL John Fost&r^s Essay on 
the Different Natura of Accent and Quantity. See. Ed. 
pag.204. 

' Um 400 nach Chr. Geb. 
Prudentiua scandirt in netQcixXtiTO^y Lib. Catheme- 
rinon 5, 160. die vorletzte Sylbe kurz: Spii*at de patrio 
corde Paraclitum^ so auch Peristeph. 14, 430. VergL 
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PPeMen. Ot. VLpag, 139* Andere lesen paracJ&Lud, 
njii karzem e. . 

' *EV£^%Ua giefct Prudenlius lat. energima, ebenfalls 
die vorletste kurz* Vergl. JErasnuSchniddi f)ag. 255. 
Auf jeden Fall, Prndentiüs mag uuil das « durdi i ödet 
e ausgedrückt^abe» , ist doch so viel gewiss, dass ei^ 
das jy ald kurz gebTaiicht^ folglich nach dem Aöceöte 
gömessei], ujid zwar den Acutus als Lange, den Gravis 
♦ als Krn^e behandelt hat, ;obgleich in beiden WÖrtei'tt 

CnaQ(ix}f7]Tog und h^yrjfxu) die zweite Sylbe kürzer 

' - <. . ' » ■ 

ist, als die drille ^}. JQe^n die dritte ist an und für sieh 



*) Länge ^iirid Kiirie dör ^yiben vectitiet man gewöhnlich 
wie a gegen i, so^ d^ss jvde kürze Sylbe für i, und yW^ 
lange Sylbe föt 3 gilt» Dass aber das Veiii&ltniss des Syl- 
benniaa8$e8 bei den alten Griechen .wreit znannichfaltiger 
ge'wesen sei, lehren folgende Stellen*. 

fiäTüiy» Ed» Oxoniae lyo'i. XV« fiyxpüQ d) xul ßQaxvrtj^oq HvX-^ 

'^ Xaßoyp ov /iCa fvaiq^ äXlä uul fiaxQutigai Twh <^^ ^<S)v iMntqwß^ 

y.al ßguxvctqav '^wv ßqäxiwiu iatai^ dk Tqlfxö ^vigov inl xw^ 

fiotTBv, tlQrjaO-aii er* itaXdTt^^ aal ßgifX^tu ttvXXaßti ßqaj^Üaqi ^ 
ttal fitatga fiaxgSiQ, ua* övri Tifv cel^T^y ^«e diväfnv, oi/Te h Ao- 
yotq tfUfXoXq, oV% Iv noififutotv fj /liXifSk t 6m g\}^/mp.ij /Uet^ftH^ 
itaTOöxtvaiofilvo^q, iiuaa ßgaxu» ncs* 7i»<H» ftangd, . 

tigiOTtidov Kotier iJnavov' fcegl fiouäii^q ß$ßUa y* ^d. ' 
. Meibom* Pag. 4o. Ktd Mlfovq x^o¥ovq na^aXufi^uvo\Hik^ ntvoi 
lih ov» ioTt X9^^^^ ^'^^ jq>'&6yyoVf' ngoq avuniajgfaatv vov ^vS^ 
fiov : Xflfifia (fk iv gv&-/i$, x^^^ **»'^<.* i^«x^'^^^» ngoo^^atq Ah 

,' . ;f^of^o$ .x«vo? fittxg6($ iXax^ov Ai^TtXaatian (Nichts allein von 
dem TOusikaiischen Rhytlimüs i sondern von dem Rhyth- 
mus, .überhaupt i auch von dem poetischen und von den 
Versfiissetx ist die Rede«) fag* 45. — tov%(M bIp ovvtaq fyov^ 
fwv 6i6thnT€u> TU fteyi^tj tm atötx^Liav v0lq Staar^iiaaw iad" 
Qt&fia Tov Tdi'ov. To (Ah fäg $Xdxi(nov di%0v xov (tifiaxov «- 
Tugxrifwgw'» iaxiit , m ^ dUaiq vov %dvov\.to Si fAiaoVf ^fi^av 

. ftkp TOV ^€^0^9» ^mX^awv ii TOV iXdagovoq- fn^ f*^^ Y^ 1^" 

P 
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lang, die sweito abepxrapciifaUig, durdi die Stelliung 
{positione)^ und zwar in naQOMhitos aadi nur doreh 



loir ^2 Ix T9V «^ ^a/cMcr ^ J^iailov gvfiqwvov na^ten&hzo^, $ 
Iroc 9aM^<yT0? > jt94a&iu fimtQdv. — ^^S: ^^- Mdaa^ fihr ov9 
(iAjlXaßal) ^t^tfvxt» wai no^.tni, d$a %q wmi [^ ßffaxda^^ «orl 
32 fuaiQas l»]iXf|^vr XQ**''^* %ovrmr ik ui fihß auo tmv ^vac» 
fUgMQÜP lof^ßdrorriu, ovav dq q>wnitp fitt*Q09 Xrj/tj avXXaß^ * t^? 
^$5? «iro ipttttiOnroQ UQX^/Utniq, al ^ dno Twr 9>va» ßf^ax»^, 
vgai^ dt iU(^ Xofm avXXußii l/ffffi* fi yoQ /e<v«|v Sfdffntuq ti}« 

4n}iUa^$^ (Melius Oxon. vy avXXaß^ Meibom.) itetQ^x^"^ — 
^^S* 47* X^ ^ K^iteXro ^fw^eSr, '«^ fi fthf ftwnfv t^ avXXaßigf 
i&ikokfUP Tu/fftiw (pro wvetr Meibom« putat legendum IJur> 
vel accrri^eiir) 9 I» vvr IceVTqc avotjifc/anr ro /Uj^t&oq ovri^q tifüw 
iatpmmiow d ^ iw noStnf, ax^/tan, imi t^i» tfffi nQoaktgm^ötf 

avUafiiit 9Kt^tQOfU0^9p 3*' 17$ ^ifmQUffuamg Mc fu/i&ovg avxipf 

Bttxxtiov T9V yiffoPtoQ daaytfffi Ti(yri2^ /covaue^. Ed. 
MMom» Pag*. 35. ZvimiiiUxtak 6k ovrttq (o ^v^/uo?) Ik vo- 
anr x^opttp^ T^tür, UoCtoPf TWtim^ (;if^^«^)' ß^ax^ovXXafiov 

V« accti cic fugtüfiovg (jui}) 3r6rro»r. JlfoxQop de srotbcy *0 vo^rov 
d«ffAa(r»of, *^Uo/of d^ ffou>?/ 'O tov fiir 'ßqux^ot ftax^ovt^at' 
Tov di fHuiQW iluatmp vTta^mr, onoo^ d/ l&rM' ildaamw iq fu£^ 
it»p d«« Ta ^f^ d9a& SvaanodvteVf l| avToi; toO ovinftßipii&xot 
uXofot ^xli{^. Hie Baccliinsx secta AristoxeniuSy vetostior 
censendiu Manuele Bryennioi Meihonu 

OregoriuM, Coriuthius vtfl dudftnt^, und zwar ntgl «ioJU- 
^, 4 yag &iou ftakQa iXdtratv iori vi^q ^vaii fuotQoq. inti uai 
%o a To ^voa./taxQW fuXfiop ior^ T179 tu S$^p^yyov — 

^X o ^ *^9 * a T. pag. 73« *I<minp dl or» «U»? XuftßaPtnßCt vor 
XQ^iK» ol MegQixol, tjyovp el jT^po^^nvrixot, aco* ouLU»? of ^l^u&fw- 
nfU» Ol rQUfi/tttviJml ht&P09 fuatQC9 xQovo¥ inSmamtu^ vor 
f^o*^« diSd ;|r^drov$, «a» ov narayliiwirtat' dq ^»{or t»* ol di 
'Pu&iuwl liyovat' ropSi dviu ftattQortQqif Tovds, . tpdifaofTig v^ 
/i^ TWf övlXußmv €lwu &&0 ^fdoivq XQ^'^^^f ''^ ^^ tqwv, vijfv 
6k nUton», Olw rtfV »q ol rga/ifun^Mol Xfyovai dimh 6lo XQo~ 
¥m, ol dl 'PoS^HKoi dvo ^^iamq* 660 fth wS Z |uweot^ ^g|^ 
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SteUung i'M einem afnmiai^ tmd fliessetudefi (positiodf) 
niutae cum liquida), w^<^^ ^ol^^i^tli^h die geringste 
Vermehrung der Sylbenlänge ist Auch in eremns, 
Idola , Mathesis , Serapis gehraucht Prudentius die 
vorletEtö küri, wegen des Acutus auf 'der eheirorletz-r 
ten. 8. A Disserlatian against pronöüiiciJi^ fhe Greek 
Ijanguage according to Accenta. liond. .l;755. p. 71» - • 

'Um 400 ndc7i Chr. Geh. < ' 

SerUiis zu Virgift Aeneide/L: Prönunciationis 

causa, cdntrd usum Latinum^ ultimis\ ^üibu« parti- 

_ ■ * 

^q6pov. ^jQThOP OT» nuQtt. %6iq MugtHotg (j 6^uxopov/*ipti avX^ 
laßri iittCfiiv iaxl t^s ßaQVif<Sfihrig\ Ölof ^ ibi aiXXaßfj iv t^ 
naXkg fislfy»¥ idtl tQ? iv t& tplloq^ yiftxiaot jraq ^Qaä^Ttiq viq roZ 
XQovoVf iq^ xal iv rjj Saati^ Uytrak, Uta, t?^^ ol^Ut^^ *H dl ttc^ 
QirOniofdvtj larl nsuv 8vo , t^? fikv ficcngas ßqdxVTi^ift, %^q ^l ßg^^ 
^iiuq fivheQOT^Qpt. Ijdliv o^vrovov/iivti avXXaflff} iTtttpegofii^ov. 
i^xAftttMQV? ««^ nQoapanifUTfopxog ^ uvvpf rij^* GvXlaßiiq v^ xdr 
90V, fiißjov laifl TTjq änlaq Q^VTO¥ov/4vfjq , xal fii^ imq>iQOfdvov 
lynhxi.MV' cXov Ztvq ts, xai js x^i<PQOviov%u^ Öer Scholiast 
des Hephaestion scheint obige Stelle des Dionysius Halt 
nicht gekannt «ti liabf^li* 'Sou$t l^ätt« ^r lücHt die gena,uero 
Unterscheidung des Sylhenniaasses blps den Musikern^ mit 
Anssolilüss der Gra^rnatiker, ««geschrieben) denn jener 
Thi^il/^ef Schriften.' des Dionysius Halic4rBb, wo^u obigo 
Stelle gßhört, ist ebe(i gr^mi^a tischen Inhalts, 

Aus Diesem allen ist zu ersehen , dass die Metrik de^ 
alten Griechen, die joaannich&ltigsten Taktekidieilungen/ 
und selbst die Pausen, zur Ergänzung de« Rhythmus, w-» 
vovq XQOvovq, TiQcq uvanXriQpo^v toS gvO-fioy^ anerkenn):. Der 
Rhythmus der gr; Verse besteht alfib'niclit immer blos 
aite 21 imd i; sondern^auch^ aus mehrfachen Yctrhältniffsen, 
Den .Hexameter z. B,.kann man in f-Takf (f7|ffli|lU"£)i 

aber auch' in I-Tajit (f^f jrj>| 1*5*5 l'*5f) nehmen. In 

letzterer Taktart wird er gemeiniglich gesprochen « selbst 
von der Musik Unkundigen ^ also nach oiatfirlichem Ge-: 
fahlem . ; ' . ' ' •• 

P2 
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cnlae adiangunlii]:'«. acottilus tribaHnr« ot musdque^ it- 
Unej hi^ÜBce. Fcsier^ a« a. O. pag. 295. 

Um 450 nach Chr. GA. 

rJEÜPriOT TOT X0IP0B02K0Y HK- 
PI UPOSSUJISIN 9 in Beickeri Anecd. gr. VoL n. pag. 
703«: *latiav Sri tQi^x^ Uy^rcu 17 nqf>aMou xcu iyag) 
^ naga toHq (AowrixoiQy rovriOT^ %6 arofui xcu tj imfmnt' 
iUß TW ceiXüif^ liyncu nqoa^ia* xa\ 7) iv rjj ixtponfifiev 

fj ntQUJnaad'ak * xerl avrdg 6 ;|rcr^axn}^ rw xomtv tuü rw 

cnwfumi* viWTa fdv iv tovtoiQ» 

Unter dem Nahmen y^ngoataSia^ vorstellt man 

1) den Ansgang und den Klang der Blasinstrumente, 

2) die regelmässige Beobachtung der Acoente bei der 
Ausftprache) 3) die Zeichen der Accente, des Sylben- 
xnaassiBB und des Spiritus^ 

Um 460 nach Chr. Geb. 

Sidonius jfyoUinarU gebraudit die vorletzte Sylbe 
Von Euripides lang, wegen ihres Acutus. S; A Disser- 
tation against pronoundng the Greek Language accor* 
ding to Accents» London, 17S5. pag. 71. 

Um 500 nac& Chr. Geh. 

Priscianusy in libro de accentibns, edit« Basil. 1545, 
pag, 836«: ^,Apcentus est.certa lex et regula ad elevan^ 
dam et deprimendam syllabam uniuscujus^ue pailicu- 
lae orationis, qui fit ad similitudinem elementorum, li- 
terarum ac syllabarum : qui etiam tripartito dividitur , 
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aqato, gni?i, drcmnflexo. Accentns moaxqjste aciUus 
ideo inrentusest, qiiod acuat| sive deret «yllabam. 
Gratds ideo, quod deprimat aut deponat. Circumflexua^ 
eo quod deprimat atque acoat. ^ -*-> Qaid est acatus ao- 
centus?.. nota per obliquam ascendeii$ a sinistrain dex- 
tram partem ita '• Quid est gravis ? nota per oBIiqmim 
a summo in dextf am partem descendens ita \ Quid est 
circumfliexus? nota de acoto et griavi facta \ •— No- 
tandum etiam, quod acutus accentus apud Latinos duo 
loca habet, penvdtimum et antepetmltizDum: apud 
Graecos autem penultimum, antepenultimum et /ulti- 
mum. Circumjflexus autem penuUimum tantum. Peni« 
tur namque gravis vel cum dcuto, vel cum cireumflexa 
in eadem dictione, sed n<m tarnen in eadem syBaba. 
observatur namque unus accentus in integris dictioni«« 
bus, ut Romanus, Uispanus. In compositis vero unus 
similiter, ut xualesanus^ interealoci. — Sjrllabae qua^ 
correptam vocalem habent, acute accentu proferuntur, 
ut fdx, pix, nix, nux, diix. quae etianottali accentti 
pronunciandae sunt, quando sunt longae positione^ 
quia naturaliter breves sunt, Quae vero naturaliteir est 
longo, circumflexo accentu exprimenda est^.ut rSs, dös, 
sp^s, r£s» Bisyllabae vero si priorem pvoductam ha- 
bent et posteriorem correptam ^ priorem syllabam cir«« 
cumflectimt, ut Meta, Greta, Roma« Blae vero , quae , 
»mt ambae löngae, vd prior brevis, et ulterior longa, 
acuto accentu pronunciandae sunt, ut nepos, leges, re- 
ges, hao v^o, quae ambae sunt breves^ similiter lu^uto 
accentu pronunciandae sunt, ut bonus, uMkis» Sed no* 
tandum quod si pjrior positione longa sit, non ofarcum-' 
flei^o , sed acuto accentu pcoim]!u>iand0 est , «t arme, 
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avcus. quin qäBJUvis &\t longa poMtione, tanm Qx^ri- 
menda est tftli accentu | quod noa est natdraiis, fiau 
ox^og^ TrisyUabae TiaiH) ^ oXwtäaxwVy et ddncaps , si 
pexiultimam corre|^am habuBriati aatiepeduitünli acuto 
acoentu profertur, ut Tullns Hostiliüs. Namsipennl-«- 
tima positjone longa fuerit, acuetur: antepent^tima 
vero grarabitur, üt Cat^Uus, Mel^Uus. Si vero ex 
muta et liquida longa in vecm constat, in otatioue mu- 
tat accentum, ut latebrae, tenebrae. Syllaba'rero ulti-^ 
ma si brevis fuerit ^ et penultimam naturaliter longam 
habuerit', ipsaiti. penultimam drcumflectet, ut Ceth^- 
gus , perösus« Ultima v^ro si naturaliter longa fuerit^ 
penultima acuetur, ut Ath^nae, Mycenae. Ad hanc 
autem rem a^sis et thesis necessariae sunt, nam in una- 
quaque parte orationis arsis et thesis sunt , non in or- 
dine syllabarum, sed in pronunciatione, Telut in^bac 
parte natara, ut ^uando dico tzo/u elevaturvox, et est 
arsis in tu^ quando vero ra^' deprimitur Yox, et est 
thesis. Et tu quantum suspenditür perarsim, tantum 
deprimitur per thesim* Sed ipsa vox quae per dictiones 
formatul*, donec accentusperficiatur, in arsim depüta« 
tur s quae autem post accentum, sequitur^ in thesim. 

^yiiccentu^^ ist erstens die regelmässige Erhöhung' 
und yiertiefung einer Sylbe jedes Redetheils, und zwar 
der ücutus Sirhöhunfff der gtapiä Fkriie/hnff^ der cir^ 
ciiunflexus Erhöhung und Vertiefung ^ sweitens das 
dafür angenommene Skhriftseichen (nota)« der acutum 
von der linken zur rechten schief aufwärts steigend 
C'), der gravis von der linken zur rechten schief ab-^ 
wärts gehend (' ) ^ der eircumflexus aus dem acutus 
und graris sttiiammengeäet£t(*}b 
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G6Sd4Sd fttü dia. Stellung äet btdniacheu Ae-^ 
tJeutes . . 

Der Acutus hat zw^i Stellen, nähmüch die vorletzte 
uud die ehevorletztö Sylb^; der Circumflexus nur die 
vorletzte. Die Sylbeu mit ursprüngliph kurzem Vocale 
haben den Acutus , selbst dann , wenn sie durch Stel:>' 
lung (positione) lang werden* Die ursprünglich lan- 
gen haben den Circumflexus. Die zweüylhigeriy wo 
die erste Sylbe lang und die zweite kurz ist, haben auf 
der ersten den Gircumflexus. Die zweisyjbigen , wo 
beide Sylben lang sind, oder die, erste kurz uhd die 
zweite lang, haben den Acutus. ,Sind beide kurz, so 
haben sie ebenfalls den Acutus. Ist die erste positione 
lang, so hat sie nicht den Gircumflexus, sondern den 
Acutus. Die drei - und mehrsylbigen , Wo die vorletzte 
kurz ist, haben auf der ehevorletzten den Acutus. Ist 
die vorletzte positione lang, so hat sie den Acutus, und 
die ehevorletzte den Gravis. Wenn sie aber im Verse 
mittels eines stumm^i i^nd fliessendeu lang gebraucht 
wird, so verändert sie in Prosa den AcC^t. Ist dije 
letzte Sylbe kurz^, und die Vorletzte urspriingHch laug, 
so hat die vorletzl^e den Gircumflexus^ Ist die letzte, ur- 
sprünglich lang, so hat die vorletzte den Acutus, Dazu 
ist die jirsia und TTtesfs gehörig. Denn in jedem. Rede- 
theil ist Arsis uudThesis, nicht in der Ordnung derSyl- 
ben, sondern in d^r Aussprache^ wie z«£. in dem Worte 
„natura.^^ Hier wird bei dem „n.atu^^ diö Stimme ge- 
hoben, und die Arsjs ist auf dem „tu/^ Bei dem „ra^^ 
wird die Stimme gesenkt, und hier ist die Thesis. So 
viel das ,,tu^^ durch die Arsis gehoben wird, ebensoviel 
sinkt das ,,ra^^ durch die Thesis; Was vor dem Acc^nte 
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siehl« wird but Arsis gerecdinely was nadi dem Aooente 
folg^ znrTbesia. 

Um 520 nach Chr. Geh. 
Diomedes de oratione et partibas oraüonis et yario 
genere metrorum, ed. PuUcK HanoTioe 1605. lib. II. 
p. 425. De aocentilias : Accentus est acatae vel gravis 
rel inflexae orationls elatio, vocisvc intentio velincK- 
natio^ acato aut inflexo sono regens verba. Nam ut 
iinlla Tox sine vocali, ita siae accentn nalla est. Et est 
accentus, nt quidam recte pataveront, Tel anima vods, 
ALCOeMos dictus est ab accinendo, quod sit quasi qui- 
dam cujusque syllabae cantus ; apud Graecos ideo nqoa» 
taüla di<^tur, quod nQoaaSera^ rdiq avlXaßccig. Accen« 
tns quidam Fastigia Tocavemnt, quod capitibus litera-« 
rum apponerentm*». Alii Tenores ve^ Tönos appeUant. 
Nomiulii acumina definire maluerimt. — Sunt Tero 
tres, acutus, gravis, et qui ex duobus factus est cir- 
cumflexus« -(Nun folgen die Gesetze für die Stellung 
der Accente.) — Pag. 429.: In illis (sc. in accenti- 
bus) tonos, in bis (sc. in notis metricis) tempora di- 
nosci videmus. — Pag. 450.: De orationis virtutibus* 
Tenor, quem illi vocaut raaiv aut n^oaroSUcVy in flexi« 
bus VQCis servändus est. Nam quaedam acuto tenore^ 
pleraque gi^avl, alia flexu desiderant enunciari. 

Wie kein Wort ohne Vocal, so ist aucb keines 
ohne Acceat. Der Accent ist genannt von accinere, 
denn es ist gleichkam eiii gewisser Gesang jeder Sylbe« 
Bei den Griechen wird er daher nQoawdia genannt, weil 
er zu den Sylben gesungen wird. Einige haben die Ac- 
cente Fastigia genannt, weil sie oberhalb der Buchsta- 
1*^«»^ gestellt werden« Der Circumflexüs ist aus dem 
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Acutusund Grairis ztisammengeaeUt^ In den Acpenten 
unterscheidet man Töne. Per Accent i^t za beobachten 
in Beugungen der Summe» 

Und ebendaselbst: Complexiva conjunctio sive co« 
pulatio que, et disjuuctiva ve^ et dubitativa ne, ad^ 
junctaeipsae amittunt fasti^um, et rerbi antecedentis 
longius positum acumen adducunt et juxta se proxime 
collocant: sie ut, linundque laurüsque Dei: item uei^ 
ut Hyrcanisue jirabi&i^ parant , et calathiapa Miner* * 
vae. ne^ ut hominesne Jeraene. 

Um 720 nach Chr. Geb^ 

Johannes Damascenue schrieb sogenannte Versus 
politicos oder XoyoudHQy Vqrse nach dem Accentrbyth-^ 
xnus, wo. jede Sylbe mit dem Circumflex oder Acutus 
lang gebraucht wH*d. EIq Beweis, dass damals die neu-^ 
griedüschc Art, die Acceute auszudrücken, schon röl-* 
lig ausgebildet war. 

tirh 800 7iaeh Chr. Geh. 

jilcuini grammatica. Ed. Putsch. Hanoviae 1605* 
pag,2086,: Accentus est cer^Jta lex et regiila ad levandam 
et comprimendam syllabam. (Nach Priscian.s.pag, 228.) 

Um 1080 nach Chr. Geb.- 

Censtemiinus Manasses, Byzantinischer Geschichts« 
Schreiber,, schrieb Versus- politicos, z^ B. folgende Qe^ 
nealogie der Vorfahren des Romulus ; 

lAtQ K^eomrjg ysyomg t^j? ^vyfictQQg Ilqiaiiav. 
Trjfif nohv^jilßa^ ^tjav aihf tots n$Qil€up&H<nj^ 
Kai . rotitfi ißaaiK^vaBV UfM^og (i^t uiArn^, y 
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%& f ciSAtfog nahdregoQ Nsfiittag lifiovXiof, 
Aus seinem Chronicon poeticum ax^efuhrt von 
'Dempst^ SU Rosin. Paralipom. cap. I. lib« I. zu Ende, 
^ehe Henr. Christian. Htnninii Med, D. EAAHNIS^ 
MOS OPeSilJOX Traj. ad Rhön. 1684. pag. 43.: 
^^Versus noXitifXol praeter syllabarum certum uume-- 
ram et affectatam quantam ad Accentus cadeutiam, ut 
voce Barbara in re barbarica utar, nihil habent poetici, 
unde et XoyosidHg appellantur. Auch vergl. Isaac Vo9* 
siu8 de Foematum Cantu ^t viribus Rhythmi. 

V 

r^.1180 nach Chr. Geb. 

Joannes TzeUesj Konstantinopolitanischer Granu 
matiker and Dichter, schrieb Versus politidos, in sei- 
nen Chiliaden. S. Henuinius a. a. O. 



Um 1200 nach Chr. Geh. 

Manudis Moschopuli Qretensis Opuscula gramma- 
tica e cod, nuper in Bohemia reperto nunc priinum edi- 
dit graece Franc* Nie. Titze. Lips, apud Cnobloch. 
1822. Kerp. ot . Pag. 31. i7«pl nQoaiaBiiav. Pag. 40. sq. 
Haqif TovbüV. Tovog iarlv iniraaig ij äveqig i] fisaoifjg 
avkXaßwv evtpoivictv ^ot;(TciE. * xvQiwg piiv i? o^tia 'Aal tj n&» 
QiüTKOfiivri^TOPog' i!)'di ßagieTt» avlXaßtxog iaz}V. Anidi 
TS^eta, noioTYig avXXaßiig imrrrcyisvov ixovaa tp&oyyou^ 
neQi4jn(0fievri 3* i<f rl itoiorrig avkXaßijg (pd'oyyov ixovoi» 
fiiaov tov inixetccpLevcw wxl avaipLBVOV. tj yaQ ßagticty 
noioxfig avXlaß^g iauvi avBtfAivov eyovoa q>ii'6yyoVß ^g 
toffog na<feti>^^cci ictt&' ouaXia^^v dtwyivaxjxofuva^ avk'^ 
laßcti. u&€tm ii^ OVH iyd. lüotamv^ tiiX im.fiovtop tüv 
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avpixna tig ovaä xal awineuc. - ^. 

Der Accent ist Erhöhung oder Erniedrigung oder 
Mittelton der Sylben, und enthiät einen Wohlklang. 
Eigentlicher Accent ist nur der Acutus und Circum« 
flexus ; denn der Gravis ist den Sylben angehörig. Der 
Acutus ist erhöhter Tön , der Circumflexus das Mittel 
Von erhöhtem und erniedrigtem Tone, der Gravis er- 
niedrigter Ton. Seine Stelle ist auf allen Sylben, die 
ebenmässig gesprochen werden. £r wird nicht über alle 
gesetzt, sondern nur über die mit dem Acutus auf der 
letzten, wenn sie in Verbindung gelesen werden, in^ 
dem hr eben eine Fortdauer und Verbindung ist. 

Noch einige Zeugnisse aus unbestimmter Zeit. 

Melampusy Schollen zum I)ionysius Thrax, in 
Villoisona Anecd. gr. T. IL, pag, 180.: Jiovvaiog* 
jyvopog iatlv an;fixrioiq q>(jm^ cvaQiioviov.*^ zriv vnoxqiavv 
rjliiv diaaaq>riaa^j nt^ tov vovov diaka(ißavu^ og lux vif 
apayxaioraTog tuv nQOOioSiUiVy xai tpaveqog iXej^og ttis 
TOV dvayiVüHJxoPTog didaxfjg' ri ovv. iory tovog; (ptyAv:, 
anr^Yiavgj Tovxiativ fi^og^ tovog qxttvijs oiagdiqnots ov^ 
4Uici tijg ivaQfioviov xal ivccQ&Qov^ 

Ti Si lotiv iwxQfioviogi gyinaiv 17 (wyxe^fUvfi j| o^dccg 
fcal ßaQiiccg, tuA mQiann^ihrigj oXai^tiv iq tov av&Qti* 
nov tponffiy xal naca ^ jiifiovfAhffi a^riiv, oFoy xid^aga^ 
ofyctvtnfy üiQiy^. revto 8i xai aitog im^pi^Hy xava ctvir 
xaatv iv tp oj^utjc' y^tovogy qftiaiVy iati^ ipcmif antgiriaiq 
iva^ovioVy ^ xavd dvataai^v iv vp o^iiff'^. 

^Avdxaalq iatt qxmiiiq 6^ rot^os* q&^ xai to iftjfi&inß 
avtfjgini td awa (pofdv e][U. xal fdg nno xdxw d^/ni» 
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fi xavd cnmcuftjf iv tp o^eia, i] xara ofuxliafiov h r^ 
ßaQtia**'' oftaXiafiog U/srai^ ^ xarhfi^ig (male in Cod. 
xare^aaig^y xal 6 ahatffLog* 6 j^d^ ßaQvg vovog tijv Ivav- 
riav tpoQav %£^ vov Xe^divroq. dio xal ro atjfiHOV avrov 
r^ iTtl td xavfa (poQav ^£^' tuu t} €pfa¥ri Si tov dvd'Qontov 
dn6 o^eictg xofii^ofiipr]^ roweati uaraift^o^ihri^ etg ßa» 
QBiav xaraVTo. xai aXXag ouahofiog^ dvil tov xarm|»Sy 
xa\ xoifjiipigj ola n ^^S ßaQiiag TtQoePe^ig. avvtj ydq fisd'' 
UaQQvritog xaü ofudartiTog Ti&atai,^ ijvig uQtjtai^ dno 
gjtetctcpOQccg xiav tu (poQriä ßaara^ovrcav^ üantQ ydq oi 
ßaard^ovTig tavxa^ t(o ßdgn avvoid'ovfiivo.v xavat ve 'ovoi^ 
Xal ofJtaXoyreQav ^ rovraati^y x^^f^^^^^Q^^ avayTcd^ovrak 
Ti/v ßdScai^p Ttoiiiaaty rov avrov tqotiov xai rj ßagna 
xario viV£i. 

Der Acutus ist erhöhte^ Toii, daher auch sein Zei- 
chen aufwärts gerichtet. Der Gravis ist das Gegentheil 
des Vorigen^ nälimlich erniedrigter Ton, daher auch 
sein Zeichen abwärts gerichtet. 

Cledonii in Donati artem px'imam et secundam ex- 
positio. Ed. Putach. Hanoviae 1605. Pag. 1886. De 
lectione : Accentus est uniuscujusqne syllabae pronun- 
tiandae, in sono qualitas. — r Pag. 1942. De aöcenfci- 
bos: Accentus dicitur partium oratorum. Quid igittir 
accentus dicuntur? et Toni dicuntur et tenoriss« lAca- 
tus quisursum perfertur, ut arma, excusso enim sono 
dicendam est. Circumflexus qui troctim, ut Roxnanjus ^ 
Gravis^ qui pressa voce habet accentuoi* 

Die £i4därttng ,^excusso sono^/^ f^tractim^ und 
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„presfiä Toce^^ 95€%taii^ dasa die Aooent^^ zö des Cle« 
donius 2eit, andters^ als^in früherer Zeit, ausgedrückt 
wi2rdeii) BähznUah der Aoutus durch Verstärkung, Aex^ 
Grayis durch Abdädopftuig, der Circumfle^^üs dui^ch 
Dehnung des Tones, ' . 

Sxoh ^(patcft. ed. Joann. Cornel.. de PAUW^ 
Traj. ad Rhen* 1726. pag. 78. Yareoy oxi notqa xavq; 
McT^VTCoig 7] otvtbvovfAspfi avXkaßt] fAci^wif iatl tijg ßa^v^ 
VQfAevtjg. Olov ^ Xog ai)Xkaßfi iv t^: TUtkog) fjiH^iuiv iüti 
rrjg iit ria (piXog* yivevccuyiQ ßQtc8vTrig,TiQ,T0V xQovqv\ ^ 
^uu ivTTf Sdada Xey^ai.^ S^a rfjg o^eiag. ^H 8i TtiQiama*. 
/i&n^'iatl Twv 8vo^ ttig pitv fiaxQccg ßj^a^tpre^y rf^g iSl> 
ßQä)(€iag fiaxpore^a. IJccX^v o^iirovov'^iiivff'üvKkixßriybik^^ 
(pe^fihov iyxXiri/TcoUy xcu ngooevaTZifjtnovtog iv cevt^ Ttjgi 
avkkaßijg rov tovoVy nU^onf iazi rijg anKiag o^TOVOVfieinjgf, 
Mal IM] tni^eQOfievov syxMtixov ' olov Zttvg r«, xat ra x^"^ 
Xi(pqoviofvta. Animadv.: Haec (^Zaigre, xcci n x^^^VQ^ 
viovta)' separanda sunt: nam exempla Ulis duo, xai ts 
j(älupQotviovTcc heib^s Odyss. W. r-* 13., alterum alibu 

PAUW. 

Die Sylbe mit dem Acutus ist (bei den Metrikern)^ 
wegen des zu dem, Aufsteigen der Stimme nothwendi* 
gen Zeitaufenthaltes , länger, als mit dem Gravis, zu-, 
mal, weon eine Enclitica folgt, ' und ihren Accent zu- 
rückwirft. 

Doch wird eine an sich kurze Sylbe dadurch noch 
nicht zu einer langen. Diess beweisen die Beispiele xo- 
Xog und ipilog. Auch heilst es ja nicht, die Sylbe mit 
^em Acutus sei lang, sondern {nur -«^ länger, als mit 
dem Gravis. 
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Aus diesen Zeaguisaea et'git^ tiSi Folgendem : 

' Zuerst Tod den griechischen Acoenfcen. Ihre ge^ 
wohnlichsten griechischen Qaitunganahmen sind nQoam 
tfSii» nnd tSpog, Beide Nahmen bedeuten sowohl das 
Wesen als auch die schrifUichen Zei<^hen der Accente 
(Quintilianns, Gelliüs, Alexander Aphrodisiensis, Choe-r 
rohoscQs)^ nur mit dem Unterschiede, dass der Nähme 
n^aadiaj ausser dem roi^o^, noch Mehreres mnfasst. 
Denn unter der ngoataSia sind zu verstehen: royo^, 
mf^fActra^ X^voh na&t] (Porpbyrins), nebst den Zei««> 
eben der drei ersteren (Choerohoacus), ügoa^ia heisst 
der Accent, weil er zu den Sylben gesungen wird^ nfoa* 
fünoti (Diomedes). Für tovoq steht auch xaatq^ aber 
nur in der Bedeutung des hörbaren Accents (Dlonysiu» 
Halicarn., Diopiedes). In der Bedeutung des Accent- 
seichens erinnere ich mich nicht ta(ti^ gelesen 912 
haben» 

•* Bie älteste Spur ron den griechischen Apcenten ist^ 
meines Wissen«, aus der Zeit, um 390 vor Chr. Geh, 

(Plato). Aeltere hal)e ich wenigstens nicht gefunden. 

/■■'., 
Die griechischen Accente wurden im Sprechen aU^ 

gemein unter dem Volke beobachtet, deutlich augege- 
ben und genau von einander unterschieden (Demosthe- 
nes, Plutarchus, Hermogenes, Alexander Aphrodi- 
siensis \ 

Ihre Stellung war nach Regeln, und zysrar nach 
denselben, wie jelzt^ geordnet (Demosthenes^ Plutar- 
cbus). , 

Sie wurden früher nur int Sprechen ausgedrückt^ 
aber mcht geschrieben (Aristoteles). Auch die von 
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Hermogeues imgefulirte imd ündero Urkunden früher^ 
rer Zdt wurden ohne Aocentzeichen geschrieben« 

Die Jlccentzdchen ('**) komnieß erst später voi> 
Als Erfinder derselben wird jirUtophanea Byzantinus 
genannt, welcher um 200 vor Chr. Geb. lebte. Schon im 
Jahre 80 nach Chr. Gebw, und vielleicht noclf früher, 
kamen sie nicht nur in den Büchern und Schulen der 
Grammatiker vor, sondern auch im öffentlichen Ge^ 
brauche ( Herculanische loschrift)', waren aber noch 
nicht allgemein (Quintiliahus, Hermogenes).. 

Der hörbare jiuadruch derselben war au verschie«» 
denen Zeiten verschiede». 

Ureprünglichy wenigstens aeit den' älteeten Zeiten^ 

r 

aus welchen wir Nachricht davon haben, bestanden die^ 
Accente, ihrem Wesen nach, in Erhöhung und Ver* 
iiefung der Stimme. Der Acutus X^tovog o^vg oder tof. 
oig o^eta^ nicht o^sia) war Erhöhung; der Gravis (ro* 
iroff ßagvg oder raaig ßageia) Vertiefung | der Circum- 
flexua {rovog TtiQtanwfievog oder tm^q neg^nn^/Aivriy 
Erhöhung und Vertiefung in Einer jSylbe (Dionysius 
Thrax, Dionysius Hai*, Porphyrius, Melampus). -r 

Daher ist das Zeichen. des Acutus, (') aufwärts, das 
Zeichen des Gravis (') abwärts,; das.. Zeidhen des Cir-^. 
canjflexus(*)auf-imd wieder abwärts gerichtet (Por-^- 
phyrius Melampus )• 

Der Grazie ist die Ebene der Stimme bei dem. 
Sprechen, ofiaXurfAOQj der herrschende, beständigstjd. 
Ton im Sprechen (Dionysius Thra^). .Und eben, weil 
er der herrschende ist, und jeder Sylbe> saikommt, die 
nicht den Acutus oder Circumflexus enthält^ heisst er 
vorz^ugs weise der Sylbenaccent^ rovog evXkaßiOtog ( Mor 



240 



^h. 



fldiapiiliis). Aus diesttn Grande, and damit die Sciirifl 
nicht mit Zeidien überladen ^werde^ pfi^ nuoi Um 
Aiclit besonder» zn bezeiclinen. 

Der Acutus übersteigt den Gravis oder die Ebene 
der Stimme hÖcbstens um das Intervall einer Qninle- 
(DionjsinsHal.). Diese Stinunerhöbtmg erfordert ei-* 
nigen Zeitaufenthalt. Daher ist die Sylbe mit dem 
Acatns länger, als mit dem Gravis, znmal, wenn eine 
Enditica f<^gt, utid ihren Accent zurückwirft. Doch 
wird eine an sich kurze Sjlbcf dadurch noch nidit zu 
einer langen ('Scholiast des Hephaestion}. 

Der Circumflexus ist, als Erhöhung und Vertie* 
fnng in Einer Sylbe <, aus dem Acutus und Gravis zu- 
sammengesetzt. Daher auch sein Zeichen (^} ans dem 
des Acutus (') und Gravis (') besteht. Er hessst der 
umunrndene^ rovog neQUfTituuevog oder raöig mQtairig^ 
fuePfj), anohder umgebogene oAet gebrocliene (^noioTf^g 
üviXaßrjg XdicXaOfii'^ov ex^vaec \f&6yyovyy weil er von 
der Höhe zur Tiefe sich neigt ^- und der vereinigie 
C^oiotijg ovXkaßiiQ avvtjftfiivov ^otxra (p&oyyov)^ 
weil er Höbe und Tiefe zugleich enthält. Bei den Mu- 
sikern heisst er auch die mittlere , nähmlich Spannung 
{fiiay sc. t^^i$ oder fieaorijg), Umbeuguug der Stimme 
^^sQixlaat^ rijg (fwv^) heisst das Auf- und Absteigen 
in Einer Sylbe, wobei die Stimme nicht in der hohen 
Spanpfing v^rweÜt, sondern nach dem Ausspannen. sich 
senkt. Den Nahmen ntqianaiiivoq oder neQiOfttofiivT] 
erklärt man ^auch aus anderem Grunde. Denn er gleicht, 
seiner Grestalt, : seinem Zeichen nach, einem umgebro- 
chenen odfi* umgebogenen Stabe, dessen Enden einau- 
dtv zugeneigt sind ( Porphyriu^ ). 
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. 'AdP^ diese Art bildQli> die Aecent^' «inen 'gemiMm 

OeaMg^^den Spraehgesaiig (fißLog lopi9$i% Es unter* 
scheideil sich nälmdioh lianptsächlick swei Arten Vom 
Bdffiegaisg 'der ^Stimme in ihrem namn^'^ naen Höhb 
und Tiefe: ^eine mit* festen Stellen ignd Zwiachenräu» 
nie]£, • welcjie den eigentUdhen GescBi^, 'ßiXög fAowfixo^ 
bildet; uiid eitle atidere,' ohne fe^ite Sbellen und Z^U- 
^clmntäiiitVd y welche im .Sj^chen gebmiickt wird« 
Letztere ist wieder z weierlei^.: erstens r^fiiv^iinee SUtz^ 
von Wottei),. den Affekteiinach, sin^eiteas^fur die ein- 
zelnen' Worte , den ;Acöenten ntich : Accentuatioa^ 
SprÄ^hge^sung, ^eios' Ao^S«^ "^ ( Ariskoxen^^ Diony- 

fUeser^Spraid^es^ftßg' bewegt sich- inuerhcdb einer 

des insfaiptipns et bell«^^'l/»t:tT^8. . Pepuift Vj^nii^ i73i{^ 

. jusques et compris T.annee. i?^^* Tome . dixi^me. A Paris 

iriS. iPage ^ir. -^ nAÖtTAPXÜT JiAJtÖrÖS JIBPi 

MOTSBSMS^ P, Al4. «iM;.;ia^;.ial79V^ffcc«iiri}f sn^ ä^/MM- 

wtTtolrivTat, Dazu pag. iJB^o. Keznai^ques 8ur le d^alögue de < 
. Plutarquqi toubhant la Müsi^Ue. Tax M^'Snteiie^ 'Wo es 
. V^,^^^• 8« w* heisst: .La .Granrnuiire ^ :^£ßßf^p liaiaoa 
avec \a, sclence Harmonique, et ne peut s*eti ^tasser« EUo 
y tient infinime^t par Celle de ces partiö^ qa*6n nomme 
• P]:<»sodie9 qui roule» censme Pon s^ail» sur la longueiirt 
ou, la Bribvete des -^y Halbes» dans ppononciaf^on ; .tvx la 
mesure des vers, sur leiir rliytlitne oxi cadence» et prind« 
palem^t sur la znaHiei^e d'ftccentuer les^iaiötsl ce qü^loi*^ 
zno une espbce^de fhani; ou d^Musiqti^t^dlt dans Ip sim« 
ple language» soit dans la lectivre et dans* la declaiysation 
plus bu moins sou'teiiue, Tout'cela^ tön ip'öic» ' est dit' 
tessovt' de P Harmonier erPlutarque «^^anda raison d*as^ 
söcier ipi les Grammninens aux Musioiens? «ans eompter 
que I*un et P autre de ces arts» coxnme il a observtf dans 
^oa exatde, ont 1« voix pöur objet. — ^' ' 

Q 
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^faeGeäahg^ g^aucht Auch lUeaiicIereif Ixitervalle, und 
xichtot sich: dabei nicht immfei?! üäch. H(%e undl "IFiefe 
'^ib^r lAc^ale deaunf ergelegten Textesf^sonderai >erltöhet 
'mweilen delilüau'^ wo iha jene emieidiigeq y {oim tim* 
^ Ijekefai*!^ soji :«K]ei,dae Sylbeniäai^is^d^ pi^bsaüsciheii ^ede 
¥öii der Rhythi&ik tuid Mdük nUAit iminer^ heobapfalct, 
ficmdera, o& Hia.ziun.G^eg^uthcaie^i^esiängert«. TOr« 
kiuizt wird't^Dibnjrs, Hal..)i '';:i j /s uh ;. .' .:>•> • 

: ' Qifessist.aldö die urspriinglicBe^ wenigstens die, äl- 
|Q8te[ una tiberlieibrte Bedeutcu&g deb Acceute/ Sie ist^ 
r' iit deü". Hauptsache \ di^setb^^' ^fddiie «choa (VO^.^nielire- 
ren 'Neueren angenommen , und im Eingange .dieser 
y«ter3tiebaug I < aus mehrerm^d^rt^uog^gebtsneu Griin-- 
d^ii,* besonders riicksichtlich der BeuennungQii,di|]/ß.und 
ßff^vs»: byp9l;h^^ph vor^u^gie^e^Ut .w;arde., Xeqe.Aimah. 
itocö- titlet di4sö';'VV>i'äas*ölzilng'fiAdi^n nnri tn^den hier 
beigebräcluei} ^S^eugnj^senjbjce .Bestätigung^, zugleich 
aber auch ijk^^^ähere ErocterUiig nad Erläulerong; 
*"' ''' So hatten* äeiiii' die alten'Criechen zweierlei Bewe- 
gling derStiomie beim Sprechen^ eine Happtbe^w^gung 
itt 'ganzen SÄz toi und eine Nebehliewegung- im d6n ein- 
zelnen 'yV'ort^p^ Erstere ist die (jteclamatöris^ne,^ lelz* 
tere die g^düünatische Sinnmbewegung ^a nenueiii iDie 
Mztete wa.r dlfe eiffeutlichö Accentiiation» welcbe'oben 
b^diriefoe^ A«w*de(n isU Man köiwjte^ um jn .d^r M^<^&- 
ph^r Ae^ oftith^fipg iin bfeiberty 'die erslere mifr den 
l^auptumrjlssea «einer Gt^tirgsgegj^nd, die zweite mit 
den kleineren^ aJber öfter abwechselnden XJncJbeuheiten 
des Weges d^r^eTben Gegend vergleichen. Eiil auscBaii- 
liches Beispiel vou^der gleichzeitigen VTerb^^duDg die- 
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Aii4^/maii .noc^ heuA siU//Tage bei ; 4«^ - Bt^wolmom 
iniiMh^: FroTiiizeni näluneniUch ,bei: den Ij^tisitzemi 
wel<fl)j& mngemeüierlledeiiMbeii dee IbitjAbewegnag 
d^ SOmtoo ;, pqcI^'.^»^ t^f^ondeire Bqwc^«^ deraeUmr 
in jedem, oder, doch' fs^ in j^edem yVoHiii g^hceiXüAtm 
Auch, diese ist AecentpAtiaa, ttndzmar.'V!^0irtr^ADeen« 
tuation. Auch sie heisst singend^ aber Jfi \fmiiger gi^. 
stiger.^edeutüng. Warum ? We^^sie z^ eio^npig is^ 
Si^ hat nur zwei Accente , den Gravis und den Acutoj; 
Ihr AQutua steht nur imm^ auf der längsten Sylbe dcf^ 
Wortes, Sein (nteirrf^l.&it, so Tiel ich yp^ch erinnere 
die-Quarte^ Die griec)bis(^e A<?»p1tnat^>p J|gegea^^^ 
ai^ lAccputen rejcher,^ ihre^ St^Wg i^anij^ehftltJigia?^ 
weit mannichfaltiger,} .tind| doch in>,SQ^hQhem Gradf 
geregelt. , Dadurch war. sie im Besitze jeixes Reizes, 
welchen die innige Verbindung der Mapnichfaltjgji^eil^ 
und Einheit gewährt^ und heisst ^arum, mit yoIIeiii\ 
JRjßohte,, harmonisch;, woblUingend. jjpon^ ^^''tP}^''^ 
tvaQfiovipVy w(p(ovicaf eybpac^^ (DionysiusThraxl*' .,^ 
, Mit der Veränderung der Sprache und Ansspra^cfie 
veränderte sich im Laufe der Zeiten auch der Afis« 
druck der Accente, und giehg allmählich dahin u^er|' 
das» die^ lÄcutus, tl^räz^^Wuntf ^do^ürante Grlivi^ 
affl Kneife der Wörter, «eSylbenlÄia^^^ 
jeiTc Syl'böV'^ die eineti' rön diesen d^äisti hM6^' 

l^ii^, jode andere ab^!t^rz>insgei^c^^^^ fichdi^ 

um 400 nach Chr. Geb^ ifindeii sidä dav^ 6|mren^ l^ei) 
Ans^nius/ f rudentius imd Sidönius^: EK^sö. neogriechi^ 
sehe Art^' die Aocenle auszudrucken, ist< also nicht al|) 
gay; heu, .sondern gegen andeühalbtai^send JMbra.alfci 
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V mi(diä(4e«rii<^nA«rtJingö ,(fesi aedli^ Jahrhüitd^ war 

. ]italÄa-]geit$9»'CJ^<><!>nte Daärilseüftius, «ach- Ibni! Cvtii 

Sa^iörtg^^iFifift'^ffch ;^ • iÄ8i%ra2^sfc TiaKibli'di-'in ih- 

«k^Wh-d »^RbBfeli'i-^WJnn fefän ; ■ vW6' im lifftteiriftdi'feni 
.»6'»<tafeh^Äp'<öM6^is6fidti', fMt"d6We*'sten 'Spt-äcHoü- . 
€^B<flite ;iffe'S|HWStühaäss •'^StfÄrK, ' 'ÖadürcTi' Wirä 

vSiJlfäö>ikefiTfi'<n1s^Hfei-ltaäptfeöfBrdÄlf,' ^ ' ' '' -"*'•' =='- 
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fateiriisclien Accenten* .Die, hierher^ gehorigea Zep 
Hisse 3inu, des clironologifchen Ziisamm^nhanges \^ 
Än\'tnit dw Zelignisisea der griecliischen Accente in 
Eine* Reihe gestelfC Es ist ialso iibrig, die aus jenen 
sicn d^Dieteudeu Jbrg^bnisse auszuziehen, zu sammeln 
und: zu ordnen.., ,. 

" ,eif/Rw .J*?<*^«|.>-<*^>*«?P'^?feen Areola, ,siud:. ^. 
qpiidatB «u^iA][ilör s yllttbae canUn«^ b4' -wie bei dea Grie r- 
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(Dibmedes). 7bm>r Ist- ältere, j^/idr ifpa^twa B^n^är 

f ' Unter jenen Nähmen* winden äiiohi die Aooentz^^ 
ehen mitbegriffen^^eUInd, frisdanus). :Diese SSeicheB 
Ici^men schon um Ghr«' Gefa. auf fiiacfariftou theilwcdsb 
vor (Cenotaiphia Pisanat')*^» •' ' -; • ♦ V ' « •• -j 
'Die^lateimschen Äcbefato -"^ ihrem Wea^ nach — <^ 
bestanden fihenials,' wieüv^ gdechiaefaeu, vn^' einer JVfo^ 
dolatiön'', iu £rb<äiung* und Vertiefung der Sijtome 
(Oicei^o^i Qtiiutilianus^'Cid^IiuJa^.Frisdanuiif Diomedeai)'; 
ißr j4ecenlu8 acüim m JSrJmhungi^ dej^gropis in Fhe^ 
tiefungy dhr ciroumßexus in t^rhöhun^ und Fertig, 
/2^;?g*'(Br]$danus). jQer drcumfles^a isk aiHTs dem acu^ 
tu« m^d : gram au9än]menges6t»2t 4, Diomedes); Daheiji: 
ist dps.Keibhen des acutum (') aufwärts^ rdaa Zeic}>^ 
d©Ä''^ra¥l8'(*) ^bwxirtsi dlnsZ^eichen desrcircumflexus C^i 
als:2ki8aiüniensetzu»g^'aus dem acuiud und gravis, aufn 
und» wieder abwärts gäridit^t*(Prisdiaims)^'» ' . ... ...c 

: Auf eelche Ai*t bildeteii die lat» Aecentte^leiehAaiii, 
etnen? g^ivH^en'6e^£i^^Diomedes)4 :. . \^.^^^ 

' SpäteAia wuvdeti die* lat. Accente* durch Sylbcmn 
länge^ w!&;die^gi^iediiaeben.(Pruäenl;iu8:)^ öder durcj^ 
die vear^dsviedene Stärke Ider Stiiiime (Cledöjaiw) üti^ 
gedrückt, ,( ■ ' ';' is. ; . ■ \i ^^ 

/ Ji\^^ß6setze für die SMbmg dei? Jat* ':^ente Bind 

; ;• jijrmli j^or/ iel ^xJknß -Aeeent (Diom^dea}« #edcvsri 
^jlkti h^t .Eiilen'.AaßttjtAa; innerhalhi dtr drei 'kt^eJBis 
Syibed; äJMei» ]ii6ht^>meihr>,,mIs:EiQ»; (ißiäeci»^ Quinti4k 
liamiia),' auch nicht (Pinnimflexus mnkt Acutus ^ugleieh^, 
weil. dei:( QircuÄiflfeixua'Äas. deuL AsAk^^ entstanden. is|> 
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^liQultttiHanü«}; Der Acutuii hat %wei Stellen, nahm- 
lieh die vorletzte und die ehevCMrietzte Sylbe;; fdei: 
Cinnoimfl^^xos' nnv ^ vorieütte. Die Sylben mit ur- 
^riiagCch )kiirzem Yocale Jhaben -^en Acutus^ selbst 
dann , . wenn sie poaitieins hvi^ werden« ' Dia ursprting- 
lieh langen haben den Circumfl^cBs (Frisdanns)*^ 

l)ie ^»8^/&%re^ Wöiler: hobw «entweder detf ^ 
tut' oder den «Circamflexus ( Qointiliänns )• : . 

In zu^ei-i oder .mekraylbigm Wörtern steht der 
Acutus auf. der rorletzten oder ekevorletzten Sylbey 
auf der letzteu weder Acutus > noch Circumflexus. 
Manchen Wintern jedoch giebt man zur Unterschei- 
dung den Acutus auf der letzten, wie circum litora, 
<$ireuni pisdosos scopulc^s, zur Unterscheidung vcmi 
eircutn, Accu^al. von circils« So auch qudntuih^ quale 
ih der Frage»? j quantüm, quäle inai Vengleiche. Diess 
gilt aber eigetetlidi nur Ton Adverbiis und Pnmoioi- 
nibus. Ist di,e 'voiletiBte Sylbe« lang, so hat sie den 
'Acutus oder;iOir<funl£iexu6; ist sie kurz, so hat sie 
schlechterdings den Gravis^ löid die ehevorktzte dann 
Am, Acüms^ilstrittveinem.dreisylbigen Worte dip er- 
«ic'Sylbe k^fz,'ufid dÜB, zweite: und dritte. lang, so 
darf ^er Acutum ^Icht auf 'der ersten«, söttdem er 
muss auf der zweiten stehn (Quintilianus). / .' 
^5 :Die z$Msyfbigm>^ wo die w^te Sylbe läÄgj^' und 
die ?5W^ite kurz ist , haben auf der ersten den Qir- 
camflexuft. >-Die> zweisylbig^u:, wo beide Sjrlbe» lang 
sind, oiler dieJtfrsti^ :kurzy^uiid)ilie''zweite iaüg,l haben 
deii Acutus^ SiiAi^ beide kurz, svhabeli sie ebeitfalls den 
A^]9tus. Ist die erste positione;lang,'80 luit sWoicht dea 
Oircutxiliexüs,.' sonderfa deo^ Acutus ( Prisdanui ). : 
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Die ärü'^ und meKr^ylhigen ^ wo d|e vorletzte 
^ kiirz ist, haben auf der eluGTprietoten den Acutus. 
I3t die vorletzte posilione lang^ so , hat sie den Acnw 

- tusj^ und die ehevorletzte den Gravi« ( Priscianus ), 
Wenn sie aber im Verse 'mittels eines stummen und 

1- fliessenden lang gebraucht wird, so. verändert sie jn 
Prosa den Accent ( Quintilianus, Pnscianus). Ist die 

- letzte Sylbe kurz, und die vorletzte ursprünglich lang 
so hat die vorletzte den Cirpumflexus^ Ist die' letzte 

c ursprünglich lang, jso hat die vorletzte den Acutus 

* (Priscianua). 

i ' Bei Verbindungen, yne „Trojae quipnmusab oris^^ 
werden zwei Wörter wie eines, und darum mit ei-' 
nem einzigen Acutus ausgedjriickt (Quintilianus). 
Die Partikeln qua^ ne,. cc, ye^ anderen Wörtern 

I»- angehängt, verlieren ihren Accent, und zieli^^en des 

* vorhergehenden Wortes entfernter stehenden Accent 
auf die 3ylbe zunächst vor sich ( Servius, Diomedes ^ 

t Pa^u ist die jirda und Thesis *) gehörig. Dt 

in jedem R^detheile ist Arsis und Thesis, nicht iu 
der Ordnung der j^ylbenj^ .sondern in der Anssprache, 
wie z. R in deinVVort^ „na/wm.^^ HW wir4 bei 
dem j/iaiu^^ die Stimme gehoben, und die ^^a U\, 

^ auf dem f^u^^ , Bei dem ^^ra^^ wird die Stimme ge^ 
genkt, und hiet ist die Thesis, So viel das ,^tt^ durch 
die Arsis gehoben wird ^ ebensoviel sinkt da» „ra.** 

*) Bei den Alten heijsßt der gute TakttlieiljirsU, d^er scjilechte 
Thesis , von dem Heben und Senken «fer inneren Kraft, 
Bei den heneiren Musikerji i«t die Benennung uingeltehrt ; 
da h«is8t der gute Takttheil Tbesis, der schlechte A^sis^ 
7on dem Heben und Sebken des iTaktschUgeSy al»o von 
(etwas- sehr Aewserfickemf 
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darch die Thesis. Was ror dem Aooente steht, 
zur Arsis gerechnet, was nach dem Aooente folgt, zur 
(Priscianiis}. 



lateinischen Accente waren also den griedi- 
sehen in der Stellung sehr ähnlich, und im Wesentli- 
cJien (im Ausdrad:e) ganz gleich. Wie ungleich 
aher sind sie jetzt! Wahrend man das Griechische 
durchgängig mit Aooenten schreibt, und sie, mit Auf- 
opferung des prosodischen Sjlbenmaasses, als Länge- 
zeichen ausspricht, wird im Lateinischen nur man- 
ches einzelne Wort noch Ton Wenigen, zur Unter- 
scheidung, mit einem Aooente belegt, und das pro- 
sodische Sjlbenmaass in seinem Rechte gelassen. Wä- 
ren die Accentzeichen im iLateinisch^i gewohnlidi, 
vielleicht Verdrängten sie das prosodiscfae Sylbenmaass 
«uch hier« 

Zu einer ^robe mögen die sieben ersten Verse der 

jlenäde dienen» 

- . .1 - . •!- - I - - I - . • f - - 
Anna, virumque caiio, Trojae qui pcimas ab oiis 

Italiam,"fato profugus, Lavinia venit 

-••1- *1- -J-^-i-* .1-- 

lättora* multom iUe et terris jactatus .et alto 

- ..!-. .1- •.!- •!-. .!.• 

Vi superum, saerae memorem Junonis ob iram:* 
Multa quoque et bello passus, dum conderet urbem, 

Inferretque Deoa Latio; genas nnde Y^tininry^ 
^ Albanique patres, atque altae moenia Romae. 
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Diese werden, obigen Gesetzen zufoig6i, also zu 
accentuiren sein: ^- ^. 

A'rma^ viriim^ue cäno, Tröjao qui primus ab «Sri«; ' 
Itdliom, fäto profugus, Lavfnia renit 
Lfttora; multum ille ^t t^rris jactatus et 41tp 
VI siiperum, sa^vae m^morem JuDonis.ob Jrain: 
Multa quoque 6t b^Uo pdssus, dtim ipönderet Arbem, 
Inferr^tqüe D^os Lätio $ g^nus uiide Latinum, 
Albanique pdtres, atque ^Itae mo^nia Romae« *^ 

*} Nach Sclireibung des Obigen fand idi, das» Qclion Bentlejr 
die vier ersten Vers» der A^aeide mit Accentzeiclien be- 
legt hat, und zwair also: v 

A'rma virumque c/Cno» Trojae qui primus ab oris 
Italiam fato profiigus, Lavinaque v^nit 
Litora; multum ille et terris jactatu« et c-Qto ' . *. 
Vi superum, saevae m^morem Jun.6nis ob iram. 

2XEJIA2MA de Metris Terentianls, in BentteyU Ausg; 
des Terentius , pag. XIX. Vcrgl. John foster^s Bsaay ' ori 
the Different Nature of Aocent and Quantity» See» .£d« 
Eton: 1763. pag. agi — »97. 

Dass Bentley hier mit dieser Bezeichniuvg nichts Aa«. 
deres, als die Accente, meint, be-weist der Zusammenhang;, 
vorher steht Einiges von den Regeln der lateinischeil 
Accentstellung, nach Quintilian, Prisciah u* s.. w«, ^nach-; 
her Folgendes : ^»Qui perite et modulate hos versus leget» 
sie eos, ut hie aceentibu» notantur, pronuntiabit/' 

Gegen diese Accentuation ist Manches einzuv^enden. 
Denn Primus^ venit ^ jaetatuM , Junonis und iram sind zu*' 
verlässig Properispomena, "weil die vorletzte ursprünglich 
oder aa und für sich lang, und die letzte kurz ist, v^oliT 
BXidx. mtätum und ille, aus demselben Grunde. In arma 
ist das erste a vielleicht, zufolge der muthmas'slicl^en «Ab- 
leitung von uQta, nicht an sich lang, sondern nur posi- 
tione, und daher nicht mit dem Circumflex, sondern mit 
dem Acutus zu belegen« Qui und vi sind, als einsylbige 
Wörter mit an und tilr sich langem Vocal, Perispomena. 
Quintilian meint v^ohl nicht ^11/, sondern nur ab, indem 
er Inst. or. 1. I. cap. V. sagt: „Cum dico, circum litora, 
tamquam unum enuncio^ dissimulata distinctioiüe : i*^ 
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Würden nun Jder die Aocente nach i]ieagiiechi- 
scher Art ausgesprochen^ so verhielten sich diese 
Verse so: ^ 

Arma, Tirumque cano, Trojae qui primlis ab oris 

Italiam, fato profugiis, Lavinia veni£ 

liittora: multum ille et terris jactatus et alto 

Vi supernm, saeyae memorem Junonis ob jram: 

Multa quoque et hello passus, dum conderet urbezn, 

luferretque Deos Latio; genus unde Latinum, 

Albanique patres, atque altae znoenia Romae, 

Welche Verunstaltung! Pieselbige Vi^tunstaltiing 
aber i^ es« wenn man lies*t: 

Olüjvoiai» TS naov* {/tiog 8" hsleitjo ßovltj) 
JE^ ot; ^17 Tcr ngana dictatTirfjp igiacevTs 
AtQSt8riq ts ava^ ccvSqüiW xai diog Hx^^^^'^* 
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tamquam inuna voce, una est acuta: quod idem acoiciit 
in illo : Trojae qui primus ab oris." Larinaque i«t PaT-- 
Qxytonum, -wegen des angehängten que^ Dass übrigens 
alle lat. Partikeln nur den Gravis besässen , "me Bentley 
anzunehmen scheint,, habe ich bei den alten lat. 'Graninia* 
tikern nicht gefunden, und er selbst giebt keinen 3eweiil 
dafar an» 
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a5. Zeilo 9. für tctv lies vov; 
Ao^ >^ »9/— ac^ .-i-' ^^. 

^ — a*r — JLBCjpöc lios ABrjpoc. 



t y 



• • 



• l 



PA OB-LSTiaB 



C.1 
QrtMti 




3 6105 038 938 986 



DATE DUE 





STANFORD UNIVERSITY LIBRARIES 

STANFORD, CAUFORNIA 94305 



